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hundertmal mehr ereignen als der von den Hausbesitzern

immer angeführte Fall von der Verarmung des Hausrentners.

Nun würden aber die Mieten nicht bei dem zehnfachen Friedens-

betrag, auch nicht beim hundertfachen stehen bleiben, sondern

immer weiter steigen, wie in Oesterreich, wo man schon beim

2000fachen Betrag angelangt ist. Die Hausbesitzer sagen, das

wäre eine Verleumdung ihres Standes; sie dächten gar nicht
daran, so hohe Preise zu nehmen. Aehnliches haben wir vor

zwei Jahren auch-von der Landwirtschaft gehört. Und wie

steht es in Wirklichkeit heute mit dem Getreide- und Fleisch-

preis? Ist erst die freie Wirtschaft zugelaffen, dann treten

die Gesetze dieser Wirtschaft in Kraft, dann steigen die Preise

bis zu dem Punkt, wo irgendein Konkurrenzfaktor einsetzt.

Wohnungen kann man nicht aus dem Ausland beziehen, über-

haupt nicht anders als durch Neubau erhalten. Neubauten

kosten heute schon mehr als das Tausendfache vom Friedens-

preis, und erst bei diesem Punkt würde die Konkurrenz ein-

setzen. Der Kostenanteil einer Zweizimmerwohnung erfordert

selbst in der Mietskaserne einen Aufwand von inindestens

2 Millionen. Das würde schon bei einem Zinsfuß von 5 %

und iy2 7o für Steuern und Unterhaltung eine jährliche

Mietsumme von 160 000 JL erfordern. SiS die Mieten diese

Höhe erreicht hätten, wären Löhne und Gehälter soweit ge-

stiegen — vorausgesetzt, daß wir nicht vorher wirtschaftlich

zusammenbrechcn würden — daß auch um diesen Betrag keine

Wohnung mehr erstellt werden könnte. Die Wohnungsfrage

würde dann wahrscheinlich die Entwicklung nehmen, wie etwa

die Fleischversorgung. Große Masten könnten sich überhaupt

keine einigermaßen zufriedenstellende Wohnung mehr leisten,

sie würden eben noch mehr als bisher zusammengepfercht.

Mindestens neun Zehntel der Bevölkerung

haben daher ein Interesse an der Weiter-

führung der Gemeinwirtschaft im Wohnungs-

wesen. Notwendig ist aber, daß auch die Erkenntnis in allen

Kreisen durchdringt, daß der Aufwand nicht auf dem Stande

der Friedensmieten gehalten iverden kann. Was zur Erhal-

tung der Gebäude und für den Wohnungsbau erforderlich ist,

muß aufgebracht werden. Diese Beträge werden naturgemäß

mit dem Sinken des Geldwertes steigen; sie werden aber nie

über einen gewissen Prozentsatz des Einkommens steigen, und

dieser Prozentsatz ist bei der Gemeinwirtschaft weit unter dem

Friedenssatz, bei freier Wirtschaft aber wesentlich höher.

Gräben unb dunkle Unterstände wieder frei über Heide und durch
Waid zu geben! Der RythinuS der ganzen schönen Erbe pulste durch
die sehnsüchtig sich dehnenden Landwege! Da wäre die öde Tundra
ein Paradies gewesen, wieviel mehr Livland und das Gottes-
ländchen! Er gab sich hemmungslos dein Unendlichen bin, der Süße
des ersten Schöpfungstages, ging wie in einem feinen Rausch einher
und erfaßte in genialer Intuition die raffinierte Technik des Nicht-
wissens, des Nichtsehens, des völligen Ignorieren» des Solbaten«
lebens. Hauptmann Andersen war aber mit seinem Leutnant sehr
zufrieden und merkte nichts.

Als Hansen das erstemal in einem heilen Lettenhof am Ofen
saß, fühlte er lettisch. Er wußte nichts von den Politischen Regungen
der Zeit vor dem Kriege in diesen Landen, aber er erriet sie aus
ein paar zerrissenen Kalenderblättern und zerschlagenen Wandbildern.
Einmal schleppte er sogar vom Boden ein gut erhaltene» Gramo-
Phon aus Riga herunter, und als er sich in des Bauern Lehnstuhl
setzte, über seine Kartoffelfelder durchs Fenster sah und sich bie
Leitenbvmnen Vorspielen ließ, von denen er kein Wort verstand,
durchwehte ibn einen Augenblick laue die Stimmung des 2)eewS
swehti Latwijn! Diese verfluchten Teutschen!

ES war nun keineswegs lediglich Abhängigkeit vom neuen
Milieu, wenn er in diesem deutschen Jagdschlößchen ein guter
Deutscher war.

Wer sich seines DeuffchkumS sicher war wie er, wer wie er leise
aber unaufhörlich wie bas iräumenbe Rauschen der Nacht die feit
Jahrhunderten wachsende Allseele seines Volkes in sich strömen
suhlte, konnte sich den feinen Rausch deS Einfühlens in ein fremdes
Volkstum gelegentlich leisten. Er lag mit der Kompagnie während
einer Minagsrast in einem eroberten Russenlager und löste sich
unter ber Einwirkung der brütenden Sopne geradezu in eine
mystische Ruffenbegeisterung auf, und e» war nur geniale Konse-
quenz, wenn et unmittelbar darauf in einem Nachtgefecht wüiend

euf sie einschoß und einem kleinen Ruffenfähnrich den Knabenkopf
zerschlug.

Höchsten» könnte man zur Herabsetzung seines momentanen
Deutschtum» anführen, daß rein ästhetische Momente den jungen
Kunsthistoriker verleitet hätten. Denn bie Möbel dieses Balten-
schlößchens waren wundervolles Biedermeyer von einer Schönheit,
die in Deutschland in einem Kunstgewerbemuseum gehegt worden
wäre. Er stand oft, wenn draußen ber weiche Abend aus den
Wäldern floß, nn dämmerigen Salon und streichelte da» alte dunkle
Mahagoni und bie wundervolle Politur, bie den «dien Glieberdau
überzog. Er hatte die Möbel sehr lieb. Sie waren schön, waren
Friede, waren Kultur, waren deutsch.

Was trieb ihn einmal, feine Stirn auf die kühle Füllung einer
Schranktür zu pressen? Nun, das tut man wohl mal.

gönnet war ein schönes Lettengehöft; der Bauer mußte reich
gewesen fein. Da» vom Ruffendreck befreite Wohnzimmer war für
Offizierstellvertreter Werner noch mehr als nur ein vorübergehendes
Wiedergenießen von Friedensannehmlichkeiten. Er hatte im gründe
nie gewußt, was ein Wohnzimmer war. Den Vater hatte ber Zu-
sammenbruch seines Baugeschäftes früh ins Wirtshaus getrieben.
Die Mutter brütete daheim über ihrem Schicksal und wurde zu weich
unb zu hart, um Mensch zu fein. Das Heim wurde leer gepfändet
unb verkam. Er wuchs still und krankhaft verträumt neben ihr auf
unb steigerte in sich ihr weltfernes Seelenleben ins Iugendlich-
Pathetische, ba» innerlich genial angelegt war, oft aber komisch
wirkte. Er wurde au» dem HauS genommen unb auf6 Seminar
geschickt, weil man baran verzweifelte, seine Begabungen ins
praktische Leben einzuorbnen. Er hungerte sich burch hauste auf oben
Mietsjtuben und zog bie Wolken lEtfremde: Mystik immer enger
um sich. Regte sich da» Arehitektenblui, so kasteite er sich unb las
Novalis.

3n bet gleichen ©eelenberfaffung war er in den Krieg gezogen.

den er als romantische Exiafe empfand und vuSkosteie. Er leistete
seelisch Akrobatenstücke in dem innerlich großen Raffinement des
Leiden», de» Genießen? von Dreck unb Blut. Er war Soldat, h.i!a
also au dienen. Er fühlte sich all Teil ber Idee Musketier, schoß
unb stach und war doch passiv und weich wie ein Weib.

Plötzlich wurde er Führer. Innerlich unb dem Dicnstgrad nach.
Man hatte ihn, ba et ba» Einjährige befaß, in den OffizierSkursuS
gesteckt, daher fühlte er das Muß und spielte feine Rolle wie auf ein
gefallene» Stichwort hin. Er war Feldwebel unb sollte Leutnant
werden, al» bie Heimatbehörde abwinkte: Der Herr Papa.

Kurz bevor er mit feinem Zug bie Pontonbrücke über die Diinck '
betrat, betreßte man tröstend ferne Achselklappen, so daß er achtung-
gebietend wie einer ber russischen Unterleutnant-' aussah, die
waffenlos am Strande lagen und ihn mit dunklen, ernsten -Slaven-
augen ansahen. Er »Häuft« den yomunculu» feine» Vorgefetzten-
htmS in den Dünawellen unb war wieder Dichter und Träumer,

einsam und traurig. Ihn hungerte nicht nach Soldatenruhm obec
Feldkafinofreuben, aber er litt mit den erkrankten Nerven seiner
Mutter maßlos unter der ewigen Sonderstellung, zu der er der-
dämmt blieb. Kameraden gab el für ihn jetzt weder unter Mann-
schäften noch Offizieren. Er wäre gern Freund gewesen. Konnte
er niemals ins Heben Vorstößen, ohne die engen Grenzen seiner
Operationsbasis zu schreiten und sich wund und mühe zurück-
ziehen zu müssen?

So war feine Lebenslage ähnlich wie die militärische Lage
jenseits bet Düna. Die wenig zahlreich« beutfebe Kavallerie jagte
hinter den Russen her, als wollte sie bie aufgelösten Haufen über
den Ural hetzen, aber die Herren vom Tivisionsstab fühlten sich tm
Sehloß Askaln doch recht unbehaglich unb ritten an den Ufern der
kleinen Betuppe auf und ab, um eine Winterstellung zu erkunden.
Sie waren schwanger mit einem gewaltigen Befehl.

El sollte ein abscheuliches Ungeheuer werden. Aber da» konnte
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Zur Wohnungsfrage.

n.

Bei der Erörterung der Wohnungsfrage wird sehr viel

mit Schlagworten operiert. Weg mit der Zwangswirt-

schaft sagen die einen. Die Zwangswirtschaft habe sich

nirgends bewährt, und wenn die Wohnungsfrage bis jetzt noch

keine Lösung gefunden habe, so sei daran nur die Zwangs-

wirtschaft schuld. Demgegenüber kann man auf die Tatsache

verweisen, daß die freie Wirtschaft bis jetzt auch nicht imstande

war, die große Maffe des Volkes einigermaßen erträglich mit

Lebensmitteln und Kleidung zu versorgen, und daß diese Ver-

sorgung nur in fortgesetzt steigenden Preisen vor sich geht.

Hätten wir die freie Wirtschaft im Wohnungswesen, dann

hätten wir heute Mieten, die mindestens das 200fache des

Friedenspreises betragen, ohne daß ein Unternehmer ein

Miethaus bauen würde, weil sich die neuen Häuser erst

rentieren, wenn die Mieten auf mindestens das lOOOsache ge-

stiegen wären. Unsere Lebensmittelpreise steigen und fallen
mit dem Dollarkurs, das heißt mit dem Geldwert. Es"

besteht die Möglichkeit, daß einmal ein rasches Sinken der

Preise eintritt. Anders liegen die Dinge bei den Wohnungen

und bei Grund und Boden. Diese Preise steigen etwas lang-

samer als andere, sind sie aber erst einmal gestiegen, haben

sich die Mietpreise in der Verkaufspreisen der Häuser und in

ihrer hypothekarischen Belastung auSgcwirkt, dann können die

Preise gar nicht mehr fallen, ohne daß es große wirtschaftliche

Störungen gibt. Diese Preise festigm sich, sie verhindern dann

eine Besserung unseres Geldwertes, md auf Jahrzehnte hinaus

wäre das ganze Volk den Boden- und Hausbesitzern tribut-

pslchtig.

Bei Miethäusern hielt man vir dem Krieg eine Verzin-

sung von 6 bis 7 für erforderich, um die Hypotheken zu

verzinsen, Steuern und Unterhatungskosten zu bestreiten.

Das reine Mictcerträgnis betrug sir den Hausbesitzer in der

Regel 5 bis 6y2 %. Konnte bei Besitzer die Miete höher-
treiben, so war ihm die Müglichlit gegeben, einen höheren

Verkaufspreis zu erzielen, weil derWcrt der Miethäuser nicht

nach den Baukosten, sondern nach du Mieteerträgnis bemessen

wird. Würde die Zwangswirtschit fallen, dann stiegen die

Mietpreise und somit die Vcrkaufsreise. Wer für sich allein

ein Wohnhaus besitzt, würde von bn Steigen ber Preise nicht

sofort betroffen. Mit ber Zeit nrb aber jeder, und vor
allem jeder neue Käufer, in Mitidenschaft gezogen. Mit

dem rapiden Steigen der Mieten wßten natürlich auch wieder

die Löhne und Gehälter steigen, 'as wiederum neue Preis-

steigerungen im Gefolge hätte. Ewird aber sofort klar, daß

für die Lohn- und Gehaltsempfäwr die Sache mit Erhöhung

des Einkommens nicht auSgeglichi werden kann, wenn man

bedenkt, daß mit dem Steigen der 'liefen in ganz Deutschland

für eine große Zahl von Personen-as arbeitslose Einkommen,

für welches sie keinen Pfennig wklichen Mehrwert erzeugen,

gewaltig erhöht würde.

Die Hausbesitzer sagen nun, les ist im Preise, gestiegen,

warum soll gerade unsere Einnmine — und damit meinen

sie die Reineinnahme — nicht stgen. Sie führen dann in

der Regel irgendeinen Fall an, it eine Witwe, deren Mann

das ganze Vermögen in ein Haus täte, heute gar nichts mehr

aus dem Hause ziehen kann und a Hungertuche nagt. Es ist

richtig, daß in den letzten Jahren r Inkrafttreten des Reichs-

mietengesetzes sich Fälle ereignet« roo die Miete dem Haus-

besitzer nicht soviel einbrachte, aber Unkosten hatte. Diese

Mißstände sind jetzt aber LLsei.tighind die Hausbesitzer wiffen

schon dafür zu sorgen, irfte die Zchläge zur Grundmiete den

Geldverhältnisien entsprecyend feesetzt werden. Auch die

andere Klage der Hausbesitzer, daßn den letzten Monaten die

Festsetzung der Zuschläge nicht der eldentwertung gefolgt fei,

ist nicht stichhaltig und kann nicht gen die Zwangswirtschaft

ins Feld geführt werden, weil ner so rapiden Geldent-

wertung, roi£ wir sie in den letzt Monaten zu verzeichnen

hatten, auch die Mietpreise unmöich hätten folgen können.

Wir müssen daran festhalteivaß der Hausbesitz

kein Gewerbe ist und der Hobesitzer nicht anders be-

handelt werden kann als ein Rerer, sonst würden wir zu

ganz großen Ungerechtigkeiten fernen. Der Normalfall im

HauSbesitz ist der, daß der Besitzers) % des Kapitals selber

aufbrachte und 80 % durch HypoLenaufnahme deckte. Diese

Hypotheken verzinst und tilgt d Hausbesitzer heute mit

Papierscheinen, und auch wenn dicküeten noch so hoch steigen
würden, würde er deswegen seim Gläubigern keine Mark

mehr geben, als er muß. Der fr WohnungSmarkt müßte

dazu führen, daß an Stelle des altfRentnerstandeS ein neuer

tritt. Im Einzelsall würde sich - Sache etwa folgender-

maßen gestalten: In einem Haus s 100 000 JL hat der Be-

sitzer 20 000 JL angelegt, die Hypiekengläubiger 80 000 X

Die letzteren haben also vier Fünl an dem Haus bezahlt.

Würde auch nur eine Steigerung-5 Reinertrages am Haus

auf das Zehnfache zugelassen, so lvc das Haus eine Million
wert. Der Hausbesitzer hätte nn ein Vermögen von

920 000 JL, also einen Zuwachs i 900 000 X die Hypo-

thekengläubiger hätten immer nodjjre 80 000 JL und müß-

ten, falls sie bei dem HauSbesitzevohnten, in einem Jahr

mehr Miete bezahlen, als ihre uze Hypothek ausmacht.

Dieser Fall der Verarmung der ipitalrentner würde sich

Die zerhackte iommode.
Ein Buchboll B'erkeit.

Von E d m. Hoehn Hamburg.

tNochdruck verboten.)
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Aus drei Gehöfte war die Koignie Andersen verteilt; in
Ranko lag der erste Zug unter Leutnar-ansen, in Iaunek cfsizier-
stellvertretcr Werner, beim dritten 3tt Semjek war Hauptmann
Andersen selbst. Zu tun war wenfjIeder Zug, der bei einem
plötzlichen, ober unwahrscheinlichen Issroß der Russen zunächst
aus sich selbst angewiesen war, hob «sinem Gehöft einen kleinen
Gcfccht°graben aus, sandte täglich P-uillcn in die Wälder und
fand meistens in unmittelbarer Nßper Waldlager geflüchteter
Letten genügend Schweine, Hamme! .. Ochsen, die nach den
mageren Stellungssuppen vor dem o.aübergang begeistert ge.
schlachtet wurden. . „

Leutnant Hansen wohnte in vm Waldschloßchen, dessen
Stallungen die Russen bei der ftlwMar rasch niedergebrannt
batten, aus dessen Truhen und Schrai zwar alles Wertvolle her-
ousgerissen wurde, das aber selbst jl heil war und seine unae-
schädiaten Möbel barg. Vor ihrem «»rvollen Mahagonibau stand
Hansen oft mit den ernsten, suchendeyrschleierten Augen deS aus.
ruhenden Frontsoldaten. , l .

Er war der jüngste 'Sohn eine- IhesitzerS aus Holstein, hat.e
drei Semester Philosophie und Knifstuchte gehört und zog durch
Kurland wie ein verträumter Bur,Hz einer EichendorNnovelle.
Es gehörte keine Hansa- und Ordern antik dazu, diesen schonen
Erdenfleck an beiden Usern der Düna.leben. War es doch über-
baup: ein Sonnenrausch, nach moniern Kriechen durch nasse

Donnerstag, den 14. Dezember ISÄS. 36. Jahrgang.

Der Haager Weltfriedenskongreß.

Der bisherige Verlauf.

Wir haben bereits gestern darüber berichtet, daß Karl

Radek plötzlich auf dem Kongreß auftauchte und gesprochen hat.

Di« Bolschewisten verstehen sich nun einmal auf sensationelle

Propagandaaktionen, und es ist nicht weiter verwunderlich, daß

der verschlagene Radek, um die Sache im Haag „managen" zu

können, zum Delegierten der sogenannten roten GewerkschaftS-

internationale geworden ist. Die in bewundernswerter Einmütig,

keit vor sich gehende Versammlung alleE^rriedenSfreunde der Welt
hat auf diese Weise ihr erregendes Moment bekommen, denn man

hat sich natürlich von dem Vertreter einer Herrschaftsform, die

sich nur durch krasseste Gewalt gegen den VolkSwillcn behauptet,

fremde Länder okkupiert und demselben System unterwirft und

im Innern einen blutigen Terror gegen Sozialisten und Pazi.

fisten betreibt, nicht Verhaltungsmaßregeln diktieren lassen. Trotz

der mangelhaften Information aus dem Haag — wir hoffen dal»
digst, einen Originalbericht zu erhalten —, kann man aber wohl

sagen, daß der Kongreß über die durchsichtigen fern*

munistischen Manöver zur Tagesordnung über-

gehen wird. Um so mehr, als bereits wichtige Pläne vorliegen

und weittragende Entschlüsse gefaßt worden sind. Ein ständiger

Ausschuß aus Vertretern aller politischen, gewerkschaftlichen und

pazifistischen Organisationen der Welt, die bereit sind, alle

Kriegsvorbereitungen tätig zu hintertreiben und int Kriegsfälle

zum Generalstreik zu greifen, wird zu bilden beabsichtigt. Ta»

wäre eine Art ober st er General st ab für den Welt,

frieden, ein sehr begrüßenswertes Ergebnis der Haager Zu-

sammenkunft. Ebenso wichtig und für die Arbeiterschaft aller

Länder noch bedeutungsvoller ist die Tatsache, daß man neben

dem Kongreß den Zusammenschlußdersozialistischen

Internationalen so gut wie vollstreckt hat. Am Sonntag

fand im Haag eine Sitzung der Exekutivkomitees der Londoner

und der Wiener Internationale statt, in der folgende Entschließung

angenommen wurde: „Die am 10. Dezember 1922 im Haag ver-
sammelten Vertreter der Exekutivkomitees von Wien und London

bekunden ihren gemeinsamen Willen, für die Vereinheitlichung

der sozialistischen Aktion und Organisation zu wirken. Sie be-

schließen di« Bildung eines allgemeinen Ak-

tionskomitees, bestehend aus acht Mitgliedern mit dem

hauptsächlichsten Zweck, die möglichst baldige Einberufung einer

„internationalen sozialistischen Konferenz

vorzubereiten". In das Komitee wurden entsandt:

Brake (Frankreich), Wallmead (Engkrnd), Abramo-

witsch (Rußland), Cri spien (Deutschland) und Friedrich

Adler (Oeiterreich) als Vertreter der Wiener Arbeitsgemein-

schaft; Vandervelde (Belgien). Otto Wels (Deutschland),

Henderson (England), S t a u n i n g (Dänemark) und Tom
Shaw (England) als Vertreter der Zweiten Internationale.

*

Haag, 13. Dezember. Zn oer geiirigen Rachuiittaas-
sitzung des Weltfriedenskongresses sac:e Radek außer dem bereits
Gemeldeten noch, anstatt Beschlüsse über den Generalstreik zu fassen,
soll« man lieber etwas Positives tun, zum Beispiel eine
Protest Woche gegen den Versailler Frieden veranstalten mit
anschließendem 21 stündigen Proteststreik. Tas wäre doch
wenigstens eine Tat. »Die dem Kongreß vorliegende Resolusion zeige
keine Spur von Kampfergeist. Begnüge man sich damit, dann mürbe
die Bourgeoisie den Kongreß auslachen. Zum Schluß erneuerte
Rodenden kommunistischen Vorschlag auf Bildung einer Einheitsfront.

Vandervelde- Belgien sühne aus, er habe nicht? gegen eine
solche Einheitsfront; die Kommunisten könnten aber einige Sicher-
heilen geben, zum Beispiel dieRückgabederSelbständig.
keit an Georgien und die Begnadigung der Sozial-
revolutionäre in Rußland. Er sei bereit, gegen den fran-
zösischen Rationalismus, den englischen Imperialismus und den ita-
lienischen Faszismus zu kämpfen, er wende sich gegen die
Schwarze-Meer-Politik Englands, aber auch gegen die
russische Petroleumpolitik. Eine Abrüstung 'sei erst
bann möglich wenn ein Völkerbund gebildet sei, dem alle Staaten,
auch die Vereinigten Staaten, angeboren. Zu den ver-

schiedenen beantragten Entschließungenmachie Vandervelde unter
anderm folgende Vorbehalte:

1. Wenn beschlossen werde, den Krieg mit allen Mitteln zu
bekämpfen, so müsse dabei das Recht der Notwehr für die
Völker ebenso wie für Sie Individuen gewahrt bleiben. -

2. Müsse da? Recht Belgiens und Frankreichs auf die Reparck-
tionen gewahrt werden. „Wollen die Regierungen aber da» deutsche
Volk zerschlagen, bann sagen wir: Nein, Nein unb nochmals Nein!"

Buxton- England erklärte, man dürfe sich nicht in Allgemein-
heiten ergehen. Was solle geschehen, wenn in London oder Lausanne
Beschlüsse angenommen würden, die einen Kampf gegen den Krieg
unmöglich machten? Die Reparation?Politik habe ihre
Grundlage in ber unwahren Behauptung, daß da»
deutsche Völk allein die Verantwortung für den
Krieg trage. Man solle Protest erheben gegen die fortdauernde
Besetzung deutschen Gebietes, die mit dem Selbstbestimmungs-
rechte des deutschen Volkes unvereinbar sei. (Beifall.) Der Vor-
sitzende bemerkte, die von Buxton aufaeworfeue Frage beschäftige auch
viele andere Teilnehmer deS Kongresse?. Darum werde eine Reso-
lution beantragt werden, di« sich auf die weiter« Besetzung deutschen
Gebietes bezieh«.

Professor O u i dd e - München sprach namens der auf politischem
und sozialem Gebiet neutralen pazifistischen Bewegung. Der Vor-
schlag auf Proklamierung eines Generalstreiks zur Verhinderung
von Kriegen finde seine Zustimmung. Er und seine Freund« könnten
sich dabei nützlich machen, indem sie in andern Kreisen Svmpathien
für eine solche Aktion der Arbeiter weckten und vielleicht auch die
Beamtenkreise zum Anschluß an den Streik veranlassen
könnten. Ein solcher Generalstreik fei aber nicht identisch mit einer
sozialen Revolution und bedeute ebenso wenig einen Verzicht auf da»
Recht der Landesverteidigung.

Namens de» antimilitarisfischen Bureau» erklärte de 2igi -
Holland: Wir werden nicht mit den Pazifisten zusammenarbeiten, die
den Kapitalismu» beschützen wollen. Nur da? Proletariat
kann den Weltfrieden sichern. Geht e» mit der Bourgeoisie
zusammen, so besteht die Gefahr, daß die Völker irregeführt werden.
Mit dem Völkerbund, der einen so schönen Namen hat unb eine so
erbärmliche Sache ist, wollen wir nicht» zu tun hoben.

*

WTB. Haag, 14. Dezember. Der Vertreter Thomas er-
öffnete die VorrniitagSsitzung mit ber Mitteilung, daß der Kongreß
morgen Kommissionen bilden »erbe, um die cingebraditcn Reso-
lutionen zu beraten. Außerdem soll eine besondere Kom-
mission die Erörterung ber Lag« in Deutschland
vornehmen. Professor Otlet. Belgien von der Vereinigung inter-
nationaler Verbände brachte eine Resolution ein, Sie besagt, daß die
Vertreter der Wissenschaft ihren Einfluß bei der Erörterung über
den Pazifismus gebrauchen sollten. — Fräulein Bomdfield-
England führte ans, die Frauen müßten für Sie Friedensbewegung
gewonnen werden, fchon weil sie e» seien, die den kleinen Kindern
bei der Erziehung den ersten und oft entscheidenden Eindnick bei-
brächten. — Der Vertreter der nationalen Genossenschaft »verbände
Poiison »Frankreich sprach über die bisherige Friedensarbeit bet
Genossenschaften. Seine Freunde seien für einen reorganisierten
Völkerbund. —- Roistein» Rußland erklärte, die Kriegsmentalität,
die noch in Europa herrsche, gehe au» den an Deutschland gestellten
Forderungen hervor. Das einzige Mittel, bi« in der Resolution aus-
gesprochenen SBünfebe zu verwirklichen, sei die Herstellung einer
intertiationalen Einheitsfront ber Arbeiter. Die Zusammenapbeit
mit bet Bourgeoisie solle eingestellt und vom 8. bis 15. Januar eine
Propagandawoche mit anschließendem Propagandastreik veranstaltet
werden. — Abramowitssch von der Auslandsvertretung ber
sozialistischen Arbeiterpartei Rußland» wandte sich scharf gegen
Radek. Die Bolsckiewisten meinten es nicht ehrlich mit ihren Vor-
schlügen, si« beabsichtigten nur, die Einheitsfront bet Arbeiter von
innen heraus zu sprengen. — Grumbach- Frankreich sprach
namens der sozialdemokratischen Partei Frankreich» ebenfalls gegen
die Bolschewisten.

In der Nachmittagssitzung brachte Frau Dr. Helene S t o e ck e r
namens des deutschen Friedenskartells, das 16 pazifistische Ver-
einigungen umfaßt, eine Resolutio -ein, worin zur Pflicht ber Ge-
Werkschaften und pazisisfischen Vereinigungen oller Länder gemacht
wird, im Falle eine» Erlasses eines Mobilisierungsbefehl» irgend-
einer Regierung gegen einen anderen Staat auf jeden Fall
den Generalstreik zu proklamieren und fortzusehen,
bis die betreffende Regierung den Mobilisierungsbefehl zurückgezogen
habe. Zu diesem Zwecke mühten unverzüglich Vorbereitungen ge-
troffen werden durch Einsetzung von Kommissionen
unter internationaler Kontrolle. — Der nieder-

ländische Sozialdemokrat W i b a u t t emerfte, die Hauptursach« be»
Krieges fei ber Streit um den Besitz der Rohstoffe, deren die Länder
bedürften. Die niederländische Delegation schlug daher bot, inter-
nationale Kontrollkommissionen einzusehen, um die Erzeugung und
Verteilung der Rohstofte unter verschiedenen Nationen zu beauf-
sichtigen. — Graf Keßler — Deutsche Friedensgesellschaft —
stimmte dem Gedanken des allgemeinen Generalstreiks vorbehaltlos
bei. Die Vorbereitung des Generalstreik» wurde gleichzeitig die beste
Erziehung der Massen für den Friedensgedanken bilden. Die Ver-
leilung ber Rohstoffe, die Wibmit vorgeschlagen habe, würde vielleicht
cm besten der Völkerbund erreichen.

Mach Konferenzschlutz.

Dir Sphinx PoinrarL.

Herr Poineare bat vor nicht allzu langer Zeit einen Plan
zur militärischen Besetzung be» Ruhrgebiete» auearbeiten lassen,
er hat überbic» in dem mysteriösen Kriegsrat vom 26. November
im Elifte (ohn« allerdings da» Wort Ruhrgebiet auszusprechen)
eine ganz unzweideutige Haltung eingenommen, die in bet ge»

Jamten offiziellen unb inoffiziellen Press« Frankreichs unb derrntente al» „Kein Moratorium ohne Besetzung be» Rnhrgebiete»'
definiert wurde unb er hat in den beiden seither vergangenen
Wochen keinen Finger gerührt, um diese Formel zu bementicren.
Nun erklärte er völlig unerwartet Vertretern ber französischen
Presse (unb zwar, wie ber Drahtbericht zu melben weiß, „mit
außerordentlichem Nachdruck"), daß er zwar in den Verhandlungen
von London keinerlei Zweifel gelassen habe, daß et ge-
gebenenfalls zu einer isolierten Aktion Frankreich« nach
dem 16. Januar entschlossen sei — fall» e» bi» dahin nicht zu
einet Einigung unter den Silierten gekommen sein sollte —, daß
aber anderseits in London nicht von irgend einet bestimmten
Aktion die Rede gewesen fei, und daß er selbst niemals, webet
in öffentlichen Reden noch in privaten Unterhaltungen, von bet
Besetzung de» RuhrgebieteS gesprochen habe.

Ueber den Charakter seiner isolierten Aktion, die mit einem
militärischen Vorgehen nicht» zu tun haben soll, verlauten Einzel-
heiten in der französischen Presse noch nicht; dem SPD. wirb
aber au» äußerst zuverlässiger Quelle wiederholt bestätigt, daß
an wirtschaftliche Maßnahmen gedacht ist die nur unter einer ge-
ringen Geleitsbedeckung vor sich gehen sollen. Zum Beispiel ist

eine Beschlagnahme der Ruhrkohlenvroduktion durch französische
Zivilbeamte, insoweit geplant, als dadurch di« jeweils sälligeii
Beträge der deutschen ReparationSverpflichtiingen gedeckt werben.
Daß Poincare zu diesen Maßnahmen bestimmt entschlossen ist,
scheint dem SPD. nach allen Informationen au» Parw sicher.
Hiervon werde ihn auch ein Beschluß der Reparationskommission,
der noch vor Januar ein Moratorium für Deutschland bewilligen
könnte, nicht abhalten. ♦

RkichSrestiernng »nd Industrie.

Die der ReichSregierung nahestehenden Kreis« ber Schwer.
Industrie scheinen sich inzivischen über die außerordent-
lichen außen- unb innenpolitischen Gefahren»
bie in ihrer bisher eingenommenen Stellung liegen, klar geworden
zu fein. Das Auslands- unb Jnlanbsecho hat sie wohl bavon
überzeugt, daß sie mit ihrer unverständlichen Erklärung in der
„D. A. Z." bi» tief in da» Bürgertum hinein keinerlei Verständnis
gefunden haben. Man versucht also ,etzt, den Vorstoß der In-
buftrie in einen privaten Vorstoß be» Herrn Sünne» umzuformerr.
Der „ReichSverbanb ber deutschen Industrie"
laßt in den Blättern ber Schwerinbustrie erklären, baß ex bet'
Notiz in ber »D. A. Z." vollkommen fernstehe. Von suhreuden
Persönlichkeiten be» Verbände» sei die Noti^ weder veranlaßt
worden, noch sei zu den deutschen Vorschlägen Stellung ge-
nommen. Der Verband würde keine Veröffentlichung vorge-
ttcmmen oder beeinflußt haben, die geeignet sein könnte, der
Regierung in außenpolmschen Verhandlungen Schwierigkeiten zu
bereiten. Di« große Mehrzahl der VerbandSmitglieder nähme
sicher den gleichen Standpunkt ein, den ber Reichskanzler im

Reichswirtschaftsrat vertreten hat, baß bie Politische Führung der
Angelegenheiten allein bei der verantwortlichen Regierung liegen
könnte, der die Zentralorganisation der deutschen Industrie jeder-
zeit gerne ihre Hilfe in wirtsciiaftlichen Dingen zur SBerfügung
stellt.

Diese Feststellung kommt reichlich spät. D«k Unheil ist nun
einmal ungerichtet und die bisherigen Erfahrungen geben gerade
keine Gewähr dafür, daß diese Abschüttelung de» Politiker)
StinueS mehr fei al» ein Verlegenheitsakt. ber nicht verhindern
wirb, baß (s sinne», wie bisher, so auch in Zukunft bei jeder Ge-
legenbeit eine aktive Reparatioiispolitik durchkreuzen wird. Da»
„Berliner Tageblatt" teilt mit, es fei damit zu rechnen, daß die
Industrie von sich au« bestehende Vorschläge zum ReparationS-
pnoblem machen werde. Nach allem, toaS wir bisher erfahren,
müssen wir bezweifeln, daß bie industriellen Reparationsvorschläge
un» irgendeinen Schritt wciterführen werden. Wa« bisher von

dieser Seite au» zutage gefördert wurde, war hon vornherein für
bie außenpolitischen Verhanblungen unbrauchbar und hoch-
stens Gegenstand be» Hohne» unb Spotte» auch wohlgesinnter
Auslandskreise. Eine ganz geringe Hoffnung für aktive Mitarbeit
ergibt sich lediglich auf der infolge be» Währungsverfalls immer
schwieriger werbenden wirtschaftlichen und finanziellen Situation,
dir auch für kapitalkräftige Unternehmungen di« Markstabilisierung
immer mehr zu einer dringenden Notwendigkeit macht. Aber
trotzdem sind dl« privatwirtschaftlichen Vorteile, die sich für viele
Unternehmer auk der JnflationSkonjunktiir ergeben, noch zn

Öunb tfe Gefahren zu wenig offensichtlich, all baß mit einemj der volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte gerechnet werden
könnte. Bei dem Mangel an politischem Instinkt, den jene Kreise
dauernd beweisen, kann man schon im voraus sagen, daß hi?
Vorschläge, die nunmehr kommen werden, nicht» andere» al» cir
neues Jnteressenprobukt der Schwerindustrie sein werden.

Gi«e gescheiterte Konferenz

, Die Abrüstungskonferenz der Randstaaten in Moskau ist ab-
gebrochen worden. Die Forderungen der Randstaaten gingen
dahin, nur politische Abmachungen zu unterzeichnen und mili-
tärische Vereinbarungen erst noch drei Monaten zu erledigen. Dieser
Standpunkt wurde auftechterhalten, trotz mehrfachen Ersuchen» her1
russischen Delegierten. Man nimmt an, daß diese Hütung bet
Randstaaten auf da» AbhängigkeitSverhältuiS zu den Alliierten zu->
rückzilführen ist. Kenner ber Verhältnisse der Oststaaten haben von)
der Konferenz im voran» nicht» erwartet.

Der bisherige stellvertretende Vorsitzende deS Vorläufigem
Reichswirtschaftsrat», Genosse Adolf Cohen, hat fein Amt
au» Gesundheitsrücksichten niedergelegt. Sein Nachfolger ist der
Vorsitzende deS ADGB., Genosse Theodor Lripart. j

Die Not der Länder. Während die bayrische Regierung
ihren Haushaltsplan 1982/93 mit einem Fehlbetrag von rund
4 Milliarden abschließt, wird der Fehlbetrag deS sächsischen HauS^
haltsplans nur 9| Milliarden betragen. \

Verfahren gegen Ehrhardt. Wie wir hören, Würbe die Bor#
Untersuchung gegen den Korvettenkapitän a. D. Ehrhard»
wegen feiner Mittäterschaft beim Kapp-Putsch eröffnet. Der
Untersuchungsrichter ist ReichSgerichtSrat Dr. Metz. Die Ver<
teibigung übernahm Rechtsanwalt Dr. fluetgebrunge, Göttingen-

Dollar (vorbörslich) mittlerer IkurS: 7800.
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durch Trupps von 6 bis 8 Mann bevölkert sind. Der angebliche
Förster ist auf dem Hauptbahnhof in Hamburg nie zu sehen, doch
verläßt auch er am Fahrtziel immer den gleichen Zug. Er heißt

■R Turnlehrer der Realschule Ritter-

Thalra-Theater. DaslapsereSchneiderlein. Recht
wenig ist von den Grundmotiven des alten Bechstemicheu Märchens
»Vom t.wseren- Schneiderlein" in dem vom Thalia-Thcater für di«
Nachnnllagsvoiftcllungen zu ermäßigten Preisen destmimlen Weih-
uachtSmärchen von W. Si o beS übrig geblieben. Dafür
sind aber unter der Regie von W a l i e r O. S I a h l so bunte, so
lebhafte Bilder entstanden, daß di« Begrtsieiung die kleinen. Gäste
nn ^>ufel aiicrraum packt, nntznivirken. Zwischen dem Singsang des

Cchlenkrrbein <von Eduar d Gerdts mit derber Komik, aber
ohne Uebertreibungen, ausgestattet) gestellt ist. Neun Bilder — in
denen all» MärwengestaUen, allerlei Getier und zwei leibhaftige
Rieten aus die Bühne kommen, in denen Frau Holle und Sankt
Nikolaus, der Weihnachtsmann, erscheinen, in denen die Guten be-
lohnt, die Bösen bestraft werden — sind nölig, bis die Märchen-
prinzessin Goldt ne fanmuttg von KäteDörnke vetkörpert)
ihren Schneiderprinzen bekommt. Zum Schluß wurden alle, groß
und klein, die am guten Gelingen inilwirkirn, und die einzeln gar
nicht zu erwähnen sind,' oft durch die beifallklatschenden kleinen
Hände verdient hervorgerufen.

~J zum Sch ußgesang „Stille
Racht^liegen gar viele für das Kinderher, ergötzlich» Szenen. Die
beschichte renkt sich um den Schneiderprinzen Fritz $,ig <ber von
irrichPaul natürlich und sympathisch gegeben wurde), zu dem dann

Löhn« aber fast doppelt so hoch wie vor dem Kriege.
Der Reallohn der Arbeiter ist also beinad« um die Hälfte höher
tote 1914. Bei uns schwanken die Realtöhne zwischen 50 und 20 "•
unter dem Reallohn der Vorkriegszeit.

v lndenicn auf. lvelang aber etwas, so- zerriß er
da? Blatt, damit er nicht unruhig wurde.

»scheudiebe

wählen jetzt mit Vorliebe Later als OperaiionSgebiete. Die Arbeit
wird chnen hier auch sehr-icht gemacht, denn wer weiß, wie sehr
nach dem Fallen des Vortgs das liebe Publikum sich beeilt, seine
Garderobe zu erwischen, nn sich wohl vorstellen, daß in dem
Gedränge die Meister Lafinger leichtes Spiel haben. Sie sind
meistens Spezialisten in Ikn, die, ach so lose und verlockend in den

Westentaschen ruhen >tnd s Augenblicks harren, da sie „gezogen"
werden sollen. Freilich pr ihr rastloses Herzchen nicht den fein,
fühlenden Ftngcrfpttzen d Fremdlinge entgegen, die sich so von
ungefähr in des Volkes Mi-e befinden und so tun, als ob sic gründ-
sätzliche Gegner jeden DrLlns wären. Aber selig sind die „Harm,
losen", denn ihr Weizen iht. Und wenn die Ernte beendet ist,
gehen sie Tags darauf z Goldankaufsstelle von g) und weinen

Ein zweites wichtiges Papier war eine Einladung zur Kontroll-

versammlung der Sturmabteilung der nationalsozialistischen Partei

in München. Die Einladung lautet wir folgt:
Die Kontrollversammlung der Sturtnabtei«

lung findet nunmehr bestimmt am Donneslag, den
6. April, abends 8 llbr, im Hofbräu ha u 8, Zimmer 3, statt.
Die Versammlung am Mittwoch fällt daher aus.

Jeder hat pitnltlich zu erscheinen!
Für die Sturmabteilung, gez. Klingsch.

Liegen diese beiden Dokumente auch eine Zeit zurück, so ist cs

klar, daß der Herr, der die Mitgliedskarte dieses Studenten unter,

schrieben hatte, nämlich Herr A. Hitler, heute noch die führende

Stelle in der nationalsozialistischen Partei Münchens wie in dem

Sturmtrupp führt und heute keine andere Gesinnung und auch keine

anderen Verbindungeil (Ludendorff usw.) hat, als im Juni und

Aprll 1922. Die Mitgliedskarte hatte folgendes Aussehen:
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-Partei

Haupt-Geschäftsstelle Ortsgruppe München. Telefon 23020

Jnzw.>.hen war der widerliche Wechselbalg in Aekaln geboren. I im krassen Gegensatz der „Oberhofzeremonienmeister" Lariferi Graf von
Ilm offiziell von der Geburt benachrichtigt zu werden, wurden 1 •—*—*- <— •- — - ■ - ■ - - -
Hansen und Werner nach Semjek befohlen, wo Hauptmann Ander-
sen ihnen den DivisionStageSbefehl vorlaS:

DaS Regiment Holzmann baut an der Beruppe eine Stellung
aus. DaS Regiment v. Geyer (zu dem man gehörte) rückt bis in
die Gegend von Wenden vor, um der Kavallerie Ristkhalt zu geben,
Uiib- wird sich auf weiteren Befehl wieder auf die Beruppestellung
zurückziehen, wobei das gesamte erreichbare Gebiet evakuiert wird."

Evakuiert! Zunächst ein neues Wort, das mit soldatischem
Pflichtgefühl und VerantwortungSfreudigkest angehört wurde. Er-
lebt wurde es später. UebrigenS setzte eS Oberst v. Geyer bald
durch, daß man sagte und schrieb: Verödet! Das war deutsch und
auch llanglich schöner.

„Der Hamburger JungKurm übt sich/*

Zu dieser Notiz in Nr. 526 wird unS noch geschrieben:
„Dieser sogenannte Jungsturm ist keine neue Erscheinung.

Seit gut einem Jahre ungefähr fährt er an Sonntagen, morgen«
7 Uhr 8 Minuten vom Hamburger Hauptbahnhof vierter Klaffe
ab. Jeder hat seine Fahrkarte. Fahrtzicl ist durchweg Maschen,
Stelle, Aßhausen oder auch die Strecke bis Uelzen. Bon da auS
gchtS ins Gelände. Als vor Jahresfrist im „Hamburger Echo"
vom schwarz-weiß-rotcn Gitter in Pattensen berichtet wurde, waren
es bald darauf diese Jünglinge, die sich mit dem Ehrhardtlied
daselbst mausig machten. To» scheint die Pattensener Jugend
für daS Treiben dieser Leute keine Neigung zu haben. Die ehe-
maligen Eilbeckcr Realschüler und ihr sonstiger Anhang werden
aber sicherlich „Warte-Holtz-Leser" anderer Ortschaften für ihre
Zwecke eingefangen haben. Ganz unauffällig bleibt daS mili-
tärische Aussehen und Verhalten auch bann nicht, wenn alle drei
Eilbecker Bahnhöfe und auch die große Hauptbahnhofshalle nur

Ans der Hauptstadt de« deutschen Faftismus
SPD. München, 13. Dezember.

Mitgliedskarte
für Herm itarl Knab, Tal 48 III.

München, den 5. Juli 1921.
Nr. 36.75. Für den Arbeitsausschuß

(gez.) Amann, Schriftwart (gez.) Adolf Hitler.

„Nationalsozialistische Arbeiterpartei" nennt sich diese Ver-

bindung lichtscheuer und gemingefährlicher Putschisten und deutsch-

völkischer Jünglinge und Alltannen. Wann wohl die bayrische und

die Reichsregierung diesen Burschen und ihren Hintermättnern

gründlich das Handwerk legt wird!?

Hamburger Körsr am 13. Dezember.

Am Tevis «nmarkt war die Stimmung weiter abschwächend,
ohne daß jedoch der Handel einen größeren Umfang annahm. Der
vorläufige Bedarf scheint von allen Seiten bereits gedeckt zu fein.
Di« Kurse blieben heute fast ohne Aenderungen.

Hamburger amtliche Notierungen: 1 boll. Gulden = 3298 JL
(am Dienstag --- 3418 JI). — 1 engl. Pfund Sterling = 38 090 jH
(39 090 Ä). — 1 amerit. Dollar --- 8245 Jt (8520 Jt). — 1 dän Krone
--- 1719 A (1764 A). — 1 franz. Frank 689,25 K (611,25 JL).
— 100 österreichische Kronen — 12 jtt (13,25 X).

Die Wertpapierbörse brachte wieder größer« Nachfragen
nach Schiffahrt-- und Fischereivapieren. Die Preisbewegung ging
weiter nach oben. Auch Kolonialwerte blieben in steigender Tendenz,
wie überhaupt im allgemeinen von einer festen Börse geredet
werden kann.

Die netten Backe löhne und die Brot-reise.

Durch Schiedsspruch t- Schlichtungsausschuffes vom 12. De-

zember ist der Lohn der Bäckergesellen und Brotkutscher über

20 Jahre im Bäckereigewe^! von bisher 17 400 M. die Woche auf

19 000 X die Woche erhöh' worden. Das bedeutet eine Steigerung

dcS Lohnes um 9 5Ae %, d ' den übrigen Gruppen ebenfalls zugute

kommt. Die neuen Löh? gelten vom 16. Dezember bis zum

5. Januar 1923.

Wie wir weiter erfal'w, wird noch in dieser Woche ein«

Erhöhung der Brockreise in Kraft treten. Die Preise

des MarkenbroteS sollen I rach wie folgt heraufgesetzt werden:

Feinbrot von 308 X auf 32^-L, Schwarzbrot von 295 X auf 807 X.
«in Rundstück von 11 X ai; 11,50 X

An dieser Brotpreissteckrung von 12 X sind die Löhne der
Bäckergesellen mit rund 2,9« interessiert. Es trifft allo wiederum

zu, daß die Löhne, rote im«, den geringsten Teil bet Steigerung
ausmachen.

Sport, Berückten nnd Hnngerlohtr.

Man schreibt uns: M< sollte annehmen, daß die Kreise, btc
ft di heute noch den Litxus lten, eine eigene Rennbahn zu unter-
halten, auch missin, daß sndafür zu sorgen haben, daß die dort
Beschäftigten von den ibnc gezahlten Löhnen leben können und
nicht täglich vor Augen tjen, daß sie bald verhungern müssen.
Dieses tijifft aber nicht im er zu. Den besten Beweis dafür gibt
der Hamburger Rennlub, Hamburg, Esplanade 1 c. Dieser
unterhält in Borstel eine Rnbahn, um den bessergestellten Kreisen
die Annehmlichkeiten dieses pokkv Swt-n zu sonnen. Die dort Be-
schäftigten, welche größtento eine Fa zu ernähren haben, be-
kommen noch heute einen 'undenloh,. von 100 M. Jeder weiß,
was heute mit einem Stunillohn von J00 M anzufangen ist, eben
gar nichts. Ob die Herr« die den Vortell aus dem'"Betrieb bet

Rennbahn ziehen^ das Rrtukunststück fertigbringen, mit diesem
Lohn auszukommen, dürste ohl umvahrschemlich fein. Es ist immer
wieder das alle Lied, auf de-inen Seite Ueberstuh ois zum höchsten
Punkt, auf der anderen Sk Elend und Jammer. Das wird auch
erst anders werden, wenn t dem bisherigen Systc Endgültig ge-
brochen ist. Vielleicht siehsich der Rcnnklub veranlaßt,'den Be-
schäftigten noch zu Weihnacn den praktischen Beweis der Nächfteit-
liebe zu geben.

Trotzig sah er ein paar Kameraden auf- dem Offizierskursus
nad), die :hre neuen Achselstücke den augenscheinlich ergriffenen

niiiien zeigten. Lie hätten ihn schließlich imtgenommen, aber
er (Ult ü» hochmütig. Sie kamen gelegcnUich um- ihm saftige
Wewergeichichten au8 Urlaubsbetten zu erzählen. Sie wußten, daß
cr bauet abwechselnd rot und blaß wurde und sich auf die Lippe biß

Er aber witterte herablassendes Wohlwollen und pcinLdi.
flCj«]|ene Rameradichast und zog sich noch inehr zurück. Er war
sehr einsam, ei^amei als jeder andere Soldat. Und der wütende

. Hunger nach Liebe und Gelöstsein zernagte die wenigen Stunden,
c.r. t"' ;c 3 Seele liefe. Gelegentlich nahm cr einen skeptisch

Zunächst machte die Kompagnie eine Streife, di« den Wander-
vogelleutnant Hansen wie eine Thüringenfahrt aninutete. Wälder
und Täler, gothische Ruinen, Zelt- und Strohlager, Wiesenrast an
murmelnden Bächen mit Abkochen und Gesaztg, es war kaum ein
Unterschied. Die Lieder waren etwas kräftiger, dafür di« Suppen
flauer, das Gewehr etwas schwerer als die Klampfe, dafür der
Brotbeutel leichter. Schließlich stieß man doch mit Rusien-
Patrouillen zusammen, gerade, als man in Heuhaufen versteckten
Speck gefunden hatte und ihn mit Kohl kochte. Der verschüttete
Topf bezeichnete das Ende dieses militärischen Idylls. Man
nistete sich das letztemal in die Gehöfte ein und bekam jetzt die An-
weisungen zur Verödung.

(Fortsetzung folgt.)

eine Kreditgewährung anic gemeinnützigen Hausratgesellschaften
durch die öffentlichen flöipdjaften ist unbedingt geboten, damit diese
bte wirtschaftlich, sozial u,kulturell notwendige Abgabe von Haus-
ra: an die breitesten Scheu der Bevölkerung, deren Einkonimeu
der Geldentwertung nicht igepaht ist, im aemeinnütziger Tcitzah-
lungsgeschäst möglich bleiland sie ihre Ausgabe „Vereüeleung der
HauSratgestaltung" forisef können."

Die Schule Methfeistrasie 28 veranstaltet vom 14. bis 22.
1922 eine Ausstellung volrdeiien »ichnerischbegabier ®d)ü'cr und
ödiuletmnen. Gleichzeiliind im Zeichensaal Arve, len (Aquarell»
und Oelbilder) des Leh» Schröter ausgestellt. Die Ausnellunq
»st geöffnet von 1 bis 5 ö, am Sonntag von 9 bis 5 Uhr.

Das Wohllätigkeronzert »ugunsten der Altonaer Klein-
rentner (19. Dezember, oids 7j Uhr), das zuerst im Altonaer
Museum stattfinden sollle.wd im Evangelischen Vereins-
h.iur Altona, Btnenstraße 79, abge alten roerden.
Mitwirkende: Frl. Olga ifc (Piano), Frl. Henha Friedrich (Ge.
fang), Kammermilsuer Hrich Kruse (Cello, und der Dramalura
des vamburger Thalia-Tiers Bernhard Slchulze. Beqteituiiq am
Flügel: Frl. Clara Werpiann, Hamburg.

Technisches Vorlegswesen zn Hamburg. Die kn der
zro-ilen Hälile des Wir mlbjahres geplanten Vorlesungen des
Herrn Dr. phü. Zimm.er „Das technische 31 lumm mm" fallen
mfolge Verhinderung de^izenten aus.

Kleine Notizen. ,atscheZ Schauspielhaus. Di-
Abendoorstellungen des,-ibnachlsmärchens „Aladdin und
die W u n d e r l a m p e',eginnen von jetzt ab um 7 u h r. --
2te Jug«nd-Wanr,jbahn« Hamburg, (Leitung Euch
Scharff» veranstaltet zro nfführungen im Rahmen des Volks -

UnÖ VDa.t am lb. Dezember

ter unlängst in Wllho, urg zuer,t gezeigte Hans T,i ch s,
Abend am 19 D^mder der in der tkatharinenkirche
uraufgefubrle mederdeut^Totenianz „De Lebensroea" von
Hc.»Q Eckinann zur Führung. Für beide Aufführungen
“l’J weitere Einladi^i, auch von außerhalb, vor. 21'4
nächste Neuemstudieri ist vorgesehen ■ Doktor
5 ° ust " ein Volk^spiel, nach alten Pupoenfpielen
bearbeitet von Erich Sc s — Hamburger Volks. Over

^°'^^,^ rezember, ^,et Carl Geppert ein auf sechs Abenden
b«1‘ d,neleä®“|lf’’A? allorst Jpstem in der Siraußschen Opeietie

f^jiener 3h 1 setzt Eduard Lichtenstein feix Gust-IpicA

In einer Versammlung des vlllki,chcii Rechtsblocks hielt Oberst
v. Lylander eine Rede gegen die deutsche Regierung. Im Ber-
liner Regierungeviertel höre man nur noch fremde Sprachen, be-
sonders aber d i c Ai a u s ch e I s p r a ch e. Ebert, der er-
lauchte Wahrer der deutschen Ehre, sei mit Hilfe von Stresemann,
Breitscheid und Leicht wieder auf zwei Jahr« Reichspräsident ge-
worden. Die Franzosen seien die gotttierfluebtefte Nation, mit der
die Sozialdemokraten zu allererst paktiert hätten Auch unter

a Cuno fei Berlin bte H a u p t st a d t b c 8
|t a a t e ! , in dem die neuen Machthaber die

Herrschaft usurpierten. Tylander äußerte ferner, daß Zwischen
fälle wie Ingolstadt nicht zu bedauern seien, im
Gegenteil, sich vermehren müßten, wenn bte Entente-
kommissionen nicht verschwinden. Die Kommissionen müßten boy-

Hamburg.

Die harmlosen Uatioual-Sonalisten.

Ein Münchener Student, der m Hamburg wahrscheinlich wgend-

' welche Kurierdienste zu verrichten hatte und nicht völlig von den

Selbstgeboten einer Geheimorganisation, nämlich Geheimhaltung

aller Handlungen usw., durchdrungen war, tat sich wickUigWitt feinen

Taten und seinen Papieren. Unter anderem Satfr'Jrtfc' eine von

Exzellenz Ludendorff eigenhändig unterschriekE Oriittunz

über einen Brief und ein Paket, das er, der Student, übermittelt

habe. Die Quittung sieht wie folgt aus:
Empfangsbestätigung.

Dom „Aufbau", wirtschaftspolitische Vereinigung für oen
Osten E. V„ Sitz in München. Georgenjir. 42 II.
1 Brief adressiert

man in Ranka und Jaunek nicht wiffen. Werner ging durch sein«
Bauernstube und dachte: Mein Heim! Zwar kein bleibendes, zwar

■ein gestohlenes und doch meins. Mein», wie Licht, Luft und Sonne,
wie Wald und Busch mein sind. Wer will die Stärke der Eigen-
tumSgefühle gegeneinander abwägen, bte Urkraft im lettischen
Bauernschädel, der sein Holz und sein Kraut in trotziger Sach-
wertliebe betrachtet, oder meinen weichen Pantheismus, der verliebt

.wie Ganymed sich auflöft in Livlands Sonne und Livlands dunkel-
grünes Tannengespinst?

Wenn dann die unheimlich schönen Tannenriesen hochmütig und
erhaben übet solches Deutschengeschwätz einherrauschten:

Liegt da» Geschmeiß noch immer zu unsern Füßen?
Wann wiegen wir wieder uns frei, einsam und stolz
Im Windhauch vom Ural?

kam er mit neuer Sophisterei:

-Iber soviel wie ihr zurechtgezimmerten und zusammen-
koiistruierten Bauernschränke bin ich denn doch heimatberechtigt. Wenn
euch kein deuffcher Landtischler selbst gebaut hat, so stammen die
Risse für euch dock) letzten Ende? von einem Deutschen. Und
selbst wenn ihr urlettisch wäret: Soviel wie ein tötet Möbelstück
ist der Lebendige, der das Land halt frisch.fromm-fröhlich.frei er-
obert, denn doch wohl wert.

Was keine Feindschaft bedeuten soll, ihr Baiiernschrank-
lummmel Im Gegenteil! Ihr wißt gar nicht, welche Freunde ihr
mir seid. Ich möchte den Hobel meines Vaters nehmen und eure
Ruffenschrammen glätten!

Ministerialdirektor Dr. Glaß begrüßt« im Namen' der Rcichz-
behorden die Versammlung und gab der Ueberzeugung Ausdruck, dafe
die finanzielle Erstarkung der gemeinnützig arbeitenden Hausraigesell-
schasten in erster Linie eine Sorge des Reiches sein müsse. In den
folgenden Vorträgen de» Sradtrates Dr. Maier, Frankfurt a. M.,
des NeichStagSabgeordiieten Joos, des Negierungsrates im Volks-
wohliahrtsministerium Dr. Walter Surt B « h r e n d: und des Direk-
fort- der Bayrischen Hausrathilfe Friedrich fanden dir Gedanken
der nachstehenden, von der Versammlung einstimmig beschlossenen
Resoluiion einen starken und überzeugenden Ausdruck. Die Aus.
spräche bracht« namentlich Erklärung seitens der Vertreter der Be-
rufsorganisationen und seitens der Abgeordneten, die das ausgc-
zeichnete Verständnis, daS der HauSr Bewegung bereits in weilen
streifen zuteil wird, bekundet». Einstimmig gelangte folgende Ent-
schließung zur Aniiahme:

„Die in dem Festsaal des preußischen WohlfahreiministeriuinS
am 12. Dezember 1922 hersammelten Vertreter der Reich»-, Landes-
und Gemeindebehöroen, von Berufsoerbrauchern und sozialen Crgani-
fctwnen schließen sich dem Ergebnis bet Verhandlungen dahin an.

Der verband der gemeinnützigen Deutschen HauSratgesell.
schäften trat am 12. Dezember, dem fünften Jahrestage feit der
Gründung der ersten Hausratgesellschast, in Berlin zu ferner achten
Vcrbandttagupii im preußischen Volkswohlfahrtsministerium. zusam-
men. In ftinen Bcgrüfeungsworten konnte der Vorsitzende den
stieichskunstwar: Dr. R e d s l a b sowie die zahlreich erschienenen Ver-
ttetcr der Reichs-, Llaals- und Provinz:albehörden, der Berufs- und
Füisorgeorganisatiouen begrüßen und leststellen, daß die besiehenden
Hausratgesellschaften, die in 28 Städten des Reiches den HauSrat-
gedanken tiertretefi illein in den 11 Monaten dieses Jahre» über
12 000 Familien mit Hausrat versorgten.

Keparationsdedatte im englischen Oberhaus.
Bei bet Erörterung der Reparationsfrage und der Frage der

interalliierten Schulden im Oberhaus« wies Lord Birkenhead
darauf hin, dafe die Besetzung de» Ruhrgebietes durch Frankreich
mit großen Gefahren verbunden sei. Grey drang darauf, die
Neparationsfrage nicht von den interalliierten Schulden zu
trennen. Er betonte, daß im Interesse des politischen Frieden?
und des wirtschastlichien Wiederaufbaues Europa (Brofebritannicn
die Schulden feiner Bundesgenossen annullieren sollte. Grey

e die Hoffnung auf-, daß hierdurch die Besorgnis vor einemngswettlauf beseitigt und die Lage in Europa gebessert wer-
den würde. Frankreich müsse in erster Linie Sicherheiten haben.
Wenn man jage, die französische Regierung sei allzu geneigt,
energische Maßnahmen zu ergreifen und mehr deutsches Gebiet zu
besetzen, so sei der wirkliche Wunsch Frankreichs nicht so sehr der,
Geld zu erhalten als der Wunsch, Sicherheiten zu haben, bte es für
nötig halte und burch das Nichtzustandekommen des englisch-ftan-
zöfisch-amerikanischen Pakte? verloren zu haben glaub». Auf b i e
Dauer erhöhe keine Nation ihre Sicherheit durch
> i e Besetzung weiter Gebiets st recken mit srem-
Ler Bevölkerung.

Kommumstenlarm im Dreußenparlamrnt.

Der preußische Landtag nahm am Mittwoch daS Grund-
steuergesetz in der Haupffache nach den Vorschlägen des Ausschuffe»
«m. Dann folgte der Bericht deS RechtsauSschuffe» über den kom-
munistischen Anttag auf Verweigerung der Auslieferung des russi-
schen StaiSangehörigen Ghezzi-Witezky an die tialienischc
Regierung. Die Kommunistin grau Wol ff stein leistete sich eine
wüste Hetze gegen die Sozialdemokraten bei dieser Gelegenheit. Aber
die Herren Kommunisten machten die Rechnung ohne den Wirt. Ge-
iwffe Seil mann züchtigte die Schreier. ES war ein Sozial-
bemolrat — betonte Heilmann — eS war der frühere Reichsjustiz-
minister Dr. R a d b r u ch , der die Arbeit zur Schaffung eines neuen
AuslieferilngsvertrageS geleistet hat und längst mitteilte, daß sein
Entwurf dem Auswärtigen Amt und verschiedenen andern ReffortS
zur Begutachtung zugegangen ist. Der Fass Ghezzi ist erledigt, aber
die ftommuniften haben an der Befreiung GhezziS keinen An-
teil. Im RechtSauS schuß war kein Katz, keine Wolff-
stein, kein Schulz zu sehen. Was der Kommunist Al e n -
zel sagte, war nicht viel. Erst ein Vertreter der Deutschen VotkS-
partci, der sich die Mühe machte, die Akten zu studieren, fand, daß
?ic italienische Regierung einen Formfehler begangen hatte. Der
Ausschuß tuar einmütig der Ansicht, daß deshalb Ghezzi freigegeben
werden müsse. Als wir am 2. Dezember für die Ueberweisung an
den RechtsausschuF eiltraten, sagten Kommunisten, wir seien für
diese Ueberweisung nur in der Absicht, um bre Auslieferung Ghezzi?
an Leu FaiziSmus zu ennöglichen.

Die Kommunisten tobten auf dies« Festuellungen hin und
fügten den alten Beschimpfungen und Unwahrheiten neue hinzu,
»'icnofi'c Heilmann sagte ihnen: Nicht jeder revolutionäre Arbeiter
könne arc-geliefert toerben; aber „revolutionär", das sei noch kein
Freibrief zu 9iaub und Mord. WaS die Verbefferung des Aus-
licferungSrechteS betreffe, so habe Genoffe Limbertz zweimal im
Namen der Fraktion im Landtag über diese Frage gesprochen,
aber nicht der Landtag, sondern der Reichstag habe hier zu ent«
scheiden. Der Hinweis auf den Fall Boldrin: sei deplaciert, da
im Fall Boldrini Minister Severing erklärt habe, die Aus-
lieferung fei gegen Wiffen und Willen der preufeischen Regierung
erfolgt, und ein solcher Fall werde sich unter keinen Umständen
mehr wiederholen.

Da die Kommunisten gegen Heilmann nicht aufkamen, suchten
sie bei der Beratung de» Gesetzentwurfs über bi c Stier-
st ä r f u n g der Betriebsmittel der GeneralstaatS-
lasse abermals Krack, zu machen. Auch diese Versuche scheiterten
an der Festigkeit des Präsidenten Leinert. Ter Präsident hatte
die Lacher auf seiner Seite, als er der tobenden grau Wolffstein
bemerkte, sic bekomme von ihm keinen Ordnungsruf; denn er
Babe noch keine Dame zur Ordnung gerufen.
Der Kommunist Schulz versuchte, eine endlose OppositionSrede
zu Balten, die mit dem Thema in keinem Zusammenhang« stand.
Auf Beschluß deS Hauses wird ihm daS Wort entzogen. Die
Kommunisten toben und lärmen. Nach neuen Schimpf- und
Lärmszcnen entläßt bet Präsident daS Haus mit Wünschen für
das Weihnachtsfest in die Ferien. — Nächste Sitzung am 40. Ja-
nuar 1923.

Es gibt wieder Eiserne Kreuze.

T Als Antwort auf eine kleine Anfrage des Abgeordneten Dr.
b. st t i« 8 Bat bet preußische Ministerpräsident an den Präsidenten
deS Landtages folgende Mitteilung gerichtet:

„Das StaatSministetium hat beschloffen, dem Beschluße des
Landtages, die Prüfung der votliegnden Anträge auf Ver-
leih nn g des Eisernen Kreuzes wieder aufzu-

Die Arbeiterpartei hat ihre Stärke im Parlament dazu benufei,
einen nachdrücklichen Ptotest gegen die unzulänglichen
Maßnahmen zur Bekämpfung der Ardc:tSlo>ig-
leit einzulegen. Sie verhinderte die Erledigung der Kred:tvorlagen.
in der TienStagsitzuna und zwang da» Unterau», bis morgens
454 Uhr zu tagen. AIS die Resolution, betreffend die Bewilligung
von einer Million Pfund Sterling zur Behebung der Arbeittlosig-
leit, an die Reihe kam, erneuerten die Arbeitervertteter ihre Klagen
darüber, dafe die Maßregeln der Regierung unzureichende seien.
Minister Barlow wie» darauf hin, daß eine große Anzahl Arbeiter

Schlachtschffien Beschäftigung er-
«zahlt werden müßten, betrügen

AuS (Stuttgart wird uns geschrieben:

Ermutigt durcki „Erfolge" in Bayern und die unbegrciffiche
Langmut des Ministeriums des Innern, suchen di» nationalsozia-
listifchen Radaubrüder nunmehr auch in SB ü r 11 c m bc r g ihre
Tätigkeit in großem Stil zu entfallen. Denn auch die ersten Ver-
suche vor Wochen ziemlich wirkungslos verlaufen sind, begannen sie
in den letzten Tagen geradezu gemeingefährlich zu werden. Wie in
Bayern, treten die Banden in bewaffneten Stoßtrupp»
militärisch formiert auf. Am letzten Sonnabend abend war in
Geislingen a. St. eine Versammlung mit Hitler geplant.
Sie wurde aber von der Arbeiterschaft vereitelt.
Zwischen Kommunisten und Nationalsozialen kam es zu Tätlich-
keiten. In einer am Sonntckg in Stuttgart vorgesehenen Ver-
sammlung sollte Weber, München, über den „Staat beS Wucher-
unb bc? schiebertumS" sprechen. Er wurde aber in seinen un-
erhörten Ausführungen durch kommunistische Führer i icberboü
unterbrochen. Hierauf trat die saszistische Knüppelgarde
in Tätigkeit, und eS entwickelte sich eine w ü st e Schlägerei,
wobei eS eine ziemliche Anzahl Verletzter gab. Eine Polizei-
abteilung räumte den Saal und nahm einige Verhaftungen vor.

Weit ernster gestaltete sich da» Auftreten in Göppingen.
Ans Veranlassung der Sozialdemokratischen Partei wurde die Ver-
sammlung nach längerem Zögern vom Oberamt untersagt, die Na-
tionalsozialisten suchten aber die Versammlung zu « r z w in gen.
Bei einbrechender Dunkelheit zog zuerst eine bewaffnete Münchner
Hundertschaft mit einer Krankenschwester znm Versammlungslokal,
vor dem sich eine größere Menschenmenge angesammelt batte, die
durch da» herausfordernde Benehmen der Stationalsozialisten auf»
äußerste gereizt war. Die Münchner, durch Stuttgarter und Tü-
binger Anhänger unterstützt, zogen nach dem außerhalb der Stadt
gelegenen Walfischkeller. Bei der Jebenhausener Brücke wurde
auf b-ic Menge geschossen, DaS Feuer würbe erwidert.
Auf beiden Seiten gab es Verwundete, zusammen etwa 6 bis 7 Per-
sonen. Den Bemühungen der Schutzpolizei gelang eS, weitere Zu-
sammenstöße zu vermeiden und die Münchner auf Umwegen zum
Bahnhof zu bringen.

Die Württembergische Regierung hat wegen der blutigen Zu-

sammenstöße zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten in
Stuttgart,, Göppingen und Geislingen die Versammlungen bet
National-Sozialistischen Arbeiterpartei b i 8 auf weiteres ver-
boten.

kottiert und ausgehungert werden.
H e m m e t e r , der bekannte Führer des Kahr-PutscheS, sprach

über den Fall Ehrhardt. ES sei unerhört, daß ruhige Bürget
in Bayern nicht mehr sicher seien, sondern fortgeschleppt würden.
Ohne Ehrhardt wäre Kahr nicht zu Ehren gekommen; deshalb
müsse die Freilassung Ehrhardt» gefordert werden. Ehrhardt habe
im Auftrage von Liittwih behandelt, deffen Absetzung ihm unbekannt
wat. Hemmeter verlas einen Befehl, den Steift unmittelbar nach
dem stapp-Putsch an Ehrhardt gerid-ttt hat, in dem ihm zugesichert
wird, daß die Regierung gegen ihn keinen Haftbefehl erlassen werde.
Der Minister Swweyger habe ihm (Hemmeter) erklärt, »r werde
in der Sache Ehrhardt wegen Verletzung der bayrischen Polizei-
hoheit Schritte unternehmen, wenn von außen ein Druck auf ihn
auSgeübt werde. Die Kraftsprüche der Redner wurden von lär-
mendem Beifall begleitet. Am Schluffe der Versammlung bildete
sich ein Demonstrationszug, der unter Absingen natio-
nalistischer Lieder an dem Hotel der Entcntekommission vorbeizog.
Dort wurde den postierenden Sckmtzleuten zugerufen: „Wir gehen
zu Marschall!" (Dem Veranlaffer der Verhaftung Ehrhardts.)
Die Polizei sah sich jedoch nicht veranlaßt, irgendwie einzugreifen.

e h m e n, siattzugeben. Das zur Durchführung des Staats-
.in'sterialbeschlusses Erforderliche ist in die Stiege geleitet."

Jeder einsichtige Deutsche wird erleichtert aufatmen, da durch

Minister Barlow wie» darauf hin, daß «ine große Anzahl
durch den SBau von zwei neuen
hielten. Di« Löhne, die dafür bezahlt .
2 Millionen Pfund. — Der Arbeiterabgeordnete Kirkwood ruft dar-
auf in großer Erregung, bet Arbeiterpartei würden immer neue Be-
leidigungen zugefügt; wenn ihre Forderungen nicht auf verfaffungS-
mäßigem Wege erreicht würden, müßten sie in unkonstituitoneller
Wcis« erreicht werden. „Wir werden im Noffalle aus der Sttaße
darum fämrienl" — Obgleich liefe Zwischenrufe der Ordnung zu-
widerliefen, beachtete der Sprecher sie nicht. Schließlich wurde unter
große- Unruh« mit 147 zu 61 Stimmen der Antrag auf Schluß der
Debatte angenommen. DaS Haus vertagte sich um 7 Uhr morgens.
— In der Mittwoch-Nachmitiagssitzung kam es während der kleinen
Anftckgen zu einer größern, 10 Minuten dauernden L ä r m s z e n e.
Die Arbeitervertreter, die von der Antwort Bonar Law» über bte
Arbeitslosenfrage unbefriedigt waren, protestierten entrüstet und
überschütteten den Premierminister mit Fragen, obgleich der Sprecher
bereit» andern Abgeordneten da» Wort erteilt hatte. Eine größere
Anzahl Arbeiterführer batten sich von den Sitzen erhoben, schrien
durcheinander und gestikulierten lebhaft. Sie blieben stehen, obgleich
bet Sprecher sich erhoben hatte. Einer von ihnen erklärte: „Stitt
wenden uns nicht gegen den Sprecher, sondern gegen die Re-
gierung." Nach einer kurzen Paus« brach der Sturm von neuern
to8. Schließlich gab Bonar Law weitere Auskunft über Maßnahmen
zur Bekämpfung der ArbeitSlosigkett und erklärte, mehr könne er
nicht sagen. Darauf trat Ruhe ein.

Ter RetchSva«ranSweiS vo« 7. Tezemver.

Wie der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. M. ergibt hat sich

d:c gesamte Kapitalanlage der Bank in der ersten De-
zemberwoche weiter um 38,4 Milliarden Mark auf 1009,4 Milliarden
Mark gehoben. Die Zunahme der bankmäßigen Deckung
allein betrug 88,7 Milliarden Mark, wovon 34L Milliarden Mark
auf da» Wechselkonto und 54,5 Milliarden Mark auf da» Schatz-
anweisung»konto entfallen. Die Lombardforderungen der Bank gingen
in der Berichtswoche beträchtlich, und zwar um 50,9 Milliarden Mark
auf 1,2 Milliarden zurück, während allerdings bei den Darkehnskaffen
gleichzeitig eine sehr erhebliche Inanspruchnahme zu beobachten war.
Von den im ganzen neu beanspruchten Kreditbeträgen wurde der
Bank auf den Konten der fremden Gelder wie leit langem ein
nur verhältnismäßig geringer Test belassen; die öffenllichen und
privaten Guthaben vermehrten sich um 16,4 Milliarden Mark auf
257,3 Milliarden Mark.

Der Banknotenumlauf ist von neuem
um 92,8 Milliarden Mark

auf 846,9 Milliarden Mark angewachsen. Der Umlausan Dar-
lehnSkassenscheinen hielt sich fast unverändert (— 11,1 Mil-
lionen Mark) auf dem Stande von 18,8 Milliarden Mark.

Die DarlehnSbcstände der Darlehnskassen haben sich um
61,6 Milliarden Mark auf 153,2 Milliarden Mark ausgedehnt. Da
die Reichsbank eine dieser Steigerung entsprechende Summe an Dar-
lehnskaffenscheinen zu übernehmen hatte, so haben dic Bestände der
Bank an solchen Scheinen um 61,5 Milliarden Mark auf 139,3 Mil-
liarden Mark zugenommen.

Tie AnSffleichs;ahlunffen.

Der Artikel 296 dcS Versailler Vertrages bestimmt, daß die Ab-
wicklung der privaten Forderungen und Verbindlichkeiten auS der
VorkriegSzett zwischen Deutschen und Angehörigen der alliierten
Staaten durch Vermittlung von staatlichen Ausgleichs»
ä m t e r n vorgenommen werden wird. Es ist verboten, diese Ver-
bindlichkeiten durch unmittatbares Benehmen zwischen Gläubiger und
Schuldner abzuwickeln. JM:r alliierten Macht war es freigestellt,
an diesem Ausgleichsverfahren teilzunehmen. England, Frankreich,
Belgien, Italien, Griechenland, Haiti und Siam haben sich dem Aus-
gleichsverfahren angeschloffen. In der Zeil von Mitte August 1920
bi» Mitte November 1922 haben erhalten: England 23 479 427 Pfund,
Frankreich 374 287 653 Franks, Elsaß-Lothringen 250 311225 Franks,
Belgien 133 928 892 Franks, Griechenland 479 142 Drachmen und
Siam 19175 Pfund. Diese Summen entsprechen einem deutschen
Gegenwert von 6 15 503 715Goldmark. Zur Beschaffung der
notwendigen Zalffungsmittel hat daS deutsche AuSgleichsuntt insge-
samt rund 43 Milliarden Papiermark aufwenden müssen.

Die Diktatur der Kartelle itttl Syndikate.

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages beschäftigte
sich nm Dienstag mit dem unerträglichen Mißbrauch, den die
immer mächtiger werdenden Kartelle und Syndikate mit ihrer
wirtschaftlichen Macht treiben. Genoffe Krätzig zeigte an der
Hand zahlreicher Tatsachen, daß wir durch die Kartelle in eine
immer unerträglicher werdende Zwangswirtschaft geraten {eien.
Eine brutale Preisdiktatur habe eingesetzt, die nur noch über-
troffen werde durch die unverschämten Bezugsbedingungeii. die
man dem Abnehmer vorschreibe. Jeder Wettbewerb sei durch diesen
Mißbrauch der Kartellgewatt unterbunden. Wer sich nicht füge,
werde wirtschaftlich nieoergeknüppelt. leitendes Motiv der Kartelle
fei nicht die Steigerung der Produktion, sondern die Steigerung
deS Profits. Die Kartelle feien dadurch zu einem Faktor
der Erstarrung der Produktion geworden. Betriebe,
die sich im freien Wettbewerb durchsetze« wollten, würden mit Hilfe
des Treurabatts rücksichtslos ausgerottet. DaS OberlandeS-
gericht in Dresden habe jetzt durch ein Urteil entschieden, daß dieser
Treurabaü gegen die guten Sitten verstoße. Durch die bei vielen
Kartellen vorgeschriebenen Mindest, oder ZwangSkalluIation, die sich
meistens auf die Unkosten der technisch und kauf-
männisch am schlechte st en geleiteten Betriebe

a u f b a u e, werde für alle gutgeleiteten Betriebe eine un-
erhörte UeberpreiSfestsetzung herbeigeführt. Ein un-
erhörter Mißbrauch der Kartellgewalt sei auch der Ausschluß vieler
Kaufleute hon der direkten Belieferung durch die Erzeuger. De-
taillisten dürften nicht vom Erzeuger bejieljen, sondern nur vom
Großhandel; obgleich eS Spezialgeschäfte gebe, die weit größere
Ilmsähe hätten als titele Grossisten. Besonders schändlich sei der
Boykott der Genossenschaften durch die Kartelle.
Das ganze Volk werde ein Opfer der Privalmonopole, und die
Gesetzgebung habe bisher vollkommen versagt. Das gehe so nicht
mehr weiter. Redner beantragt bei der Regierung die Schaffung
eines Kartellgesetzes. Der Mitreferent Abgeordneter Schlack (Z.)
schloß sich diesen Ausführungen in vollem Umfange an.

Ein Vertreter de? ReichSwirtschaftSmini-
st e r i u m S und der deutschnationale Syndikus der Schwer-
tnbiiftrie, D r. SR ei Aar b t. suchten die ganze Kartelltätigkeit
auf das Gebiet der Harmlosigleiten hinüberzuziehen. Man solle
es nur so lassen wie eS fei- die Industrie übe schon Selbstzucht
und werde auch Mißbräiiche bekämpfen. — Der Ausschuß liefe sich
in feiner Mehrheit nicht davon abbringen, die Regierung gegen
den Mißbrauch der Kartellgewalt vorzutreiben. Mit großer Mehr-
heit stimmte man den Anträgen der Referenten zu.

Die neuen Kohlenförderungen der Entente.

Wir der „Deunche Handelsdienst" von gut unterrichteter Seite
erfährt, dürfte der Grund für dic neuen erhöhten
Kohlenförderungen ber ReparationSkommission
nur in dem Willen zu suchen sein, das Produttionsprogramm der
ostfranzösischen Hochofenroerke durchzuführen. Für dies« ergibt sich
auf Grund der Novembererzeugung eint Jahresproduktion von
4,5 Millionen Tonnen Roheilen, bi» aber mit Hilfe deutscher Kohlen-
unb Kokslieftrungen auf 6 dis 6,5 Mill. Tonnen jähr! ch gebracht
werben soll, damit die Werke rationeller betrieben roerden und
ihren Auslandsmarkt erweitern können.

Die Richtpreise deS Stahlbuudcs unverändert. Gemäß
den Beschlüssen des gemeinschafilichen Ricbtpreisaiisschuffes des
Teutschen Stahlbundes sollte gestern die Neuregelung der Preise
auf Grund ber feit der letzten Regelung eingetretenen Verteuerung
b«r ausländischen Rohstoffe erfolgen. Nach den vorgenommenen
Berechnungen wäre eine erneute Heraufsetzung der Stahlbundricht-
preise zwar gerechtfertigt, jedoch wurde mit Rücksicht auf die all-
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse hiervon abgesehen. Tie seit
dem 6. Dezember bestehenden Stahlbundrichlpreise bleiben daher bis
auf weiteres unverändert bestehen.

Die Arbeitcrlöhuc in den Vereinigten Staaten von
Amerika haben allgemein in der letzten Zett einen Abbau erleiden
muffen. Während des Krieges und auch unmittelbar darauf, hatten
sich die Löhne fortgesetzt erhöht. Di« nach'olgende Krise hat auch
auf die Löhne rückläufig gewirkt. Dennoch stehen die amerika-
nischen Arbeiter im Durchschnitt mit besseren
Reallöhnen da. als vor dem Krieg«. Der durchschnittliche
Wochenlohn ber Arbeiter ber Hauptgeroerbegruppeu betrug tm
September 1922 24,093 Dollar gegen 12,54 Dollar tm Juli 1914. Die
Meßziffer ber Einäh ungskosten (1914=100) betrug tm September
138,1, bte ber Arbeiterlöhne aber 199. Das heißt die Er-
nährungSauSgaben find um rund 88 % höher, bi«



^1 rhptfnrth I Beachte die Bekanntmachungen
in ber Beilage .Lie freie
Gewerkschaft-!

DaS Leeamt Hamburg verhandelte ant Mittowch, 13. De-
tteutber, über da» Ans st randsehen de» Twerkahn»

0 t a", Kapitän und Eigentümer ®. Kelting, infolge LcctwerdenS
bei Arendsee am 9. Dezember 1921. Dai in Hamburg beheimalete
Schiff ist im Jahr« 1887 in Hammelwarden au» Holz erbaut und
war zu 81,14 Brutto-RcgistcrtonS vermessen. Versichert war das
Schiff mit 150 001' Nach Aussage der Kapitän» Kelting befand
sich da» Schiff mit 110 Ton» Koks auf einer Reise von Lübeck nach
Randers und war am 8. Dezember, morgens 9 Uhr, mit WSW.»
Wind von Travemünde abgrsegelt. Am 9. Dezember, 4 Uhr, wur-
den die Pumpen gepellt und man fand 11 Zoll Wasser im Schiff.
Jetzt wurde gepumpt. Um 6 Uhr waren 17 Zoll Wasser im Schiff.
Da das Schiff sehr schwer in der hohen See arbeitete, sah man bald
ein, daß man Fehmarn nicht erreichen würde, und hielt vor dem
Würd nach Warnemünde als Nothafen. Da» Schiff steuerte sehr
schlecht, da daS Wasser im Schifs um 9 Uhr schon auf 26 Zoll ge-

llegen und daS Schiff von dem eingedrungenen Wasser kopflastig
geworden war und der Kurs von Südoft bis zeitweilig Südwest hin-
'md herschwanktc. Da es so nicht weiter gehen konnte, wurde im
Schift» rat beschlossen, die »Dora", um Schift und Ladung zu retten,
auf Strand zu setzen. Tic Strandung erfolgte dann morgen» 1 Uhr
bei Arendsee in Mecklenburg. Nach erfolgter Beratung verkündet«
das Secaml folgenden Spruch: »Der Ewcrkahn »Dora" ist am 9. De-
zember 1921 auf der Reis« von Lübeck nach Ränder? leckgesprungen
und von dem Kapitän, der das Sinken de» Schiffe? befürchtete, bei
Arendsee auf den Strand gesetzt worden. Da» Leckfpringen de»
Schiffes mutz auf sein Alter, ungenügende Eignung zur Seeschiff-
fahrt und sein schweres Arbeiten in der hohen See zurückgesuhrt
tocrden. Den Kapitän trifft keine Schuld an dem Unfall, auch mutz

-es al? berechllgt anerkannt werden, datz er das Schiff auf den Grund
gesetzt hat. Ter Totalverlust des Schiffe» ist darauf ^urückzuführen,
oatz die Berger und Schlepper in Lübeck, Rostock, WtSmar und auf

lügen wegen der Geringfügigkeit des Objekts die Bergung abgelehnt
baben."

Die MLndelficherheit der vor dem 1. Januar 1920 be-
legten Hypotheken rc. betrifft eine Abänderung des Gesetzes
über dte Ausführung des Bürgerlichen Gesetzbuches, die im Gesetz-
mrd Verordnungsblatt vom 14. Dezember veröffentlicht wird.

Die dritte Abänderung deS Gesetzes über die Aufwands-
entschädigung für die Bürgerschaftsmitglicder ist im Gesetz,
und Verordnungsblatt vom 14. Dezember veröffentlicht.

Stratzenbahnbctrieb. Ab Donnerstag, 14. Dezember, fahren
die Linien 2 und 9 wieder über Strintorbrücke. Linie 20 erhält
ihre Endstation wieder am Hauptbahnhof (Kirchenallee).

Die neue« Strompreise für Licht und Kraft sind im An-
zcigentetl dieser Nummer bekannt gegeben.

C5im weiblicher Gewerbeschuldtrcktor. Der Senat hat die
kommissaris b.c Leiterin Armgard Lensch, Phil. Dr., auf den
1. Januar 1923 zur Direktorin der Allgemeinen Ge-
werbeschulen für das weibliche Geschlecht ernannt.

Die ersten zwölf Kriegerheimstätten der Siedlung Volksdorf-
Wensendalken sind fertig. Vier sind Einzel- und vier Doppelhäuser.
Auch das noch leer stehende Gelände wird schon fleißig bearbeitet
imd man hofft, trotz aller Schwierigkeiten im kommenden Jahr, noch
hundert Wohnungen für Krieger- und kinderreiche Familien mit
staatlicher, privater und Selbsthilfe der Siedler bauen zu können,
um wenigstens einem Teil Kinder aus dem großstädtischen Woh-
nungselend zu Lust und Sonne zu verhelfew Auskunft über die
Siediung erteilt die Kriegerheimstauen G. in. b. H., Kohlhösen 20, LL

Der Tekegrammvcrkehr wieder uormal. Die am 7. De-
zember durch Schneefall und Raubreif verursachten Massenstörungen
in den Telegraphenverbindungen sind nunmehr behoben. Der Tele-
grammverkehr wickelt sich wieder ohne Verzögerungen ab.

Neue Freimarken sind in der Reichsdruckerei hergestellt
worden, und zwar: zu 50 JU in Buchdruck in Bogen zu 100 Stück
nach dem Entwurf Szesztokal in grüner Farbe mtt rötlich-violettem
Unlei druck auf weißem Wassermusterpapier; zu 200, 300 und 500 Jt
in Offsetdruck in Bogrn zu 50 Stück nach dem Entwurf Haas auf
rebsarbigem Rautenwasserzeichenpapier. Farben : 200 X. rot, 300 .ft
grün, 500 X. orange. Freimarken zu 80 und 50 X in Rollenform
befinden sich in der Herstellung.

Eiseubahnertod. Auf dem Eidelstedter Güterbahnhof

wurde der 81 Jahre alte Hilfsschaffner P rütz,. Weidestraße 81

wohnhaft, beim Rangieren überfahren. Der Ueberfahrene starb

nach wenigen Stunden, da er sehr schwer verletzt worden war.

Borsicht beim AuSstejgen! Heute morgen blieb die Händlerin
Amalie Lüdemann, wohnhaft Elmshorn, auf dem Hauptbahnhof beim
Aussteigen aus einem Vorortszug hängen. Sie wurde etwa
-0 Meter mitgeschleift und schwer verletzt. Frau L. mußte in»
Krankenhaus St. Georg geschafft werden.

DaS Ensemble Eugen Moebius gibt im Colosseum
Hoheluft, Hoheluftchaufse53 am Freitag, 15. d. M., eine
Vorstellung. Siehe Beilagen und Anzeige in dieser Nummer.

Diebstähle bei der Eisenbahn. Vor dem Landgericht, Straf-
kammer 2, waren wegen bandenmäßigen Diebstahls angeklagt der
Güterbodenarbeiter Paul G., der Hilfsschaffner Gustav Tr. und bet
Nachtwächter Kaspar T. und wegen Beihilfe oder Hehlerei die
Frauen Franziska A., Elise B. und Dorothea P. Die ersten drei
Angeklagten waren auf dem Güterbahnhof der Lübeck-Buchener
Eisenbahn an der Lippelistraße angestellt. Diese Stellung benutzten
sie zu umfangreicher Beraubung von Güterwagen, roobet G. sogar
soweit ging, die Wagenverschlüffe zu entfernen. Sie stahlen nicht
nur Kisten und Fässer mit Lebensmitteln, sondern auch Waren aller
Art im Gesamtwerte von 96 000 X. Den größten Teil der Beute
brachte G. zunächst nach einer Müllgrube auf dem Bahngelände,
und von dort nach dem Boden feiner Wohnung, wo später ein
ganzes Hamsterlager geiunben und beschlagnahmt wurde. Als G.
festgenommen wurde, kam er zunächst in ein Zimmer deS Bahn-
gebäubes, aus dem er entwich. Mit Hilse seiner Schwägerin Frau
Ä. holte er bann die beschlagnahmten Waren vom Boden herunter

/Smb brachte sie zu den anderen beiden Frauen. Nach der ftattge«
Tunbenen Beweisaufnahme verurteilt das Gericht G. zu 2 Jahren
3 Atonalen, K. zu 1 Jahr 8 Monaten, T. zu 1 Jahr 8 Monaten,
Frau A. zu 3 Monatcn, Frau P. zu 3 Wochen Gefängnis, die
Frau N. wegen Begünstigung zu 3000 JK. Geldstrafe, dte wegen
Hehlerei mitangeklagt gewesenen Frauen A., B. und P. wurden
freigeiproetjen. '

Allerlei Diebstöhle. Bei dem Schneidermeister Hermann Zeitz,
Schauenburgerstraße 59, entwendeten Diebe Anzug- und Ulster-
stosse sowie drei dunkle Ulster im Gesamtwert von Über 1000 000 X
Die Täter hatten die Wand, eines NebenkontorS durchbrochen und
waren so in die Räume des Z. gelangt. — Im Sloßberg wurde eine
Wohnung aufgeräumt. Den Verbrechern fielen Schmuck fachen und
Wäschestücke im Werte von über 500 000 JI in die Hände. — In der
Nacht z-im 13. Dezember wurden in der Bebelallee von einem Neu-
bau drei Zinktafeln, 1 Rolle »lei, 1 Meter breit, 2 Meter lang, so-
wie ein Zinkeimer und diverses Handwerkszeug im Gesamtwert von
Über 1 Million Mark gestohlen. — Sm Mittwoch wurden in der
Blumenau aus einer Ville ein Perserteppich und ein deutscher
Tenpich im Werte von über 800 00(1 X gestohlen. Die Einbrecher
hallen mit einem Siecher die Windfangtür geöffnet

Unsicherheit bet Straßen. Ter Geschäftsführer Hans Pfänder,
wohnhaft Marienthaler Straße 132, wurde in der Hasselbrookstraße
überfallen und zu Boden geschlagen. Pf. hat erhebliche Kopfver-
Ictzungen erliüen und konnte vorerst nähere Angaben nicht machen.
Pf. -nutzte sofort ärztliche Hllfe in Anspruch nehmen.

Bo» Ant» überfahren. Der Krämer Rudolf EuvoldtS. wohn-
haft Langenkamp 24, wurde am Mittwoch an der Kreuzung Sierich-
itraße-Langerkamp von einem Auw überfahren. E. mußte in schwer
verletztem Zustande in» Krankenhaus Eppendorf geschafft werden.

Hast« imd Schiffahrt.

Der LchlssSverkehr iw Hase«.

Angekommen sind: .Beffa" von Rangoon (Segelschiff-
aafen), „Sepbora Worms' von Antwerpen (36), „öercen* von
Petersbura , Nathan Philip), „Berggolbef von Rot erbam (Grenz-
kanal i, „Hamm" von Maneille (r>iuchtschuppen L), »Erbierg von
Aarstus (30), „Sundsuall" von Hcrnösonb (Kuchenpauerha)en),
,Tlaa Elisabeth" von Andorf (Janssen & Schmilkstsi)). »Sixlqsour

»alter. Erbstücken" (bet gute Cntel selig!) ein paar Kunst»
, tränen nack>. ' t Beswblene aber hofft, dast es der Polizei doch
'gelingen möge, das Wertstück wieder m erhaschen.

.'iun mag jeder sehen. »;.• er sich gegen den Eingriff eines
solchen gemeingefäbrkichen endividiiumo schütz.. Cr 'liehe das
Theater nacht (wenn er überhaupt noch Geld dafür bat), denn ton» ihm

. eigener Unachtsamkeit im Theater treffen sann, kommt auch auf
^trlRcmahnen vor, überhaupt da, wo »gedrängelt" wird. Nickt

.immer sind Uhr und Kette die Ccfer, auch Geldbörsen und Bries
t.i)chen, kurz, alles was Wert hat, gefällt den Taschenmardern.

'- ll B bteie Zeilen ■aber nicht nur leere Worte sind, wird man
fcugeoen. wenn man hört, daß in der letzten Zeit im Teutschen Schau-
Ipielhauie vier Theaterbesucher da» Pech hatten, von Taschendieben
bestohlen zu werden. Der Polizeibericht sagt darüber: Ein Taschen-
dteb entwendete einem Gast des Teutschen Schauspielhauses eine
tulauloerne Herrenuhr mit goldener Kette im Werte von 100 000 X

< mein andern Gaste wurde durch einen Taschendieb ein schwarze»
Opernglas in Lederfutteral gestohlen. — Weiter wurde einem Gast
eine goldene Herrenuhr mit goldener Kette und Medaillon gestohlen.
Der Gesamtwert beträgt etwa 500 000 .X .— Endlich wurde einem
Besucher eine goldene Kapseluhr nebst goldener Kette gestohlen.

Ergo: Haltet die Taschen zu, die ringen aufl

Sperrung der märkische« Wafferstrasteu. We^en not-
wendiger Jiistandsetzungsarbeiteu hat der Regierungspräsident in
Potsdam al8 Ches der märkischen Waffe» straßen die Schleusen
Plötzensee auf etwa sechs Wochen, die Woltersdorser Schleuse auf
etwa zwei Wochen, die Schleuien bei Fürnenberg und die anderen
Schleusen des Oder-Spree-Kanals auf etwa vier Wochen gesperrt.
Außerdem sind noch Sperrungen am Fehrbellin - Kanal und am
Friedrich-Wilhelm. Kanal erforderlich. Die Termine der Sperrungen
werden noch bekanntgegeben.

Eisgesahr im Nord Atlantik. Einer Kabelmeldung auS
Washinglou zufo.ge hat bas Hydrographische Bureau wegen des
häufigen Borkommeits von Eisbergen im Nord-Atlantik den trans-
atlantischen Schiffahrtslinien nahegelegt, ihre Dampfer schon jetzt
auf den südlichen Dampserwegen laufen zu lassen, statt, wie es in
normalen Wintern der Fall ist, hiermit bis zum Februar zu warten.
Vorliegenden Berichten zufolge treiben gegenwärtig bedeutend mehr
Eisberge in südlicher Richtung ab, als es gewöhnlich in dieser Zeit
der Fall ist.

Der neue Tarrs der Hafeudampsschiffahrt A.- A. wird
vom Senat im heutigen amtlichen Anzeiger zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Eine Erhöhung der Kaigedühreu tritt vom 16. Dezember
an ein. Die einzelnen Satze find tm Gesetz- und Verordnungsblatt
vom 14. Dezember abgebrudt.

Der Teuerungszuschlag zu den Tchleppgebühreu auf dem
Elbe > Trave > Kanal wirb vom 18 Dezember ab von 3200 Proz.
auf 6500 Proz. des Grundtarifes erhöht.

Eine Rettungsstation für Schiffbrüchige ist im Hafen von
Glückstadt neu errichtet worden.

Der neue Dampfer „Albert Ballin" für die Hamburg-
Amerika-Linie, auf der Stierst von Blohm <fc Voß im Bau, soll am
16. Dezember nachmittags mit der Flut vom Stapel gelassen werden.

Dampfer »Portofino". Der von der Reederei Rob. M.
Sloman jr. angekaufte holländische Dampfer „Geervliet" ist
von der Reederei übernommen, umgetauft und als Dampfer
„Portofino" in Ballast hier angetommen. Tas Schiff ist 1920
in Heusden, Holland, erbaut und hat einen Raumgehalt von
1016 Brutto-Registertons. Es ist ein Schwesterschiff des kürzlich
von derselben Reederei angetauften holländischen Dampfers „Heen-
vliet", der unter dem neuen Namen „Rapollo" bereits die

dem aiiMUeieubat

iten tu New Pork. Nach einet Privat-
mitteilung aus New Jork hat das Lchiffahrlsdepartement beschlossen,
in Hodoken einen neuen Kai zu bauen, der der größte Kai der
Welt werden soll. Es sollen dort riesenhafte Warenschttppen und
Passagierhallen errichtet werden. Der Bau soll etwa 10 Millionen
Dollar tonen.

Mit dem Feuerschiff Elbe IN kollidierte vor einigen Tagen
der englische Dampfer „Wicklow Head". Das Feuerschiff bat schwere
Schäden an der ©teuerborbieite erlitten, die setzt provisorisch repariert
werden. Der Dampfer Wicklow Head hat die Reise fortgesetzt.

GchiffSkollision im Nordostscrkaual. Der Schoner »Arten",
nach Stochholm bestimmt, geriet bei Brunsdüttelkooa mit dem Ham-
burger Dampfer „Adele", von Königsberg nach Hamburg, in
Kollision. Ter Segler hat hierbei sein Vorbergeschirr eingebüßt.
Der Dampfer „Abele" hat Schüben am Oberschiff erlitten. Er
ist im hiesigen Hafen eingetroffen.

(Bereitete Schiffbrüchig!. Der norwegische Dampfer „NielS
Nielsen" hat im Atlantik bte aus 30 Manu bestehende Schiffs-
besatzung des untergegangenen französischen Seglers „August
Leblond" gerettet Der Dampfer befindet sich auf der Reise
nach Boston (Amerika).

Wieder ein deutscher Spritkutter! Dienstag nachmittag ist
in dichtem Nebel ein beuticher Spiilkulter vor Revhusen bei Ist ad
auf Grund geraten, jedoch später von Fischern floUgebracht worden.
Das Echiff/bas 8000 Liter Sprit an Bord hat, ist nach Riga be-
stimmt. An Bord befinden sich ein Schwede und vier Deutsche.
Ter Sutter, der bei der Grundberührung Blotorschaden erlitten hat,
ist nach Dflad eingeschleppt worden.'

Mit 465 Passagieren dritter Klasse ist der Dampfer »Mount
Carrell" von hier nach New Jork abgegangen.

Die Kaimauer gerammt und beschädigt hat der von Hull
auffommenöe englische Dampfer „Inno". Äußer dieser Beschädigung
wurde noch ein Schutzpfahl durch den Dampfer gebrochen.

Den Dieben ist nichts heilig. In der Nacht auf Mittwoch
haben Diebe aus dem Maschinenraum des Dampiers »Hector"
messingene Schmierleitungsrohre und Hähne, sowie Arbeitsanzüge
des Maschinisten gestohlen.

I« den Raum gestürzt ist auf dem Ewer „Emma" der Best-
mann W. L u n b e. Ter Verunglückte würbe mit Kopf- unb Rücken-
verletzungen inS Hafenkrankenhaus beförbett

Altona und Umgegend.

Oeffeutliche Mielerverjammtoug.

In einer vorn Altonaer Mieterverein einberufenen Meterver-
sammlung sprach am Mittwoch abend im „Kaiserhof" Oberlandes,
gerichtsrat Dr. Bovensiepen - Kiel über das Thema „Der
Mieterschutz in Gefahr". In 2 A stündiger Rede beleuchtete der Vor-
tragende, der kürzlich schon in Hamburg über da» gleiche Thema ge-
sprochen hatte (worüber wir berichteten), die traurigen Verhältnisse
auf dem Wohnungsmarkt und schilderte die Gefahren für unser ge-
samtes Volk, wenn den riesigen Anstrengungen der Grundeigeu-
tümer, Hypothekenbanken unb Terraingesellschaften, den Mieterschutz
zu Fall zu bringen, ein Erfolg beschieden sein würde. Der Vor-
tragende appellierte an die gesamte Mieterschaft, durch energisches
und geschloffenen Auftreten auf die neue Regierung einen Truck

aiikzuüben, oaß sie daS vorn früheren Neichsjusttzmimster Dr. Rad.
bruch auSgearbeitete Mieterschützgesetz baldigst dem Reichstage zur
Beschlußfassung vorlege. Die Ausführungen des Vortragenden und
der DirkuffionSredner fanden ihren Niederschlag in folgender Ent-
schließung, die einstimmig angenommen wurde:

»Die von bitien Hunderten Altonaer Bürger und Bürgerinnen
aller politischen Parteien aller Berufe und Konfessionen besucht«
öffentliche Versammlung, fordert von der Reichsregierung und dem

Teutsche!: Reichstag die Aufrechterhaltung und den plan-
mäßigen Ausbau bei Reichs mietengesetzeS vorn 24. März
1922 und die endliche, alebaldige Verabschiedung de» schon seit
langen Moiiaten in der Bearbeitung befindlichen Entwurfee eines
M i e t e r f ch u tz g e s e tz e S. Sie verurteilt auf da» schärfste die
Quertreibereien und dunklen Machensäwften. mit denen unter plan-

mäßiger Irreführung be'r_ öffentlichen Meinung schmale, aber über riesige
Kanüalicn verfügende Schichten de» organisierten Hau«- und Grunb»

besitzerstandes sowie der hinter ihnen stehenden Terraingesellschaften
die Mielerschutzbestimmungcn auf jede Art und Weise zu Fall zu
bringen versuchen. Eine Bestätigung ober auch nur ein langsamer
Aboau bet Gemeinwirtschaft auf dem Gebiete des Woh-
nungswesens würde Hunderttausende» ja Millionen deutscher Volk»,
genossen der Obdachlosigkeit preiSaeben, ein ungeheures in
die Höbcschnellet! der Mietspreise um allermindestens bas Fünf,
hundertfache der Zriedensmietcn nach sich ziehen, Lohnkämpic von

Kdezu gigantenhaftem umfange würden die unvermeidlichenen sein, durch die sagenhafte Ausgabe neuen Papiergelde» würd«

erjte äicüe.pou ,i)ier nach
Bedeutcude Saibai

»von Hull (Kohlenhusen), »Matsumoto Marn" von Yokohama (58),
„Stabtrat Fischer" von Glasgow (22), ..Roland" von Rorrat (51),
van Reusieler" von Amsterdam (48), .Burrp" von GrimSbn 2\
„Gutenfels" von Friderieia.

Den Hasen verließen: „Jnbuftria" nach Le Havre,
»Cartagena* nach betn Mittelmeer, „Teal" nach Lvnbon, .Boinus"
nach Amsterbam. „Balavier VI* nach Rollerbam, „Thor" nach
Sonderdurg, „Haparanba" nach Widorg, „Bills* nach ESbjerg,
„Portia" nach London, „Balduin" nach Ghriftiania, „Jo* nach
Lübeck, „Ki-gsword" nach London, „Kanal III* nach Rotterdam,
„Mount Carroll" nach New Aork. „Erna* nach Reval, „Billung"
nach London, „General Belgrano" nach La Plata, „Johann Biester,
selb" nach Lübeck, „Abrano" nach Bremen.

Verholt haben: „Cisneros" (37), „Springfontein" (Hansa-
hasen), »Henry Lütjens" (Kuhwärderhasen), .Olympia" (Strand-
hasen), „Este" (26), »Borderland" (24), „Cereal" (Hansahafen),
»Turpin" (Hansakai), .Hogland" (77), „Baumwall" (Baakenhafen),
„Helene Rutz" (24), „Minos* (Hansahafen), „Jade" (84), „Kanal IV*
(28), „Assistent" (23), „Wearstde" (Oderbasen), »Amisto* (Reiher-

stieg-Dock.)

Nautische Nachrichten der Dienststelle der Marineleitung.

1. Nach Mitteilung des Wasserbauamts (Älückstadt wird wegen
unregelmäßiger Strombelieferung seitens bet Stadt das Hafenseuer
zu Glückstadl bis auf weitere-“ mtt Petroleum betrieben. Das kleine
Feuer am Molenkopf wird bis auf weiteres gelöscht.

2. Wasserbauamt Tönning teilt mit, daß das Feuerschiff Eider-
lotsengaliote wieder ausgelegt worden ist.

3. Die Leuchttonne § 4 auf ungf. 54 • 40' N., 7 • 89 ' O. ist
endgüUig eingezogen worden.

4. Nach einer Mitteilung der Marineverwaltung Hamburg ist
daS AuSlegen der Winterfeezeichen auf der Elbe von Freiburg auf-
wärts bis nach Hamburg beendet.

5. Das 91orbernen Feuerschiff hat nach einer Mitteilung der
Strombauverroalinng Bremen feine Station wieder eingenommen.

6. In der Ostet eins ist die schwatze Spitztonne 04 vertrieben^
Richttglegung erfolgt nach Eintritt günstiger Witterung.

7. Nach Mitteilung des WafferbauamtS Emden ist die Leucht-
lonne 4 im ostsriesischen Gatje, sowie die Leuchttonne 00 im Dukegat
wieder ausgelegt worden.

8. Tie Leuchttonne Westerems Süd auf 53° 38' 91, 6’ 18' O
ist vertrieben. Die Station ist vorläufig unbesetzt.

9. Nach beut schwedischen Eisbericht vom 12. b. M. ist bas Feuer
der Leuchttonue Atgosgrund auf 60 ’ 88' 91, 18" 22' O gelöscht.

die deutsche Mark völlig in den Abgnmd stürzen und sehen wert
verlieren. Ein volkswirtschastliches 5 bar» und damit in seinem Ge-
folge noturnotweiidig politische Anarchie wäre die weitere Folge
eines her artigen unverantwortlichen Schrittes. Obdachlosigkeit
neben junger und Kälte verträgt unser unsagbar langmütige» und
geduldige» deutsche» Volk n diesem uns bevorstehenden furchtbaren

Kroaten Dimer, dem schwersten, den Deutschland seit Zahr-nderten beschieden sein wird, einfach nicht.

Tie Versammlung verlangt weiter außer Aufrechterhaltung und
Ausbau der Gemeinwirtschaft auf dem Gebiete bet Wohnungl.
wesens ein neue» soziale» Bodenrecht, rücksichtslose Be»
kämpfung de» GrundstückSU'ucherS und der Bodenspekulation, An-
nahme eine? BodcnsperrgesetzeS, da» jede Grundstückveräußerung,
einerlei, ob an Inländer oder Ausländer, von der 6'enebmigung ab-
hängig mackt, und endlich Uebersübrung der gesamten Baustoftr in
die öffentliche Hand oder an wahrhaft soziale, gemeinnützige Bau-
genossenschaften und soziale Bauhütten."

Vor Annahme dieser Entschließung hatte in der Aussprache der
Vertreter der bieiigen Hau»- unb Grundeigentümer einige Aus-
führungen gemacht, aus denen wir nur folgende Sätze zur Charakte-
rificrung der Ansichten dieser Kreise herauSgreifen: »Der Grund-
besitzer, der unter heutigen Zuständen Hauser bauen will, mühte ein
Idiot sein und gehörte in? Irrenhaus." Mt diesem Geständni» ist
da» .patriotische" Empfinden jener Kreise trefflich gekennzeichnet,
ihre profitlüsternen Beweggründe finden in diesen Worten vollendeten
Ausdruck.

TistrittSsührer und DistrittSkasfierer.

Freitag, den 15. Dezeinber, abend» pünttlich 7f Uhr, Sitzung

be» Parteivorstandes mit den Distriktsführern unb -Kassierern bet

Stabt unb Vororte. lagetorbnung: Wichtige Organisation»,
angelegenheiten. Der Parteivorstand.

Arbeit«,rmetuichaft sozialbemokratischer Bramie« u»b

Aasttitellte« Altona.

Am Freitag, den 15. Dezember 1922, 7t Uhr abend«, findet

im Lokal von Maack, Große Bergstraße 271, eine

Mitgliederversammlung

statt, in der Genoffe Kruse-Hamburg über »Die wirtschaftticke

und polittschc Lage der Beamte, und «ngestellten" sprechen
wird. Gäste können eingefüfjrt werden

Sa» Oculartum. vawmkorflr [öTj Metel Ihnen tnxreichend
Gelegenheit, ein schöne» Gescheut ,tu Weihnachten eiozukavfetu
Zoe Anregung'.

Ein solides ll. elegaules Stillen- oder Kneifer-Alli

Eine ArbeilS" nnö Lesebrille für die Hansfrm

Eine Konlorbrille in Horn, Eeünloid oder Schlldpav

Eine Siplomalen-Lrike (letzte üeuheik)

Sin praktischer and immer eleganter Mgerknelfer

Eine Lorgnette in Double, Silber, Inta oder Gold

Zeitz pnnltal", Goertz targon-GISser

Feldstecher für Reise n. Sport, elegante Theatergläser

Mtter'Registrierapparat, Tischbarometer lGoertz).

verlange» Sie Uffe weihnachtr-llona In der yühe de« Befraget,

den Sie answenven wollen. — Annahme nach telephonisch non

1—7 Uhr: Hansa 1320. — Da öle Preise In öet Optik bei »eifern

noch nicht so gestiegen find, wie es bei anderen Atiiketa des lüg-

Uche, Gebrauches der -all ist, wlffen wir bestimmt, daß Sie an«
nSchstea» auffncheo werde». — Sie erreichen bm begaetn vom

ZnagsernNieg, GSnsetnarkl oder Stephan,platz an», o. bitten wir Sie.

ganz besonders ans yooroommer und zirmen-flawev za achten:

Ocularium

Vammlorftrahe 32

MiMlWstSW

Zentner 1500 n. 2000 Mk.
geben an Selbftoertraucfeer ab

Hans Alexander G.m.b.H.

Klosterstr. 36,ftefl.'am ®eid)tormarft).

Weitere Preiserhöhung! I

(»eile! Wildwaren!

Wir xahlrn ab beut'

Für prima Hasen... lüOOx

, , Kanin ... 900a

„ . Wildkanin 400*

Katzen n. 2ü00x

Ziegen....■ ■ bü 4500 m

Iltisse 10000 m-

Maulwürfe □ geepmnt 350m

Stutzhaare... 5500 <

auch kür Marder. Füchse

-LLS ™h höchsten Preise.

Die ron der Konkurrenz al» H6< h»tprei«e
genannten Preiie zahlen wir für prima

feile als Mindeatpreia
Händler erhalten gute Vorxugapreiee.

Frankenthal Gebrüder,

Herrengraben 82.

Annabm*’ tägl. 9-6IHir. Tel.'. Hansa 840/.
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Einzelheft 30^L, vierteljährlich 324 JK.

Buchhandlung Auer & Co.
Hxmbnrg 36, FehlandstraBe 11

HAHDUaMMCIUKIkUNIE

UNITED AMKRlOüi MNES INC

von Hamburg nach

Südamerika
RIO DE JANEIRO UND BUENOS AIRES
DEUTSCHE PASSAOI ERD AMPFER

D.RUGIA 9. JANUAR
D. TOLEDO 18. JANUAR
D. GALICIA 23. JANUAR

RUGIA, TEUTONIA imd THESSALIA führen
eine erste Kajüte mit Staatszimmerfluchten,
BADEN hat nur eine einfache Kajütenein-
richtung. Auf allen vier Dampfern Ist eine
moderne dritte Klasse mit eigenem Speisesaal,
Rauchzimmer, Dame.tsalon und Schlaf-
Kammern zu zwei und mehr Betten vorhanden.

AUSKUNFT ERTEILT DIE

Hamburg-Amerika Linie
HAMBURG

pta-tak

* Variete. 7! Ihr.

Harn-tier7,30 Uhr Varietd.

Othello.
Montag, 8 Uhr:

Gespenfterfonate.

Liuct u.Bcrlag: (mmfcurgt*
Buchdrudcrci u. BerlogScnft,

Euer A Sa. u fcamburg,

Thalia-Theater

Wochentag? tag! 4Uhr,

X 30 bis 250.

Das tapfere

SAkidttlkin,
Weihnachtsmärchen.

Freit. 7j,15.V. i.Fr.-A.:

Sie IdjwaneiUrlTc.
Sonnabd.7jU.auß.Äb.

Zum 1. Male:

Seitensprünge
in 4 Uebungen v. Goetz.
Sonntag. 3^,halbePr.;

Schildpattkamm.
Abends 7j Uhr:

Sckknlplmlge.

Komödienhans.

Tägl. nachm. 4 und
abds. 7j Uhr:

Vor griit Weitzneiht,-
nürdjtn (*rfil|

Fran Holle
ob. titoldmarie
imd Pechmarie.

Märchenspiel von
Karl Goldfeld.

Tägl. nchm.3j U„ halb.
Wochemags-Abends«
preise u. abds. 7j U.;

Alllddi« nnü

hikWullherlmpk.

CarlWze-Mer

Täglich, abdS. 7| Uhr:

Hamburg

lebt noch.
Gr. internatton. Revue.
Sonnabend und Sonn-
tag, 3£ Uhr, kleine Pr.:

Llhykilierlkill Ns

Reiskll.
Weihnachtsmärchen. .

prost Drucker
11 THEATER

Täglich, 7i Uhr abends;

Die Olsch

mit de Lücht.

Hamburg. Volks-Oper

6 Doppel-Gastspiele

EMLictaleio,

Carl Geppert.
Freüg., 7 j, Sonnabend,
Sonntag, 7} (Saewalt-
Schnltze a. G.), Alon-
tag (Isa Roland a. G.),
Dienstag, Mittwoch:

Wiener Blut.
Sonnabd., 4, Stg., 1|:
Kl. Preise (^,.40-300).

2 Kinder 1 Billett.

LchneeuWen.
Sonntag, 4. Gaitsviel

EieiiLicliteleiiL
Carmen.

03100g. Kaßunerspielc
^reit.: Vesllch» ßüljitt.
Snb.,8:Erstauff..Ab.

8t|tli.

Platin Mk. 16000-20000 p. Gr

Marineblaue Farbige moderne

flra-ltiie 29980,-24980,-x Herren-inzüge 29950,-17850,-
’A

tadellose Ausführung, selten billiger Preis. gute Qualitätsware. Ausnahmepreise.

la Ausführung. Nur solange Vorrat

Prestin & C9

WS

Ankauf! Ankauf!

letzt

»

Silber 180 r™

»lelWki

0.

57 57

lodentockldCBEiS

ReScniuäialti

Speristteia

RoCti^örnSWea

SM-AusrüstoiaSeii

wem

W.Grals, Rumpfssw 20

Der G af von
D«-r Graf

Zn der ersten Vorstellung — Wochentags und Sonntags —

Anians der Vorstellungen: Wochentags 5,30 Uhr, Sentags 3 Uhr.

MN

bei

Bei

ge-

von Monte
Christo.

Hl. TeiL

(Eroberungen
in Paris.)

Ferner:

Der Fleck
aal der Ehr’.

Volksstück in
5 Akten von

Ludwig
Anzengruber

Gold

Silber.

Double

Elbe 4780 81.

TIglich mit groflem Beifall!

Mk. 1200- 5000 p. Gr

Mk. 90 -160 p- Gr

Mk. 30 -100 p. Gr

Gänseuiarkt

Der grandiose Natur- u. Sportfilm

Tanzpalast
Täglich 8 Uhr,
Sonntags 5 Uhr.

2 Kapellen.
Jazz-Band.

Wir empfehlen:

Arbeiter-Liederbuch
Jugend - Liederbuch.
Smtjhaahlg AuerLCo.
Ratutfur« 36, ftplasWIt Ü

Gr. Gänse-Preisskat
heute. Tonn., 14 d.,7jU.

17990,-.

Das literar. Ereignis:

Phantom.
ti Akte von Gerhart

Hanptniann mit
Alfred Abel,
Lil Da-'over,

Lya de Patti,
Ilka Grüning,

Erieda Richard,
Aud Egede Nissen.
Ferner: Leo Peukert
in seiner tollen 3aktig.
Burleske: Professor
Rehbein hilft aus.

Ferneri.d. Harr- stehud.Lichtspiel.•
In der Tier-Klinik.

Monte Christo.
IV Teil.

(Gekaufte Frauen)
Ferner:

Die Landes-

flüchtigen.
(Aus deu Akten eines

Sensationsprozesses.)
Ein Roman aus unseren

Tagen in 5 Akten.

Wasserdichte

Regen-Mäntel

Raus-, Wand-, Kamin-, und ÄifcHto

J. Koopmann & Sohn .

Feinuhrmacher und Juweliere

Hamburg 1, Pferdemarft 3, zwischen M önckebergstraße und Speersort.

Mönckebergstraße 8
Spitalerstraße 7.

— Vulkan 9040 —

Ab morgen und
folgende Tage:

Itaing

W«i-

taäs-

SlIäH

In zwei Tellen
10 abenteuerliche Akte

I. Teil:

Dinge zwischen
Himmel und Erde

II. Teil:

Die Macht

der Verschworenen

BeideTeile gelassen im
Programm vom 15. bis
2I.Dfi.iurVortährang

— Beachten Sie bitte unsere 10 Schaufenster-Auslagen. =

Gebrüder Koppe, sJÄK ,

Hochbahnhaltestelle BaumwalL

wühren wir für Beträge fair e o,

von mindestens 10000 Al. J" " li

Hamburger Sparcasse

von 1827.

Neue Sparcasse,

errichtet 1864.

100 bis

Das Wunder des Schneeschuhs Teil.

Eine Fuchsjagd ans Schneeschuhen durchs Engadin.

6 Akte Ton A Frank unter Mitwhkung der besten Skiläufer Europas,

der beliebte Charlie Chaplin ieeäoYe6nkTt

Aufführungszeiten: Wochent: 5, 7, 9 Uhr. Sonnt 3. 5, 7, 9 Uhr.

Coteeiw fjolieliill.

Freitag, 15. Dezember,
abends 8 Uhr:

Der große Schlager:

OetaUeMi
Schwank in 3 Akten

von Arnold u. Bach.
Lachen ohne Ende!
Karten 150 bis 50 X.

bei Porbrr. Gärtnerstr.,
Hleaar-Hoheluftchaussee
und im Colosseum.'

Juwelen- n. Edelmetall-Verwertungs-Kontor

15 Treppe Steindamm 15 Treppe
und

Barmbeck, Weidestrasse 142, Laden.

Geschäftszeit 9—1 nnd 3—7 Uhr.

Fernruf: Alster 7017 u. Elbe 433.

Juwelen- u. Edelmetall-Verwertungs-Kontor

15 Treppe Steindamm 15 Treppe
und

Barmbeck, Weidestrasse 142, Laden.

Ich zahle der jeweiligen Markentwertung entsprechend

höchste Preise für feine, grosse Brillanten.
Für Uhren, Ketten, Ringe, Bentecke etc. zahle bei ISOOfacher Ent-

wertung der deutschen Papiermark, aus:

Möickebergitrasse. Elbe 47sT] Lirbt»fiele. Eppeedorferb. Elbe 4783,

AF™i°tra^n - Das grosse Domprogramm! 7 ?:;eI

Lumpaci Vagabundus

, Akte nach der bekannten Zauberposse von Johann Nestroy, für den
Fllra insaeniert von Carl Wilhelm. - In den Hauptrollen: Gisela

Schenfeld, Fritx Hirsch, Earl Ettlinger, Wilh. Diegelmann.

Harmonie-c

•Licht*piele
Wandsbek

Hamburg erst. 37,38
Vom 15. bis 18. Deibr.:

Der Graf von
Monte Christo.

1. Teil
Der Landrat.

Er, 'm Has tetHrtrtem

Ernst Heilmann:

W iHilliarden

neue Steuern.

Auer&Co.

$MiS6cftr MMkiMst.

SIIWIliv»
für die

norieiöefliieBeDöllerDOfl!

Um wirklich z« Helsen, ftnd grohe Summen
«nd Menge» von Lebenomitteln sowie

sonstiger Bedarfsartikel erforderlich.
Gebe jeder nach bestem Könne» ».Wolle«!

Sämtliche Wandöbeker Banken und
Sparkassen nehmen Beträge entgegen.

Sachspenden nehmen ferner an: Herr
Thiede, Vottsdorserstr. 93, Herr Oppermann,
Kampstr. 59, Herr Ed. Keller, Kampstr. 87/88,
Herr Näoeke, Kampstr. 7, Frau Werner, (Sorten,
floht, Bernerstr. 18, Frau Junge, Manstein-
straße 10, Herr Stahmer, Zollstr. 85, Herr
Reher, Feldstr. 144, Herr Sprick, Jägerstr. 44,
Herr 'totolöt, Claudiusstr. 69, Herr Harzens,
Kurvenstr.36, Herr Johs. Rieper, Schloßstr.Ln,
Herr Stadtrat Neugebauer, Sternstr. 40, Herr
Earl Elze, Litzowstr. 62, Herr st ritz Hennig,
Zollstr. 44, Herr Dr. Berger, Kirchenallee 6,
Herr Schehak, HambUrgerstr. 88/39, Herr
Hinrich Tnnmann, Octaniostr. 20, Herr Claus
Alartens, Goßlerstr. 78, Kolonmlwarengeschäfte
Gehlhaar, Schloßstr. 4, und Franz Graefe,
Lübcckerstr. 46.

Gaben in gräßeren Mengen werden auf
Wunsch nach vorheriger Meldung in Zimmer 35
des ÜlmlShauses abgcholt. Bon Geschäfts-
leuten zur Verfügung gestellte Gutscheine bitten
wir bis zum 16. Tezember abgeben zu wollen,
damit dte Verteilung ordnungsgemäß organi-
siert werden kann.

Der Sammelausschutz.
I. A.: Cornehls.

Ter Hauptauofchutz. Der FiuauzauSschutz.
I. A.: Delle.I. A.: Onken.

Unsere Sportartikel sind

Begehrte öeihnachtsgeschenXe

fcflstiBl u. BekWng

für

f Tarnen, Tennis,

/'M TafiDüll. Bocken.

Boxen, Aftlefik.

Platin bi. Mk. 2OOOQproe„

Für alte nnd zerbrochene Gegenstände MetallhSchstpreise.

Alte Gebisse. kfil1 Zahn m. langen Pliitinstiltenunter Mk.700.

Brillanten la gr. Steine zahlen wir Liebhaberpreise

Prestin & Co

Edelmetallgroeehandlung und Schmelze

je nach Beschaffenheit der Verkaufsobjekte. Für alte nnd zerbrochene
Scbmucksachen etc. angeführter Metalle zahle den Mindestpreis. <

Alte Gebisse bis xlOOOOO

Zahn mit echten langen Stiften nicht unter Ulk. 800.
Fahrgeld wird bei Verkauf grösserer Objekte bis Mk. 200 vergütet

Carl Herud

Snnreinlanen

erlkichlerlen Abhebungsbedmgungen.

3. oder 6.monallicher Kündigungsfrist

Nur 4 läge! Vom 15. bis 18. Dezember: Nur 4 Tage!

W Die grossen Domprogramme! <wa

vT J) Stelndamm ■/)
Laden

zahlt heut©

Uhren, Ketten, Ringe Dosen, Ohrringe usw. aus

Gold Mk. 1350a,5500"

Harnh Stadt-Theater
Freilag, 5i U.: 7.V.I.

Fr.-Ab. P.lklri».
Sonnbd.,2: Kl. Preise.

Hänsel u. Gretel.
Sbd.7f: I7.V.i.Sbd.-

Ab. Letztes Gastspiel
H. Hensel, fr« Hasils.

Sonnlag, 1111: WM>
Äsrgtilfift.

Sonm.,7:18.53.i S.-A.
ffiffsguc« Wniblnnjtn.

Moniag 7: Site Stabt.

Freitag, 15. Ab. R. D.
5.0..V. Sch.-G. 8tg.
(Fr.), Sonnabend, 4.
Op.-V. Sch.-G. 8tg.
(So) Täglich 71 Uhr:
Gastip. Isa Roland.
Der Boqelhändler
6i|fp. ffbclia-iirafn:
Sonnlag, 7j Uhr:
DerHüttenbesiNer.

Montag, 71,6. Sch -G.,
14tg.(Mo.) Snmpils,

_ bw Sira^naibijei. _

Schiller-Theater

Täglich 4 u. 71 Uhr:

MeMMl

Ferner: Der Wunderaffe Joe Martin in: Joe Martin wird Hotelboy.
Ferner iw Passage-Theater:

Ueber Helgoland nach Norderney.. ... ... , . 1IK
Ans.Wochent 5Uhr. Sonntags3Uhr. | Ans.Wochent 5jU„ Sonntags 3Ühr

U,rai- I !111 “6 7 Wochentags und Sonntags - ÖU1Illlil u

haben Juseildllthe zu ha,bcn ‘ reisen Zutritt. haben Jugendliche zu halben Preisen Zutritt.

Ein Schlager

auf dem Büchermarkt!

Meister-Novellen

neuerer Erzähler

7 orrschieSen» Sän»e mit veiteägen uni
SllSniffen von 3»o Sop -«», ttntr»
«fchendach, Jlfe Zrapan, (Tl). Zvnlane,
lud». Gonghofer, Mae Seiner, Rudoll
Greinz, Poul Keller, Timm ktröger,
e. logeeirr, Hermann föne, sh. niese,
Ruö.Preeber, w.ktoade, lkrnstZahn u.v.a.

Oie Nleister-Novellen

können wegen ihrer Ueichhaltigkell unS
wegen des leinen Geschmacke in der Aus-
wahl öee Jnbolie ole mustergültig be»

zeichnel werüen.

3edtr SanS ein,»In käuflich. Ver Preis
für Sen gebunSenen SanS beträgt nur

= 500 Mark ==

Vorrätig In unserer SuchhanSlung unS
in Ser Zillale im Gewerkfchaftehau«-

öuchkanölung ^uer & (To,

Scblandflraße 11

fiperatoiiaöü
Tägl., abds. 7j Uhr:

Wiedeiauftreten

Marie Kloth.

Die Mädels

von Davos.

OperittiT. MartinKnopf.
Sonnabend, 3j Uhr:

Das

Hamburger Bilderbuch
Weihnachtsrevue m.

Musik und Tanz.

Sonntag, 3. enn. Pr.:

Mascottchen.

YTncnrn PrnicQ cinil hmiia trotz der steigenden Konjunktur derart niedrig
UHm vl Uli UlwU M111 ll IIUUIU gestellt daß auch der Minderbemittelte seine

■ ■■ ' ' । Einkäufe für Weihnachten decken kann.

Farbige nnd welle

Oberhemden

Seltene Kaufgelegenheiten.

Freie Bahnfahrt ,«“‘‘'«2:; „„

Die Verkaufsstelle 3 in der Steilshoperstr. 46,
die wegen grösseren Einbruchs vorübergebend

geschlossen war, ist jetzt wieder geöffnet

Das Weihnachtsgeschenk
an meine Kundschaft besteht in Gewährung von

5°/o Rabatt

auf aUe in meinen 5 Geschäften bis Weihnachten ge-
kauften Gegenstände.

Als besonders günstig biete ich

Herrenschlüpfer u. schwarze Paletots
in den besten Stoffen und modernsten Farben

zu ganz ausserordentlich billigen Preisen an.

Die Preise hierfür sowie der anderen Artikel, wie
Anzüge, Hosen, Strick wessen für Frauen
Hosenträger (passendes Weihnachtsgeschenk) usw.
sind weit unter dem heutigen Einkaufspreis, teilweise

sind sie um die Hälfte niedriger.

Trotz der großen Geldentwertung habe ich mich zwecks
Zahlungserleicbteruug im Interesse meiner Kundschaft

entschlossen, bei '/, Anzahlung des Kaufpreises die ge-
kauften Gegenstände zu reservieren. Die Abholurffe
müßte bis zum 5. Januar 1923 erfolgen. Ich bitte, von
diesem ganz anderordentlich günstigen Angebot meiner-

seits recht regen Gebrauch zu machen.

Herrin-,Jüngliaiti-o.Knaben- Mannof“ Inhaber:
BeUeidnngshans ,,«Acl<JUCl Rudolf Schütz,

Verkaufsstellen:

Jacobstr. 17, Bismarckstr. 28, Steilshoperstr. 48,
Heinrich Hertzstr. 103 und von Essenstr. 59.

Kontor u. Lager: Kalkhof 3, b. Gänsemarkt. Alster 3204.

Ab Freitag! Weihnächte Ab Freitag I

Ausnahme-Preise.

Herren - Konfektion.

Renen Winler-Schlüpler u. ßlsler [ Xie wiederkehrende Kaufgelegeiilieiten f|

la Qualitätsware . 9950,- 13980,- 19885,- 26980,-.

Dicke Bero-Dlsler,

.schwere Qualitäten, verschiedene Grössen, — 900^ — — 778^ —
seltener Gelegenheitskauf 77. J, CM, K.

PÄMAtiEThEAl Arvestehupep
pAlAjt-hceorgcenträl



Koziaie Rundschau.

Erhöhung der Unlerstütznng-sätze für die Invaitden-
reniuer.

Der Sozialpolitische Ausschuß de» Reichstage» nahm am Mitt-
woch zu einem Verordnungrentwurf der Regierung über Notstands-
maßnahmen für di« Jnoalidenrentner Stellung. Die Regierung
wollte die Unterstützungsgrenze auf jährlich 36 000 Jt sesksetzen.
Aus Antrag unferer Parteigenossen wurden dafür
43 200 Jt eingesetzt und die Sätze für Witwen- und Waisenunter-
stützung auf 34 200 beziehungsweise 19 200 Jt, die Kinderzuschläge
auf 3600 Jt erhöht, nachdem ein Antrag der Sozialdemo-
kratischen Partei, die Kinderzuschläge. auf 6000 .Ä zu er-
höhen, die Billiguna bei Ausschußes nickt gefunden hatte. Bei der
Berechnung des Ernkommen» au» der Rente wird künftig nur die
Rentenzulage in Betracht gezogen; Arbeitseinkommen reirb_bt» zu
36 000 Jt nicht angerechnet. Bis zu 9600 bleibt die summe
außer Anrechnung, Lie auf Grund vom Militärversorgung»gef-.tz ober
RechsversorgungSgeseh oder Knappschaftsversicherung, privater Unter-
stützung usw. bezogen wird. Tie Vertreter der Regierung erklärten
anläßlich Ler Beratung, daß in der allernächsten Zeit eine Novelle zu
dem Gesetz zu erwarten fei und daß dann entscheidende
Aenderungenam Gesetz borgenommen werden könnten. Ge-
nosse K a r st e n verlangte zum Schluß noch, dgß die erhöhte Unter-
stützung schnellstens ausgezahlt wird.

MM- 6B4 UMMKeMüüü.

xnd Zlnsz^gi»^.

Zur Lahubrykfiuufi der Hafenarbeiter

wird unS mitgeteilt, daß die gestern erwähnten Verhandlungen tn

der Lohnsrage bereits heute morgen 10 Uhr vor dem SchtichliingD.

( ausschuß, Hamburg, unter dem Vorfitz eines V. .treters vom ReichS-

arbeitSminifterium statt finden. Zu dem Ergebnis dieser Ver-

Handlung nimmt, wie aus dem Nnzeigenteil ersichtlich, noch heute
abend im GewerkschastshauS eine Gesamtverlraueusleut e Versammlung

der Hafenarbeiter Stellung, taut Beschluß der letzten Sekt, ans-
Versammlung vom 26. November wird durch die Vertrauensleute

erstmalig über Annahme oder Ablehnung des VerhandlungSergeb-

nisseS entschieden. Wird dasselbe dabei abgelehnt, bann muß am

Freitag, 16. Dezember, eine Urabstimmung aller organisierten Hafen-
arbeiter stattfinden. ,

Gescheiterte Verhandlungen für die Landdelriede »er
Et-eulndustrie.

Die am Mittwoch für die Landbetriebe des Verbände» der
Eisenindustrie geführten Lohnverhandliingen für die zweite Hälfte
des svtonats Dezember scheiterten, weil die Unternehmer nur einen
Beitrag auf 4 Wochen eingeben wollten, während die Arbe,lnchmer-
Beriretcr in Anbetracht der unsicheren Preisverhältnisse eine längere
al» vierzehntägige PeitragSdauer nicht glaubten eingehen zu können.
Zudem war bie angebotene Lohnerhöhung seitens der Unternehmer

derart gering, daß auf dieser Grundlage eine Verständigung nicht
zu erjielen war. ,

Hm weiteren Verfolg der Angelegenheit muß wiederum her
EchsichtungsauSschiiß angerufen werden, um unter dessen Vermitt-
lung erneut verhandeln zu können.

Für die beteiligten Organisationen:
Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Verwaltungsstelle Hamburg. •

Skandalöse «ntlohnnnz.

Corn Holzarbeiterverbanb wird uns geichriehen: In Wandsbek,
Mathildenstraße 18, wird unter dem hockwnenLen Namen »Ham-
bürget Holzwaren-Jndustrie G. m. b. H." d-e Herstellung von Wasch-
Brettern betrieben. In diesem Betrieb werden Lahne gezahlth Lie
mit Hungerlöhnen noch zu milde bezeichnet sind. Lohne von 30.«
für die Stunde für Arbeiter an Hlllzbearbeitung^inaschaien sind
unter den heutigen Verhältnissen nickt mehr al» ein Trinkgeld.
Wetter werden in diesem Betrieb jugendliche Arbeiter von 15 fahren
an Maschinen beschäftigt. Wir empfehlen der S werbeaufficht»,
bedörde diesen Betrieb ganz besonder». Sollte die G. m. b. H. sich
nicht Dessen bewußt sein, daß solche „Entlohnung gegen die guten
Sitten verstößt? Einem solchen Unternehmen mußte bet Betrieb
behördlicherseit» geschlossen werden. Einem Unternehmen, da: tolcke
Aurbentung der Arbeiter betreibt, ist jede Eristen^crechtigung ab-
zusprechen Hoffentlich gelingt e» dem Ho^arbeiterverband. nari lern
bie Arbeiter bei Betriebe» sich ihm angefdiofjen haben, and. bieder
ffirma — wie so mancher ähnlichen — zu -.eigen, d.rß ei oiick in
r>er Ausbeutung der Arbeiter eine Grenze gibt. Die Arbeiter haben
am Mittwoch die Arbeit niedei :elegt und sind in den rf reit
ringet teten. Xet Betrieb gilt seitens :el Holzarb. itcrverbande»
al» gesperrt. Kein Arbeiter Lars unter diesen Umständen, wenn er
nicht die gewerkschaftliche Solidarität Brechen will, bet der Firma tn
Beschäftigung treten.

ttr neue Lohn für dir Hol;p(a1;arbeiter nitl -löher.

Zur Beilegung der bisher reiultatloS verlau'cuen Lohuver-
banbiungen zwischen den HoliplanarbeUern uno Flößern und dem
Arbeilgeververband der am Holzhandel beteiligten Firmen fanden
am 12. Teiembek vor dem stellvertretenden Icniobilinadiung*
kommtfiar erneute Unterhandlungen statt. Sie sühnen ebenfalls zu
keiner Einigung, so daß Der DemobilmachungSkown-issar mit Zu-
stimmung der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer. Vertreter einen
Schiedsspruch «öllie, der tüt beide Parteien bindend ist. Danach
muß tür die Zeit vom I. di» 15. D<,ember ein Lohn von 355 A die
Stunde und für die Zeit vom 16. bi« 81. Dezember ein solcher von
886 A die Stunde gezahlt werden.

86. Jahrgang, «r. 581. Beilttiie yini Hnmbnrqer Echo. Toniicrstag, U. $c;cmdcr 19»»
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Vorspiel. — Na»bewilligungen. — Unmoralisch- Geschichtc«. —
Erhöhung bet Wohnungsbauabgabe. — Kammer für Landwirt»

fdjoft — Extra-Sitzung?

äRit einem anscheinend harmlosen, aber doch folgenschweren

Vorspiel beginnt die Sitzung. Zu diesem Borspiel kann man die

Anfrage L_edys über die Verzögerung der Auszah-

lung der Angestellten- und Beamtengehälter

nicht rechnen, denn die Ursachen waren jedem, nur nicht Herrn

Levy, bekannt. Das Schwergewicht des Vorspiels liegt aber bei

dem dringlichen Anträge des Senats über die Erhöhung der
Wasserbeiträge. Ohne Aufregung oder Aussprache wurde

der Wasserpreis verdoppelt. In Zukunft sind also in Hamburg

60 JI, in Cuxhaven 84 M für das Kubikmeter zu zahlen. Dringlich

wurde auch für die Heilstätte EdmundSihal-SiemerSwalde ein

weiterer Staatszuschuß von 12 Millionen Mark bewilligt. Ueber

einen weiteren dringlichen Senatsantrag war am Pressetisch nur

zu erfahren, daß er — einen Druckfehler enthält.

Die Tagesordnung beginnt mit einem Frage- und Antwort-

spiel über den F a I l K n ü f k e n. Das Haus ist durch die Senats-

antwort befriedigt, die Kommunisten, die Besprechung wollten,

nicht. Aber sie sind in ihren Zurufen sehr mäßig. Der ^Fall"

scheint für sie vorläufig abgetan zu sein. — ES gab dann Nach-

bewilligungen, die aber unterbrochen werden durch eine Kunst-

«nb Moraldebatte, die von den Sachverständigen Dr. Nagel und

Platen bei der Erhöhung derStaatSbeihilfe für da»

Stadttheater Heraufbeschmoren wurde. Genosse Krause

vertrat temperamentvoll die Belange unseres angesehenen Kunst-

instituts und gab durch seine Ausführungen den Anstoß zu dem

Beschluß, die durch Dr. Nagels Andeutungen unnötig pikant er-

scheinende Sache im Theaterausschuß zu prüfen.

Der Wohnungsbau auf dem Dulsberg verschlingt

große Summen, die nicht anders aufgebracht werden können al»

durch eine Erhöhung der Abgabe zur Förderung de»
Wohnungsbaues. Der Senat hat deshalb Mittelbewilli.

gung und Mitteldeckung als untrennbar bezeichnet. Dr.

de Charperouge will bewilligen, wirft aber den nicht mehr
neuen Gedanken der Goldhypothek in die Debatte. Die

übrigen Redner fangen das Wort auf, und ohne Verweisung de»

jchigen (notwendigen) Antrages wird der Gedanke im Ausschuß

weiter ausgesponnen werden können. Herr Vogel singt bei dieser

Gelegenheit das oft gehörte Lied vom Segen der Privatwirtschaft;

Genoffe Römer fährt mit einigen Baßtönen dazwischen, und

der Schluß ist die Genehmigung der Senatsvorlage. — Nicht so

glatt geht das mit dem Antrag auf Erhebung einer Gebühr für

die Beseitigung des HausmüllS. Die Gelehrten sind

sich ausnahmsweise einig darüber, daß Ausschußprüfung not-
wendig ist; es geschieht also.

Wider alles Erwarten ging es dann an die Initiativ-

anträge, aber nur die Wünsche von Amandus Stubbe und

Dr. Eichholz werden erfüllt. Die drei übrigen Anträge wurden

auf Wunsch der Antragsteller abgesetzt. Die Errichtung

einer Kammer für Landwirtschaft, die Amandus

Stubbe forderte und begründete, gab Anlaß zu einer kleinen Ab-

lieferungsdebatte, in der Genosse Schulz Gelegenheit hatte, den

Standpunkt der sozialdemokratischen Landbevölkerung darzu-
legen.

Um 10 Uhr war die Tagesordnung alle. Aber es wird nichts

nützen: Präsident Roß kündigt mit einem wissenden Lächeln für

die Woche vor Weihnachten zwei Sitzungen an, wenn — ja

wenn — das Haus sich nicht bei der Beratung de» Staatshaus-

haltsplans weise Beschränkung auferlegt, ; Di» Aussichten find

dlso nnht günstig. •

62. Sitzung.

i Mittwoch, 13. Dezember, abends 6 Uhr.

Präsident Roß eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung von
Eingängen des Senates. — An die bürgerschaftlichen Mitglieder der
Finanzkommission stellt vor Eintritt in die Tagesordnung Levy
(Komm.) die Anfrage, warum in den Lohn- und Gehaltzahlungen
für Staotsarbeiter, -angestellte und -beamte Verzögerungen ein-
getreten seien und ob die F'nanzdeputation Maßnahmen getroffen
habe, um solche Vorgänge zu verhindern. — T h. Meyer (SD.):
Ter Grund für die verspätete Auszahlung der Barbeträge liegt einzig
und allein in dem Mangel an Zahlungsmitteln. Der Staat hatte
sich für Oktober mit genügend Zahlungsmitteln versehen. Infolge
der nicht vorhergesehenen Sonderzahlungen, die wegen der Teue-
rung notwendig wurden, reichten die Zahlungsmittel aber nicht aus.
Tie bankmäßigen Ueberweisungen sind glatt vollzogen worden. Der
Staat hat sich wiederholt bemüht, von der Reichsbank größere Ueber-
Weisungen nach Hamburg zu erlangen. Die Finanzdeputation trifft
an den durch die wirtschaftliche Lage eingetretenen Stockungen kein
Verschulden. — Von Levy wird Besprechung der Anfrage beantragt.
Die Besprechung wird abgelehnt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gelangt ferner ein dring,
kicher Antrag des Senates zur Annahme, für die hambur-
gische Heilstätte Edmundsthal-Siemerswalde
einen weiteren StaatSzuschuß von 12 Millionen Mark zu bewilligen.

Ein weiterer dringlicher Antrag des Senates betrifft die

Erhöhung des Wasfergkldes.

Der Senat beantragt, den Wafferpreis für da» VersorgungS-
gebiet Hamburg von 81 auf 60 JI, für dar Versorgungsgebiet Cux-
haven von 42 auf 84 JI und bei Lieferung an Schiffe von 126 auf
250 J( zu erhöhen. — Rühl (Komm.) beantragt Verweisung an
einen Ausschuß von neun Personen.

Der Antrag Rühl wird abgelehnt, der SenatSanirag an-
genommen.

1. Der Fall Knüsken. Von Levv^(Komm.) wird folgende
Anfrage an den Senat gestellt: 1. Ist dem Senat bekannt, daß sich der
wegen eines politischen Vergehens inhaftierte Hermann Knüsken seit
längerer Zeit im Hungerstreik befindet? 2. Ist der Senat bereit,
zu beschließen, daß der Gefangene Knüsten gemäß seinem eigenen
Wunsche auf freien Fuß gesetzt und über die deutsche Grenze nach

ufetanb' gebracht wird? — Senatsvertreter Vortragender Rat
oen: Dem Senat ist bekannt, daß der durch Urteil de» Schwur-

'gerichtes Hamburg vom 13. Mai 1921 wegen scbweren Raube» in
Tateinheit mit schwerer Meuterei und schwerer Freiheitsberaubung
zu 5 Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von 5 Monaten der er-
littenen Untersuchungshaft verurteilte Strafgefangene Hermann
firnissen vom 21. November bi» zum 8. Dezember 1922 die Aufnahme
von Nahrung verweigert hat, seither aber wiederum regelmäßig Nah-
rung zu sieb nimmt. — Der Senat erachtet es für unzulässig, einen
Strafgefangenen deutscher Staatsangehörigkeit, wie den 'Straf-
gefangenen Knüsten, ins Ausland zu entlassen oder zu verbringen.

Staaksbeihilfe für las Siadttheater.

10. Der Senat beantragt, zu beschließen: Der Staat übernimmt
die Verpflichtung, für die Spleljahre 1922/23 und 1923/24 einen aus
bet Abrechnung sich ergebenden Fehlbetrag bis zur Höhe von je
79 Millionen Mark zu decken.

Dr. Nagel (DNP.): Wenn man den Etat des L-tadttheaters
durchgeht kommt man zu der Ueberzeugung, daß doch noch hier und
da gespart werden könnte. So sollte man von der Heranziehung aus-
ländischer Gäste Abstand nehmen. Zunächst sollten deut, che Kunstler
engagiert werden. Die Neuinszenierungen der .Zauberilote, des
»Fidelio" und der „Vögel" haben große Aufwendungen für Garde-
roßen und Dekorationen erfordert. Es haben aber nur wenige Aus-
fübrungen stattgefunden, so daß ein großer Aufwand ziemlich un-
nük vertan war. Man sollte die kostspieligen Neuinszenierungen
möglichst einschränken. Im Theaterausschuß müßte auch untersucht
werden, wie wei: gewisse Vorwürfe gegen einzelne Kunstler be-
rechtigt sind ober nick:. Ich beantrage deshalb Trennung des An-

‘ 'i (aten (DDL.): Wenn wir beim Theater abbauen würden,
so wäre das ein moralischer Schaden. JEie Kündigung der in der
von Herrn Dr. Nagel angeschnittenen «ache vermiitelten Sangerm
war ein Racheakt. Tie <Keu.nfoen t erungen haben f«b beaaW _ge-
macht. Die Direktion hat die Verpflichtung, auch wertvolle «tucke
oyne Kassenerfolg aufzuführen. Man hat auch Verpft'chtungen gegen
lobende Komponisten, die schwer zu kämpfen haben. Ta» Stadt-
theater soll auch in der Förderung der modernen Kunst voran gehen.

Senator Kraust: Den Antrag Nagel halte ich für bedenk-
lidb soweit er die Nichtbewilligung der Summe ,ur das zweite
Eta'iSs.rbr betrifft. Scroeit der AnftagUntersuchungen über eine
Angelegenheit einer Sängerin bctrint, bat das Theater nichts zi
fürchten. Entschieden zuruckgew>ef,en werden muß »6«ine Be
hauvtuiii be? Herrn Plaien, baß jener Sängerin au» Rache ober

Ranküne gelünbigt worden sei. Herrn Nagels Einwendungen gegen

Heranziehung ausländischer Kräfte sind unberechtigt. Diese Kräfte
sind fast alle Deutsche mit ausländisch klingenden Namen. Es handelt
sich außerdem um ausgezeichnete Kräfte. Auf die Neuinszenierungen
und Aufführung neuer Werke kann nicht verzichtet werden. Ter
Spielplan muß abwechslungsreich sein, und es kann festgestellt iwr-
den, daß die erwähnten Werke erhebliche Zugkraft hatten. Die
außerordentlichen Kosten für die »Fibelio"-Aufführung und für die
»Zauberflöte" sind nach wenigen Aufführungen wieder herein-
gekommen. Die Neuinszenierungen haben volle Häuser und dem-
entsprechend größere Einnahmen gebracht. Ich bitte, den Senats-
antrag in vollem Umfange anzunehmen. Gegen eine neue Unter-
suchung über die von Herrn Nagel angeschnittene Angelegenheit habe
ich nichts einzuwenden.

Dr. Eddelbüttel (DVP.): Ich teile nicht die Anschauungen
be» Herrn Nagel. Die Theaterleitung darf nicht auf Neuinszenie-
rungen und Neuaufführungen verzichten, sondern wir sind ihr Tank
schuldig, wenn sie sich rührt. Die von Herrn Dr. Nagel ange-
schnittene Frage sollte im Theaterausschuß eingehend geprüft werden,
um da» Theater in seinem Ansehen und seinen Leistungen zu
schützen.

Platen (DDP.): Ich bin offenbar falsch verstanden worden.
Ich habe gesagt, es hat den Anschein, al» fei jener Sängerin
au» Ranküne gekündigt worden. Tatsache ist fedenfall», daß die
Sängerin heute spazieren geht.

, ! Dr. Nagel (DNP.): Was Herr Krause vorgebracht hat, wäre
schön und gut, wenn wir in normalen Zeiten lebten. Wenn die an-

gedeutete Sache im Theaterausschuß verhandelt werden soll, kann
ich meinen Antrag zurückziehen.

Senator Krause: AI» der erwähnten Künstlerin von der

früheren Direktion gekünditzt worden war, mußten zwei neue Kräfte
engagiert werden, und diese Kräfte haben ein Recht auf Be-
schäftigung.

Der Senatsantrag wird angenommen. Ebenso der Antrag
auf Prüfung der Sängerin-Angelegenheit im Theaterausschuß.

Mittel für die Hafenerweiterullfi.

11. Die Senat»- und Bürgerschaftskommission für die Er-
weiterung be» Hamburger Hafen» erstattet ihren 12. Bericht. Der
Senat beantragt unter Bezugnahme auf die Ausführungen im Be-
richt: 1. daß die Bauarbeiten im Hamburger und Euihavener Hafen-
gebiet nach den Vorschlägen eingeschränkt werden; 2. daß für die
Aurtiefting des Köhlflet», den Straßen- und Geleiseanschluß der
Spreehafeninsel, für die Erweiterung der Hafenbahnanlagen, die
Erbauung einer Eisenbahn von HauSbruch nach WalterS-
hof, den Ausbau der Peute, die Hafenerweiterung auf Roß-
Neuhof und WalterShof, die Baggerungen im Amerikabafen
in Cuxhaven, die Erneuerung der Kaimauer an der West-
seite be# Alten Hafens insgesamt 620 600 000 Jt nach-
bewilligt; 3. für die Austiefung der Hafensohle vor dem
Werftplatz der SchiftSwerft und Maschinenfabrik A.-G. vorm.
Janssen & Schmilinsky A.-G. am Vorhafen auf Kuhwärder 920 700
Mark bewilligt und 4. daß die erforderlichen Mittel für die Be-
schaffung der maschinellen Au»rüftung des Kaischuppens 56 den Be-
triebseinnahmen der Kaiverwaltung entnommen werden. — Dr.
Mantiu» (DVP.): Die Abschleusung der Doveelbe ist ebenso eine
Notwendigkeit wie die der Goseelbe. — Biedermann (SD.): Die
zweite Straßenverbindung von der Veddel nach dem linkrelbischen
Freihafeiigebiet ist wegen der schleckten Zollabfertigung eine be-
sondere Notwendigkeit. — Der SenatSanirag wird angenommen.

81. Bauliche Maßnahmen auf dem Fuhl»-
Bütteier Flugplatz. Der zur Prüfung des Senatsantrage»
eingesetzte Ausschuß erstattet Bericht und empfiehlt der Bürger-
schaft, dem Senatsantrage zuzustimmen mit dem Wunsche, daß
1. versucht werde, von Lübeck einen Zuschuß zu den Baukosten
als Entgelt für die 4 freiwerdenden Wohnungen zu erlangen,
2. der freiwerdende Kessel den hamburgischen Behörden angeboten
werde, 3. die Beseitigung der Fundamente und di« Einebnung
deS Platzes der Gefängnisverwaltung übertragen werden, 4. die
Wasserverhältnisse des Platzes durch entsprechende Anlagen ver-
bessert werden, 5. baldigst die Frage der Betriebsform de» Platze»
gelöst werde, 6. der Bürgersehaft ein entsprechender Einfluß auf
den Betrieb des Flughafens eingeräumt werde. — Bieder-
mann (SD.): Ich habe Gelegenheit gehabt, mich zu überzeugen,
daß der Pächter de» Flugplätze» alle? getan hat, um das Staats-
interesse wahrzunehmen. Von den SBet’örten ist aber nichts gc-
schehen, um den Platz zu erhalten. — Der AuSschußantrag wird
angenommen.

Wohnungsbau und weitere l^rhShnnfi der Adgaße znr
Förverung des WohnnnqSbaneS.

83. Ter Senat beantragt, 1, für Fortführung der WohnungS-
Bauten auf dem Dulsberg eine weitere Rate von 340 000 000 JI
nachzubewilltgen, 2. für den Umbau von leerstehenden Einzel-
Häusern und von Geschäft», zu Wohnräumen, für die zwang»,
weise Instandsetzung verfallener Wohnungen sowie für den AuS-
bau von Dachgeschossen und für den Umbau weiterer Bordelle
zu Wohnungen 75 000 000 JI, 8. für die weitere Durchführung
der Zwangseinguartierung 3 000 000 JI nachzubewilligen. Weiter
Beantragt der Senat, die Wohnungsbauabgabe für di« Zeit vom
1. Januar bi» 30. Juni um weitere 200 % zu erhöhen.

Dr. de Chapeaurouge (VP-): Der Entschluß, die Bauten
fortzuführen, ist zu begrüßen. Die Realkosten dieser Bauten sind
niedriger als die der Vorkriegszeit. Tie Beschaffung der Gelder
macht aber Schwierigkeiten, es ist deshalb verständlich, daß der
Senat die 4 Anträge als unzertrennlich bezeichnet. Ich bin der

, Meinung, daß der Vorschlag des Senats nicht richtig ist. Ich
i glaube, es gibt noch andere Wege zur Mittelbeschaffung. Die
* Wohnungsbauabgabe ist unsozial, die Beitreibung macht Schwierig-
f leiten. Es muß das Mittel des hypothekarischen

Kredite» angewandt werden. Von Sackverstandigen ist mir
mitgeteilt, die Mittel wären so zu beschaffen. Man muh den
kühnen Schritt zur Goldhypothek machen. Vielleicht
sind die Dulsbergbauten au» dem StaatSvermögen herauszu-
nehmen. Jedenfalls verdient die Sache ernsthafte Prüfung im
Steuerausschuß.

Vogel (DNP.): Mr find bereit, die vom Senat geforderten
Summen zu bewilligen. Wir knüpfen aber daran die Bedingung,
daß mit den unglücklichen Experimenten der Bauten auf dem
Dulsberg Schluß gemacht wird. Amtlich ist unS von gering-
fügigen Entwendungen auf dem Dulsberg bekannt; dabei pfeifen
die Spatzen in Barmbeck von den Dächern, daß große Mengen
entwendet sind. (Zuruf: Haben die Unternehmer verschoben.)
Da» festzustellen ist Sache der Behörden. DaS Urteil von Sach-
verständigen Über die Dulsbergbauten ist nicht günstig. Durch die
Fortführung der Zwangswirtschaft sind die Privatunternehmer
verhindert worden, praktisch zu arbeiten. Vor dem Kriege ist
rationell und gut gebaut worden. Die WohnungSbauabgabe wird
bewirken, daß die Mieten um daS Vielfache gesteigert werden
müssen. Dann hätte das Privatkapital besser bauen können.

Römer (SD.): ES ist eine alte Geschichte, die hier unter der
Devise »Aufhebung der Zwangswirtschaft" immer wieder vor-
gebracht wird. Man vergißt jedoch, daß bei deren Aufhebung die
Mieten das Zwanzigfache betragen würden, wie bei andern Artikeln
bei freien Handels. Die Bevölkerung wird e» sehr wohl verstehen,
daß der Senat seinen Einfluß auf die Mietegesetzgebung geltend
macht. Es würde Sache de» SteueraueschusseS sein, sich eingehend
mit der Frage der Goldhypotheken zu befassen. Wir müssen aber
heute die Mittel für die Dulsberg-Bauten bewilligen, schon wegen
der Arbeitslosigkeit, die bei Stillegung der Bauten einletzen würde.
Die Aufbringung der Mittel für Wohnbauten durch Wohnung».
bauabgaben ist heute die einzigste soziale Regelung dieser schwer-
wiegenden Angelegenheit. Herr Vogel hat behauptet, daß bei den
Bauten am Dulsberg unrationell gearbeitet würde, den Beweis da-
für hat er jedoch nicht erbracht. Gestohlen wird an andern Bauten
auch. Wir bitten um Annahme bet SenatSvorlage in allen vier
Punkten.

Rühl (Komm.): Bevor nicht im Ausschuß geprüft worden
ist, wie die Bauabgabe sozialer gestaltet werden kann, sollte die
Summe nicht bewilligt werden. Tie Verzinsung der angeregten
Goldhypotheken werde wieder den Mietern auferlegt werden. Die
Bewohner am Dulsberg müssen sich sehr beschränken, da ihnen
alle Nebenräume genommen find. Wir beantragen Verweisung
an den Ausschuß unter Bewilligung der Mittel.

Vizepräsident B 11 n A m a n n macht darauf aufmerksam, daß
der Senat die Anträge al» untrennbar bezeichnet hat.

Tr. Eichholz (DDP.): Ter Steuerausschuß besaßt sich se.t
langer Zeit mit der Frage der sozialen Gestaltung der Wohniing»-
b-niafgaben. Sie (nach rechts) stehen ja auf dem Standpnukt der
freien Wirtschaft und wollen die Wohnungen öffentlich meiftbie'erib
an be>i Höchstzahlenden abgeben. Ta» können wir nicht mitmachen
Der Steuerausschuß wird sich mit den Vorschlägen de» Herrn
Dr. de Ehapeaurouge, die der Erwägung sehr wohl wert sind, be-
sassen. Er wartet auch auf die Vorschläge von Herrn Rühl, der
bisher noch keinen gangbaren Weg für eine andere Gestaltung der
Aufbringung von Wohnungsbaumiiieln gewiesen bat.

Ein Schlußantrag wird angenommen. — Ter,Antrag ans Aus-
schußberatung wird abgelehnt. Die Senatsanträge wer-
den angenommen.

34. Gebühr für die Beseitigung des Haus-
mül 1S. Nach dem Gesetz soll die Gebühr für die Beseitigung
des Hausmülls 10 vom Hundert de» Mietwertes betragen. —
Hüne (DVP.) beantragt Verweisung an einen Ausschuß bc-
9 Personen. — Rüdiger (DNP.): Ter beantragte Ausschuß
wird hoffentlich einen Weg finden, wodurch die Diebstähle von
Ascheimern aufhören. — Hüne (DVP.): Der Ausschuß wird zu
prüfen haben, ob wir nicht auf andere Art und Weise die Ge-
bühren eintreiben können, denn an Steuern besitzen wir so viele,
daß eine Vereinfachung der Steuergesetzgebung angestrebt werden

sollte. — Rühl (K.): Wir lehnen die Vorlage wie den Antrag auf
Ausschußberatung ab. — F. W. Koch (DNP.): Die Ari der Ab-
fuhr in Hamburg entspricht durchcius nichi dem Charakter einer
Großstadt. Die VerbrennungSanstalt am Bullenhuserdamm ge-
nügt bei weitem nicht den an sie gestellten Ansprüchen. Ich be-
antrage, einen Ausschuß zu wählen, der die Verwendung und
Verbrennung de» Mülls prüft. — Die Abstimmung ergibt An-
nähme des Antrages Hüne und Ablehnung des Antrages Koch.

Kammer für VauirotrtfdjofL

35. Von Arnandu» Stubbe (DVP.) und Genossen wird
folgender Antrag an den Senat gestellt: Die Bürgerschaft ersucht
den Senat um eine Vorlage, betreffend Errichtung einer Kam-
mer für Landwirtschaft.

Am. Stubbe (DVP.): Der Antrag ist dahin zu verstehen,
daß die Kammer auch für Gemüsebauern Geltung haben )uU.
Bereits 1876 stellte man an den cenat den Antrag auf Errich-
tung einer Kammer, was aber abschlägig beschieden wurde, weil
mit größerer Ausdehnung der Stadt die Landwirtschaft keine
Rolle in Hamburg spielen würde. Im Jahre 1910 wurde die
Frage wieder akui, doch auch jetzt verhielt der Senat sich ab-
lehnend. Inzwischen brach der Krieg au», der zeigte, wie wenig
Verständnis die betreffenden Beamten Hamburg» für die Land-
wirtschaft zeigten. 1916 hat der Senat un» auf die Zeit noch
dem Kriege vertröstet. Dessen Ausgang wiederum lieh keine Nei-
gung zur Bildung einer Kammer aufkommen. Heute jedoch ist
die Landwirtschaftskammer noch genau so wichtig. Besonders der
Gemüsebau müßte gefördert werden, um uns unabhängig vom
Ausland zu machen. Nehmen Sie unsern Antrag einstimmig an.

Henningsen (DNP.): Wenn der Antrag von anderer
Seite eingereicht worden wäre, aus gewissen Beriisskreisen etwa,
wäre er lange erledigt. (Vizepräsident Dr. M.a n t i u 8 weist den
Vorwurf gegen den Vorstand der Bürgersckfast, Anträge be-
stimmter Streife vorzuziehen, entschieden zurück.) Die Kammer
hätte nicht nur für unsere Gemüsebauern, sondern auch für die
Siebter zu sorgen.

Käckenhosf (DTP.): Mecklenburg und Hamburg sind die
einzigsten Länder ohne solche Kammer. Ueber die Wichtigkeit
einer solchen Stammer brauche nicht gestritten zu werden.

Schulz (SD.): Wir müssen bet der Bildung der Kammer
Wert auf paritätische Besetzung legen. Wenn Herr Henningsen
vom Landwirtschafllichen Verein sprach, so hätte dieser Verein
schon öfter beweisen sollen, daß et auch die Konsumenten be-
achten muß. Die Ablieferung ciiuelnet Landwirte läßt zu wün-
schen übrig. Wir stimmen Dem Antrag zu.

Hirsch (DVP.): Die Kammer hatte die Aufgabe, erlassene
ReichSgejetze auf ihre Durchführbarkeit zu prüfen und durch den
Senat beim Reich Aenderungen oder Ergänzungen zu erwirken.

Henningsen (DNP.): Der Vorwurf des Herrn Schulz
über die mangelhafte Ablieferung trifft nicht zu. Wir begrüßen,
daß Herr Hirsch seine Entgleisungen von früher heute bedauert.

Am. Stubbe (DVP.): Der Landwirtschaftliche Hauptverein
ist, wie ganz richtig hier bemerkt, einseitig besetzt, deshalb ist die
Bildung einer Kammer um so notwendiger. Die Umlage, un-
zweifelhaft eine Steuer, wird von den Landwirten sehr hart

empfunden. Daß der Landwirtschaftliche Hauptverein sozial
denkt, zeigt seine Spende für die notleidenden Rentner.

Der Anttag wird darauf angenommen.
Punkte 86, 37 und 88 werden abgesetzt.

Acarervnfi der Wer:z«wachsstc«ergesetzeS.
89. Von Dr. Eichholz (DDP.) und Genossen wird fol-

gender Antrag an den Senat gestellt: Die Bürgerschaft ersucht den
Senat um eine Gesetzesvorlage, durch die das Wertzuwachssteuer-
gesetz in der Richtung geändert wird, daß 1. die Steuersätze im
Hinblick auf die Geldentwertung geändert werden; 2. der Begriff
bet »Veräußerungskosten" entsprechend der Auffassung des Ver-
kehrs erweitert und eindeutig gefaßt wird.

Dr. Eichholz (DTP.): Der Antrag spricht für sich selbst.
Die Steuersätze der Wertzuwachssteuer sind durch die Geldent-
wertung ungerecht, Steuerhinterziehungen sind an der Tages-
ordnung. Tie »Veräußerungskoften" sind ein so unklarer Be-
griff. daß sie fest umrissen werden müssen.

Dr. MantiuS (DVP.): Die verschiedene Anrechnung der
Vorbesitzerjahre bei verschiedener Ervenzahl ist ungerecht. Auch
in der Frage der Altenteile^ herrschen unzuträgliche Zustände.

Der Antrag wird angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erledigt. Schluß nach 10 Uhr.

•

Ohne Aussprache weisen bewilligt; für sie .Gasföroer-
ftnlage Stellingen-Langenfelde 8410 000 J(, für die Friedhofs-
deputation 17 006 600 JI, für die Sternwarte Bergedorf 8 000 000 .K,
für die Behörde für das Arbeitsamt 287 700 J(, für die Baupolizei-
behörde 480 000 Jt; für die Ordnungspolizei 12 644 639,73 Jt, für
die Behörde für öffentliche Jugendfürsorge 150 386 000 Jt, für die
Gewerbeschule für Mädchen in der Seilerstraße 500 000 Jt, für die
Berufsschulbehörde 8 214 000 Jt, für die Bctriebswerkstätten für Er-
werbsbeschränkte 20 000 000 Jt, für daS Verwaltungsgebäude
Bleichenbrücke 3 206 500 Jt, für da» Gaswerk Tiefstack 77 000 000 Jt,
für die Schlachthofdeputation 65 000 000 Jt, für das Wohlfahrtsamt
260 000 Jt, für eine Polizeibeamtenwohnung in Cuxhaven 483 000 Jt,
für die Stadlwasserkunst 100 000 Jt, für da» Hafenkrankenhau»
1665 000 Jt, für die Rathausverwaltung 420 000 Jt, für Wohnungen
hi Billwärder 800 000 Jt, für den Arbeiterrat Groß-Hamburg
1 000 000 Jt. Der Erhöhung der Gnadenrenten auf da»
120fache der regelmäßigen Sätze wird zugestimmt, ebenso der Ver-
längerung der Frist um weitere 2 Jahre zur Inanspruchnahme der
Enteignungsfrist über Finkenwärder Grundstücke. Zugestimmt wird
der Aenderung be» Bebauungsplanes für den Stadtteil Barmbeck,
dem Gesetz über die Erstattungspflicht der Mieter hinsichtlich öffent-
licher Abgaben und der Umwandlung der Stelle eine» Regierung»-
rates bei der Hochfchulbehörde in die eines Oberregierungsrates. In
zweiter Lesung wird dem Erlaß einer Staatshaushaltsordnung zu-
gestimmt.

Deutscher Reichstag.

Der Reichstag überwie» in seiner Mittwoch-Sitzung den Ge-
setzentwurf über die Zwangsanlethe dem SteuerauS-
schuß. Ter Gesetzentwurf über die Erhöhung der Zuschläge zur
Kraftfahrzeugsteuer, die diese der Geldentwertung anpassen, wurde
in allen drei Lesungen angenommen. — Nach der Erledigung einiger
weiterer kleiner Vorlagen entspann sich eine Aussprache zwischen den
Kommunisten und dem ReichSarbeitSminlster Braun» über den
Haushalt bei ReichsarbeilSministeriums. Maltzahn (Komm.)
beklagte sich über die viel zu geringen Sätze der Erwerb»-
losenunterstützung und der Soziakrenten. Er verlangte
ferner vermehrte Unterstützung der Kleinrentner. Der ReichSarbeitS-
minifter wies daraus hin, daß die Einkommensgrenze für die Unter-
stützung der Sozialrentner von 18 000 auf 43 (XX) Jt hinaufgeseht
worden sei und da» Reick für diese Unterstützung 27 Milliarden
Mark gewähre. Eine Erhöhung der ErwerbSlosenunterstützung auf
250 Jt pro Tag für Unverheiratete und auf 660 bis 750.4 pro Tag
für Verheiratete beschäftige zurzeit den ReichSrat. Angenommen
wurde eine Entschließung, die die Reichsregierung ersucht, die noch
vorhandenen Heeresbestände an Decken, Schränken, Betten, Bett-
Wäsche, Handtüchern usw. den notleidenden gemeinnützigen Wohl-
tätigkeitSanstallen zum Anschaffungspreis abzugeben. Eine kommu-
nisttfche Entschließung, die die Reichsregierung ersucht, im kommen-
den Haushaltsplan 10 Milliarden Mark zur Unterstützung der Klein-
rentner einzusetzen, wurde gegen die kommunistischen und sozia-
listischen Abgeordneten von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt.

Nächste Sitzung Donnerstag, nachmittags 2 Uhr. Auf der
Tagesordnung steht u. a. die zweite Beratung bes Gesetzentwurf»
zur Aenderung der Einkommensteuer.

Dos MM liegen Ulotimiiion Moen.

An dem polizeilicken Protokoll, da» am zweiten Tilge gut Ver-
lesung kommt, gibt Weickardt zu, Pag o,» Ziel fee n Olden-
bürg verobredeien Unternehmen# die Beseitigung Harden»
angegeben worden feu Dafür sollten Len Mordvuven ihre Schulden
beglichen und thr Berliner Aufenthalt vergütet werden, außerdem
wurden ihnen weitere Mittel zur Flucht in «ulsichi gestillt. Im
Verlauf der weiteren Vernehmung eru ahnt der Cbern.iateantBaU.
daß Weichardk sich bereits wieder mit Mordplänen an Harden be-
schuftigle, unmittelbar n a ch d e m er i rn » ä r z d i e s e e Jahre,
wegen fahrlässiger Tötung eine. Jungen z u zwei
Jahren ® e f ä n g n : S verurteilt worden war. Dennoch
ließ er fick zur neuen Bluttat gewinnen. Warum do»? »Ich bin
deshalb nickt von der Tai zurückgetreten, weck ich mich nicht mit dem
Makel belasten wollte, daß ich ein Spitzel oder cm Feigling wäre.
Aber sympathisch war mir die Tat nicht I"

Professor Dr. Borchardt, der Harden nach dem Ucberfatt
behandelt hatte, erstattete dann da» ärztliche Gutachten und wie.- ans
die Schwere der Verletzungen hin. Etwa 14 Tage lang habe
Lebensgefahr bestanden. Auch wenn Harden tu . blei-
bende körperliche Schädigung davougetragen haben sollte, so je; auf
jeden Fall Lac Nervensystem zerrüttet.

Au» der Aussage ei neBar-Kassiererin geht hervor,
daß Ankermann und Weichardt in der Zett der MordvmBereitungen
viel in einer Bar verkehrt haben, graue Zecken machten und
auch die Zeugin um 16 000.« anborgten, Bieste nicht
mehr zu rüek bekam. Der Uiitersuchutigeiickter, Ler Weichardt
nach der Tat tiernomnien batte, bestätigt. Lag Weickardt Lainald klar
zugegeben hätte, daß ihre «bliebt war, Horden unsckakkick zu mneben,
nämlich Harden z u töten. Diesem 0!e,täudni» legte der
junge Bursche unter fortwährendem L achcn ab, jo daß
ihn der UittersuchungSrickter ausdrücklich darauf aiifinerksam machte,
daß er sich eines Mordversuche schuldig gemacht habe.

Dann wird Ler Brief verlesen, der nach der Tat. anscheinend von
Ankermann geschrieben, in der gemeinsamen Wohnung der beiden
Täter aufgesunken wurde. Dieser Brief lautes; „Sehr geehrter
Herrl Wir teilen Ihnen hiermit höflichst mit, daß uns trotz un-
günstiger Konjunktur

der Geschäftsabschluß geglückt

ist. Wir sehen nunmehr Ihrem persönlichen schnellmögiichsten
Kommen hierher entgegen und bitten höflichst und driiigendst, alle»
Nötige zur Aufrechterhaltung der einmal c i n g e g a n g c n c n Ge-
schäftsverbindungen in Lie Wege zu leiten und mitzu-
bringeru Nach dem jeweiligen Stand unserer Valuta halte ick bald.
möglichste» Anbahiicn Ler Beabsichtigten Gesckäftc-'erbindung mit bet
pp. Firma im Süden für unbedingt erforderlich. Ich verfiele dar-
unter vorzugsweise die geplante baldigste Fcstanstel -
lung unserer beiden Herren bei Ler pp. Firma, Lie ihnen ja auch
vertragsgemäß in Aussicht gestellt ist. Füi ihre und ihrer Familien
Ueberfteblung ist naturgemäß Lsroe zu tragen. Gleichzeitig bitten
wir, bei Einlösung bei Devisen dasür Sorge tragen zu
wollen, daß bie vereinbarte Anzahlung auch die eiitstanbeneii Un-
kosten und Verpflichtungen decken kann, also m in besten»
60 000J(. Wünschenswert wäre es, wenn unser Ci:cf sich dazu
verstehen könnte, die Schuldsumtne in Höhe von 30 000 Jt extra aus»
zilwerfen, so Laß die Herren Ageilteii keine Einbuße des ib cn Zu-
stehenden erleiden. In der Hoffuungi, daß unserm Bericht Ihrerseits
der genügende Nachdruck verliehen wird, zeichnen wir

mit vorzüglicher Hochachtung immer die Ai. n."
Drei Tage vor der Tat ist bei den Attentätern ein ebenfalls sehr

bezeichnender Brief, den Grenz geschrieben batte und der bie Auf-
schrift trägt ..Such Getreuen" cingetrcffen: »Wa» ick auffteibci»
sann, will ich tun. Ich weih, eJ ist nur ein Tropfen auf den Beigen
Stein. E» liegt an Euch, höhere Summen z» er-
halten. ES muß aber etwas geschehen. Letztcii Endes bl. ibt alle»
an mir hängen, und ich bin gerade in finanzieller Not. Wenn bis
Dienstag alle» in Ordnung ist. könnte ich über Größere? verfügen.
Ich halte den Zeitpunki trotz allem für auherrodentlick günstig.
Dies zerreißen. Gut Glück! Der Eure."

Im weiteren Verlauf bet Verhandlung äußerte lick Harden
nochmal» über seine beabsichtigte Amerikaretse, die die ''ttlLcmtschen
hüben und drüben zu hintertreiben suchten.

Darauf wurde auf die Vernehmung weiterer
Zetigen, auch Ehrhardt», verzi <v ■; t und vom Vor-
sitzenden die Sdtulbfragen forn iliert. Sie h’iiten
geaen Weickarbt auf Mordversuch, gegen Grenz auf A n st i f -
tu n g. Auf Veranlassung der Verteidigung witrL.n auch noch Neben-
jiumm auf Körperverletzung uiiLDeckitte zum tNordvirsuck und zur
Körperverletzung gestellt. - In einer besotrdeecm Abendslhung, bie
erst kurz vor 6 Uhr wieder begann, wurden den Geschworenen zehn
Schulbfragen borgelegt Die ersten sechs betreffen Weichardt,
die übrigen vier Grenz.

Dei Verhandlung nimmt ernt Donnerstag ckren Fortgang mit
der Anklagerede de» Oberstaatsanwalt».
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dem Friedhof Kirch-
Steinbek.

Der Porstaud.

rianoa, Flügel
auch Teilzahlung'.

Jacobs, Hehr Bleiehen 31.

Ueber 100044 zahle
ich wieder für Katzen
Bartelsstr.58, H. l, II.

Herren-

Garderoben

billigst end) ans Teil
zahl. Kobert heben & Co.
Üais.Wilhelmstr. 115

(Ecke^Holuenp-atz).
Günstiges

lelitnachlsaiigeltfll!
Anzugstoff.v.22<)0st.on,
Schlüpfer- u. Palelotst.
Steg. Test', für Damen

mäntel u. Kostüme.
Ew. Wenzel, G.m b.H„
Hbg.22,Hn«bnrztr1.l6ö,II

8»it: Schiff:
91. f. btt D Sezier

(mit «udnahme von Famtltenan eiacn und ArbeikSinarlt) die 29 mm breite Petitzeitc 60,— X bis zu
9 Zeilen, von 10 dir 15 Zetten 80,— jl

Für unsere Leser gegen Vorzeigung der ncnestcn Bezugspreis-Quittung auf
vorstehenden Zcilcnprcis 20 «/o Ermästignng.

Diwati-, Tisch-, Bell-
Steppdecken. Olard.,
Stores, Bettvorleger,
e.nige gute moderne
Teppiche noch sehr billig

Ludewig, Altona,
Lobuschstiaße 34, pari.

Kans, f- eigenen Be
JtllUir darf!!! Sämt-
liche Gegenstände aus
Gold, Silber, Platin,
alte Gebisse. Zahle
höchste Prcise.Zahnpr.
Dagott Privat. Ging.
Neuer Steinweg 56, 1.

Haarnisse
i. Frauenhaar entferne
ich allein persönlich in
einer Sitzung. $p;r,keiir.«l.
Besenbinderhof 3.

Verband der Berufs-

fenerwelirniänner

Deutschiands.

Ortsgruppe Hamburg.

Am Montag mor-
gen verschied unser
Mitglied, d. Feuer-
wehrmann

Hugo Dreyer.
6hrt feine» ‘Anitnken!

Beerdig.: Heute,
Donnerstag,nachm.
3 Uhr, von Kap. 4

Der Vorstand.

Papllfteicn
zu Riesen-Export«
Preisen gesucht?

NaißzkljrXS' 8.

Kanin
Katzen
Haien
Füchse
Marder

Iltis
kauft z. höchsten Preisen

Rolliteich Söhne.

Neuer Steinweg 42/44.
iiisF' UtlePetitiitfeldlef.
iafkiuftt u. söttet. 'V®

Pfcrdescliweil haare
und andere Felle.

Höchste Preise!

Fahrgeldvergütung!

Hoffmann,
Alt. Steinw. 65. H. 2090.

Die höchsten Preise

Hamburgs
zahlt der amerikanische Gold-

schmiedemeister

M N
zahlthöchst.Taaespreis.

Friedrich Bunse,
Spaldingst.64,1. Stock,
b. Hvtbhf. u. Gemüsem.

(Dtensistelle Hamburg. DenffLe Seewarle.)

Freitag, 15. Dezember 1922:

Fortdauer der milden Witterung mit Neigung zu weitcreu
Niederschlägen.

verfammfungL-RalLnörr.

Donnerstag. 14. Dezember:

Sozialdemokratischer Verein Uhlenhorst, Frauen-Versammlung,
7,1 Uhr, Barinbeckerstraße 21.

Auöschnst für soziale Fürsorge, 7t Uhr, Jens, Neuerkamp 17. —
Rotenburgsorl-Beddel, 7| Uhr, Konfirmandensaal des Pastorats,
Brückenstraße.

Wandsbek, Sozialdemokratischer Verein, 7| Uhr, Meins, Kampstr.
Verband der Lungen- und Tubcrkulosen-Grkrankten Deutsch-

lands, Ortsgruppe Hamburg, Miiglieder-Versammlung, 71 Uhr,
Gemeindehaus, Stiststraße 15.

Freitag, 15. Dezember.

2lrbcitcrrat Groß - Hamburg, Vollversammlung 7| Uhr, Atlla,
Wilhelm-Gymnasium.

Z'tt: ©djlfr:

Rostock — T Anueliete nm 11. b in @tf|r.
Nordische Handelsgesellschaft Nachfeld, Fischer G. m. b. H.

6 Mayotte am 6. o. in tüoit liliiab»ID.
---> ^"damerikanische Tampfschisfahrts-Gesellschaft.

D Santa Theresa, bftmlebif o, am 11 d. ron «ahm. — i Vi bao,

Evvendorfer
Produkt.-». Flaschen-

Zeniralc
zahlt höchste Preise:

Emder Reederei Aktiengesellschaft, Hamburg.
D Hertha am 12 d. von Oslkblihamen nach 'Jiarott — L Hildegard

am 12 » von tHotterbam nach 'Jiarott — ® Ruth am 12. d. von Sietitn

8 80 FD iLrnst Többtlm oo.
9,— T Odin
9.20 T dostet lanb der Tyne

Bemma.

Lebende Katzen
kauft zu Exportpreisen

Carl Willer s

Handels-Tierpar(
Slltoua, Kirchenstr. 34.

Ersatz für teure

LkSerstiesel!
Schwarze Filzstiefel,

rings mit Lederbesay
u. öedersohlen, Gr. 87
bis 42, X 3650. Alle
Schuywaren preiswert.

G. Hohmeier,
Barmb., Stlickenstr. 66.

Geschäftliche Mitreilungett.

Fm Edentheater macht die phänomenale Vielseitigkeit des
Universallünstlers Karl Scherber ihn -u einer eigenartigen Er-
scheinung der 2trtiflcnroclt. Kein Wunder, daß jede seiner Vor-
führungen regelmäßig Beifallsstürme erregt. Von großem Reiz
sind auch die Dreffurszenen Ebba A r l e l i n s mit ihren Kakadus.
Lachstürme begleiten die urkomische Szene der „Unzerbrechlichen".
Die anderen Nummern des Programms finden nicht weniger Beifall.
Sonntags finden nachmittags (4 Uhr) Sondervorstellungen bei er-
mäßigten Preisen statt.Von hier out: Gestern abend Schleopdarnpier Seeaeler.

Wmd: EW, mäftta, start böig. — Stieltet bedeckt. — Barometer. 763,0.
— Tbei momeler + 5,0 c <£

(Mim allerhöchste
nUyill Preise zahlt
11t., fl •grlmir.Uöjd.

Lassen Sie sich nicht

von Iahlrw
anlocken, höchste Preis. »

Z'K Sagen
Margarethenstr. 34,
Hs. 2, Keller links.

Cuxhaven melket: 14 Tez., 11 Uhr norm. Wngefommett am 14 Tet.:
Zett' S ckust: " "

4,30 D SiUt'our —
. D Wilhelm —

4.50 d. Tretm.-Bark
Heimann —

6,50 D fvtats--molo Maru Bremen

Für die nach dem 5. d. Mts. beginnende Stromver-
brauchsperiode werden die Preise später bekannt gegeben.

Altona, den 13. DezemVfcr 1922.

ElektricUätswerk Unterelbe

Aktiengesellschaft

; « 4.- D Delphin —
5,10 D Penmoroah La Plata

Anzüge

u. Schlüpfer,
bester Mast-Ersatz.

Illhluitgsktlkiihikruiut.

Biehler,

Hiebet

100 verseh. Zimmer
u. Küchen,

Einzelmöbel,
Kleinmöbcl re.

G. Reimers & Go..
Etmsl». Chaussee 60

im gr. Möbelhaus.

Schöne Schlaszimm.,
birke.eiche.weiß lackiert,
hübsche Küche, Chaifel.,
Korbmöb. offeriert sehr
preiswert Fr. Beller,
Steindamm 17, ptr. r.

Dietz-Gesellschaft. Am 6. Dezember fand die konstituierende
Sitzung der Dietz-Gesellschaft statt. Er wurde beschlossen, daß die
Genossen K o u t s k n , Adolf Brann und Jakubowicz den
löesckästsführenden Ausschuß bilden sollen. Entscheidungen über
Sie Publikationen der Gesellschaft bleiben dem Gesamtkuraiorium
Vorbehalten. Eine prinzipielle Erörterung beranlatzte der Vorschlag,
der Gesellschaft den Charakter einer Propagandagescllschaft zu geben,
doch erklärte sich die Mehrbeit des Kuratoriums dafür, die Aufgabe
der Gesellschaft auf die Förderung von Publikationen zu beschränken,
die für die Vertiefung wissenschaftlich-marxistischer Forschung von
besonderer Bedeutung sind und ohne das Eingreifen der Gesellschaft
voraussichtNck nicht erscheinen können. Es wurde beschlossen, ein
Statut der Gesellschaft auszuarbciten und ein Zirkular über :firc
Aufgaben herauszubringen.

Die Strompreise ab 20. v. Mts. stellen sich

für Licht270 Ä für 1 Kilowattstunde

jist Händler » prinnte!

6lmütl.,ÄS
-J !—ISloftnZnI.

Gardinen, Bcttdeck.,
Saldstor.. Etamiue,
Vorhangstoffe «sw.,

VeUsatin u. Leinen.
Bill. Etag.-Einz.-Verkf.
Terlil-jNannftktnr,—.

Mühlendainm [43| i.

teKell, Dsnziqerst.kQ' Damir»! 40

D Yokohama, a. «aebeno, am 12 b. in Hana. — T Troja, aus-
behend, am 10. d. in Ium«. — 7> Prinkipo, luckkehiend, am 11. 6 tn
211 »ranOtten. — D Eavalla. ruckklhren», am 10. d. in PuSus. — D
Alexandria, rückkehreno, am 10. 6. in Varo«. — D Kalilos, ausgehend,
am io. o. von Ronfianttnope nach Bomga«. — D C> atro, rückketzrend,
am 10. d. von Alexandrien iad> Malia

Hugo Ttinnks-Linien.
D Emil Kirdorf, ausaeheno, am 12. d. oon Eingopore: — D Holm,

helmkehreno. am 12. o. von 6»ntnt
Teutscki-Austral- und KoSmoS -Linien, Hamburg.

D Hannover ausn-hend, am 12. o. av 1 utban. — 4 NitokriS,
ausaeheno, am 12. b. ab Guavaqml. — D Harburg, aurqehend. am 13. d.
n totral: — D Altona, hetmtehrend, am 12. d. Perim palsiett. — $
Hagen, hetmkehreild, am l<> d. ab Colombo.

Hamburgische Südsee A.-G.
D Ralum am II. o. in 21mitrtfam.

Reederei fl. M. Faber & Po., G. m. b. H.
D Greta am 9. d. tn 'Jlerocnfile. — D Elina am 12. o. von Danzig

— 3) Telia am 12. d. non Danzig
Deutscher Afrika-Dienst.

D Arnfried, auin'heno, am b. c. in 'JJieaaoL — D Henner, heim,
kehrend, am 10. o. ab tionatxn. — 56 Clatii, h tmkehrcnv, am 1L o. ab
Monrovia. — D Friderun, heimkehreno, am 12. d. ab SetunDL — D
Irmgard, heimkehreno, am i2 d ab Lebrroille.

Reederei Röchling, Menzell & Eo., Hamburg.
D Haus am 7dm Lpotlv. — «, Hochland am 9. ». Äeachv Head

passiert. — D Saar am 6. ». tn Sema. — D Marl am 10. d. Malta
passiert.

Teutsche Dampsschisfahrts-Gcsellschaft „Hansa".
D TrautenseiS am io. o. von Slnlweipen nach Bombay — T Dir.

am 10. e. von Lissabon nach Hamburg.
Eunard See-Transp.-Ges. m. b. H.

D Berengaria am 8. e. .n Dient Aork.

ßefllsclierBaiiarijeilreH

Bezirksverein Hamburg u. Umgegend.

Btjirl lltiM.
9j Uhr, bei Peterseu, Vürgcrftr. 1 Oti.
Tages-Ordnung: 1. Vortrag: „Der
Arbeitsnachweis". Referent: Genosse Popp.
2. Berichte und Bezirksangeleaenbeitcu.

Regen Besuch erwartet Ler ferriMOMtniii.

fllAhtetal Wir machen unsere Kollegen voch-
mals aus den Beschluß der letzten

Generalversammlung aufmerksam, das; im
gesamten Veremsgebiet strikte die tarifliche
Ärbeilszeit von 7 Stunden durchgesührt
werden soll.

Wir

zahlen weit mehr für
Uhren, Kett., Ringe i.

Coltz ».Silber,

Munt, Perlen
als jede mit Preis in-

serierende Firma.

Böllert & Arnesen,

Kaiser WilbelmM.

Schönwetters

Gummi-

Regenmäntel

jetzt noch zu er-
staunlich günstigen

Preisen

nui*2. Stock

BanzigerslJS 11
beim Steindamm.

8. a.30 D fferndill
4,— D ©uteniel?
6,— D (fno cott
7,10 T «tzet

, $ @c ma
Don hier auf: 9.30

rWir suchen per 1. Januar für unsereAbteilung:

Kleiderstoffe

tüchtige Verkäufer,

die mit der Branche genau vertraut sin-

Gebr. Heilbuth

Dammtorsir. Meldungen: Drehbahn:

| öekleiöung j

lllest!i4cht»lklchendc biOin.
Stimm!, heust! L,s»hstn!

Rei hi Ädh,!«ng

IrWrttäaglÄ
Anz.. Hof., Schlüpf.!
Hemd.,Mütz.,Strümpfe
Betib.,Hemdt.,Woll.rc.
Möller. Sartthlr. 57.

zavlikmeilklVelvWii

------- ZatzlWe Wöhl ------

Achtung! Achtung!

Erwerbslose Mt.qlieder!

Auf Beschluß der Verwaltung bezw. der
Generalversammlung soll den erwerbslosen
Kollegen und Kolleginnen zu Weihnachten eine

Sonder-Dlnlerstützung

gewährt werden.

Die Unterstützung sollen alle Mitglieder er-
halten, die 15 Beitragsmarken geklebt haben,
mit ihren Beiträgen nicht über 8 Wochen
im Rückstände sind und vor dem 16. Dezbr.
mindestens 14 Tage arbeitslos waren.

Die Auszahlung der Unterstützung erfolgt
an nachstehenden Tagen:

Dienstag, den 19. Dezember 1922,
für die Buchsiaben A bis H,

Mittwoch, den 20. Dezember 1922,
für die Buchstaben J bis P,

Donnerstag, den 21. Dezbr. 1922.
für die Buchstaben Q bis Z.

Als Legitimation ist das Verbandsbuch,
die Jnvalidenkarle, der Entlassungsschein und
die Kontrollkarte mitzubringen.

Die Auszahlung erfolgt nur im Verbands-
burcau, Hamburg, Besenbinderhof 57, II.,
Zimmer 16, in der Zeit von morgens 9 bis
II Uhr.

Vom Vorstand der Zahlstelle Hamburg deS Zentral-
Verbandes der Lteinarbeiter wird uns geschrieben: Die hiesige
Ortsgruppe des Zentralverbandes der Steinarbeiter beschloß tn
ihrer letzten Mitgliederversammlung gegen wenige Stimmen zu-
gunsten der Streikenden in Ludwigshafen 30 000 Ä aus der Lokal-
kasse abzusühren. Der Beschluß ist um so höher zu bewerten, als
die Steinmetzen und Bildhauer soeben einen neunwöchigen Streik
in den hiesigen Grabsteingeschäften zu führen hatten.

Die Löhne der Glasarbeiter. Laut Schiedsspruch vom
8. Dezember, dem sich die Parteien unterwarfen, beträgt der Stunden-
lohn vom 1. bis 15. Dezember für Glasschleifer und Beleger 380 X.
Die Löhne der Hilfsarbeiter werden nach dem Tarif prozentual
geregelt.

Achtung, Dachdecker! Nach entgiltigcr Regelung mit der
Vereinigung der selbst. Klempner und verw. Gewerbe beträgt der
Stundeiüobn ab 1. Dezember 405 A. für Dachdecker einschl. Geschirr-
geld. Für Helfer 385 X

Uhren, Ketten, Ringe
in

6cld, Silber,
Platin

zahlt höhere Preise
als jede and. Firma

la®. OehitoM.

Lehrlinge.
Für unsere Putzarbeitsstube suchen

wir junge Mädchen als Lehrlinge gegen
Vergütung.

Gebr. HeiKbuth,
Dammtorstr. Meldungen: Drehbahn 3

Sozialdemokr. Yersin

ülte-OHensen.

Den Mitgliedern
die traurige lliach-
richt, daß unser Ge-
nosse, der Bezirks-
sührer

Willy FrieiM

gestorben ist.
khre kirnt lOraktn!

Beerdigung am
Somiadend. 2 Uhr,
vom Slerbehause,
Fr,edensallee 36,
aus.

Um rege Betelli-
aung b. der Trauer-
seier wird gebeten.

Der Vorstand.

Itanif 1. 33586
an u.Schlüpfern. 2 >500
an. Teilz. Ludwig. Win-
terh.,Grasw.3,ilI. 3-7.

Beragarderoben
neu n. getragen,

jeglichcrÄrt,prcisw.

Waterhölter,
Steindamm 76,1.

Lübeckcrstr. II.

Spezial- =====

Gummi-Mäntel-

===== Verkauf
Enorm billig, laQual.

o«hlR»isertkichIern»i.

Utier.^Ä^
l.r.Querstr. v.Steindm.

OöÄlisr tasporfeMer-Mfflö.

===== Sektion Hafenarbeiter. =====

Devsnnrnrlttng

der Gesamt Vertrauensleute

am Tonnerstaq, 14. Tez., abds. 7 Uhr,

im strotz Saale d.GewerkschaftShanses.

Tagesordnung:

Die Ortsverwaltunst.

_ 11,45 $ van Rensselaer W stmdien
13. Deaernber:

»IM.... „ 180

talien... Iris ?0

A. Stöver,

12 SnMSe 12.

MMel

Peddiq-Garnitnr

,*t. 48 000 an.

Königs 3'“?,
Feldstr, «ar 45 (t. Lad.)

SVeihnachtsangcbot.
Rauch-u.Näht.,Dielen-
garderob., Korbmöbel,
Speise-, Herr.-, Schlaf-
zimmer, lvmpl. Küchen,
Klub-u. Flachpolsterg.,
Kleiderschränke preis-
wert zu verkaufen.
Salomos,S^nltttblaff 88a,I

Alte Gebisse

pro Zahn m. echten Stillen
nicht nnter 800, IGO > A
n mehr.gohl.n.silb.Kett.,
Ringe, Löffel usw. kft.
Trau C. Willig, Volks-
dorieist. 5.III. Strßb.: Lin.
6.7.8.0. flchb.Wagnerstr.

Zahle bis folgende
Riesenhöchstpreise f.
Ringe, Ketten, Löffel,
Gebisse,Brillant. usw.

Gold 50001

Silber 200?

Platin 170001

Karl Wiilbeni

Nenstädterstraie 115

im Papiergesch.. zweit
Haus von d. Kohlhöfen.

Direkt ab Fabrik:

PaeoIrtiieoS::

talegeW, Ä
prima Matr., 3teilig,

5795,6850,8100,10500.

Wer, V 57.

Kentorinöbel

© grosse Ausw.,

grosses Lager

Gebr.Heisig

Mßbe!hhr..Ellernlorshr.7

p v. < J eine Wohltat für Kranke und
■ Gesunde, Leibbinde u. Kor-
w» sett In einem ^tick. Von be-

rühmten Fachärzten vielfach empfohlen. Ver-
leiht eine tadellose schlanke Figur. Zur
Hebung des Hängeleibes: auch nach erfolgter
Operation, für Umstand besonderes Modell.
Sofort lieferbar. Erhältlich b. Fabrikanten

Bela Partes, Bandagist,
Hamburg, Schulterblatt 88.

ihir die von den Zählerablesungen zwischen

dem 19. November und 16. Dezember d. J. ab

laufende Stromverbrauchsperiode stellt sich der

Preis für:

Lichtstrom (Tarif A) ans 270 M. für eine Kilowattstunde

Kraltstrom (Tarif B) auf 150 X. für eine Kilowattstunde

Hamburg, den 13. Dezember 1922.

Hamburgisciie Elektricltäts-Werke.

Anbaus TOn Riegen, Ketten,
*• Uikdlll Uhren, Bestecken,
Servicen, Löffeln u. Bruchsachen in

Gold 8 500 K

Silber Ji’ 275 s

Platin !r 26000 Kr

Jacobsen/“^;

Frankenstr. 2, III.
Geöffnet von 9 bis 7 I'lir.

Linie 14. 37, 24. 12, Zentralbahn.
Hochbahn Süderstr.

150 Ä w ,i

Die Zukunft der Zentralbuhn.

Nachdem der Verfrag der Stadt Altona mit der Hamburger
Hochbahn A.-G. nunmehr auch die erforderliche Genehmigung durch
'cn Aufsichtsrat der Hochbahngesellschaft gefunden hat, werden vom

städtischen Presseamt Altona die dnrch den Vertrag geschlossenen
Neuerungen bekanntgegeben. Danach bandelte es sich für di« Neu-
gestaltung des Stratzenbahnnctzes in erster Linie darum, dar Netz
der Hamburg-Alfonaer Zentralbabn-Gcsellschaft und der Hamburger
Hochbahn A.-G. so miteinander zu verbinden und umzugestaltcn,
daß unter Wahrung der städtischen Verkehrsinteressen die Linien
Möglichst straff zusainmcngefasit werden und der Ostwestverkehr in
unmittelbare Nähe des Rathauses und Hauptbahnhofes geführt
wird. Es wurde ferner von dem Grundsätze ausgegangen, unnalige
Umwege zu vermeiden, und die Hin» und Rückfahrt, wo irgendwie
möglich, in dieselbe Straßenstrecke zu legen. Es ergab sich hieraus,
die Linien aus wenig verkehrsreichen Straßen herauszunchmen und
in die Haup^rkehrsstraßcn zu legen, und diesen hierdurch einen
möglichst dichten Verkehr zuzuweiscn. Infolge der für absehbare Zeit
noch herrschenden schtvankendcn wirtschaftlichen Verhältnisse ist die
Erweiterung des Netz«? allgemein geregelt worden.

Für da? Netz ist grundsätzlich der eingeleisige Ausbau mit ent-
sprechenden zweigelcisigen Ausgleichsstrecken, sowie, mit Ausweichen
vorgesehen. Einer Verpflichtung der Hochbahn, 'die eingelcisigen
Strecken ic nach Erfordern:- des Betriebes und Verkehrs und nach
der Möglichkeit bej: Ceril:cbfeit zweigeleisig auszubauen, ist durch
Bestimmungen des Vertrages dtechnung getragen worden. Tie
Wagenfolge auf den einzelnen Linie,, beträgt 5 bis 20 Minuten. Für
die Innenstadt kommt hierbei die dichte Wagenfolge in Frage. Die
Bestimmungen des Vertrage-- bieten ferner Lie Möglichkeit, bei ein«
tretendem Bedürfnis eine Verstärkung der Züge und Verdichtung der
Wagenfolge vorzunehmen. In bezug auf die Fahrpreise ist Altona
mit Hamburg wie bisher grundsätzlich gleichgestellt.

Aenderung bei den zurzeit bestehenden Linien: 1. Für die ein-
gehenden Linien der Hamburg-Altonaer Zentralbahn-Gesellschaft
werden 2 neue Linien, Ersatz Zcntralbahn mit der gegenüber der
jetzigen Linienführung der Zentralbahn veränderten Linienführung
Spielplatz Bcbelallee sHohenzollernring), Ecke Tresckowallee, Papen-
straße, BiSmarckstraße, Grohe Bergstraße für Hin- und Rückfahrt
und einer gegenseitigen Zehn-Minuien-Wagenfolge geschaffen. Die
Linien 4 und 8 werden von der Palinaille in die Köiiigstraßb, die
Linien 22 und 31 von der Allee, Lohmühlenstraße, Große Rosen-
straße bezw. Gustnvstraße, Wilhelmstraße. Barncrstraßc für die
Hin- und Rückfahrt in die Große Bergstraße verlegt. Die König-
straße und die Große Bergstraße erhalten eine Wagenfolac von min-
deswns 5 Minuten während 12 bezw. 14 Stunden.

2. Zur guten Abwicklung der Betriebes und zur Ersparung von
Betriebskosten ist jiir die neuen Endhaltestellen die Schleifenform
gewählt worden. So soll unter anderm auf dem wefllichen Burgern
steige der Museumstraße (Kaiserstraße) vor dem Rathaus ein (»ter
leise gelegt werden, fo daß sich um das Rathaus herum «ine Ge-
leiseschleife ergibt, die jedoch nicht zur Aufstellung, sondern nur zur
Durchfahrt von Wagen mit einem Aufenthalt von nicht länger als
1 Minute benutzt werden soll. Der jetzige Bürgersteig wird in die
Anlagen verleg!.

3. Auf Hamburger Gebiet sollen außer den bereits jetzt bis in
die :Vähc des Hamburger Hauptbahnhofes geführten Linien 4, 7, 8
auch die, Linien Ersatz Zentral und 22 und 31 geführt werden, so
daß künftig 2 Linien mehr als jetzt vom Zentrum Altonas in die
Nähe der,. Hamburger Hauptbahnhofes fahren werden.

4. Die Linie 29 wird als Ringlinie aufgehoben und von der
Kleinen Freiheit über SchulteMatt nach Eimsbüttel weitcrgeführt.
Auf der Strecke Allee oon Ecke Holstenstraße bis Hauptbahnhof bezw.
Rathaus wird Linie 29 durch die Linie 39 ersetzt, die künftig nicht
mehr bis zur Hascnuraße (Altonaer Landungsbrücken) fahren wird,
sondern von der Holstcnstraße ab in die Allee verlegt wird. In der
Allee ergibt sich zusammen mit der Linie 27 eine Wagcnfolge wäh-
rend bei Hauptverkehrszeit von 5 Minuten und geringer.

Keine Aenderungen erfahren die Linien 7, 25, 27, 30 und die
Gelcisestrechc am Schuliervlatt.

Erweiterungen und spätere Aenderungen des
Liniennetzes: Nm den Stadtteil Othmarschen an das
i-irahenbabnnetz besser anzuschließen, als es zurzeit der Fall ist,
und um einen Ersatz für die «ingegangene Altoua-Blankcneser
Straßenbahn zu schaffen, wird die Linie Ersatz Zentralbahn zum
Spielplatz Mbelallce (Hohcnzollernring), Ecke Tresckowallee, durch
die Bel'clallee iHohenzollernring). Moltkestraße, Philosophenweg,
Wraiigelstraße, Kleinfloitbelerweg bis gur Stadtgrenze verlängert
werden. Diese Linienführung wurde gewählt, um durch Benutzung
der in der Bcbelnllee sHohenzollernringl bereits liegenden Geleise und
der Geleise der jetzigen Sinie, 4 im Philosophenweg an Baukosten
zu sparen. Durch die Weitersührung dieser neuen Linie durch die
Grotzc^Bergstratze nach Hamburg wird ein größerer Verkehr als auf
der früheren .Iltona-Blankeneser Straßenbahn wohl erwartet wer-
den können. Nach Inbetriebnahme der neuen Linie wird die jetzige
Linie ! nur b:< zur schleife Bebclallee (Hohcnzollernring), Ecke
Philosphenweg. fahren. '

D:e Verlängerung der Linie 31 oon der Beethovenstraße zur
Artilleriekaserne iit veresis serliggestellt. Die weitere Verlängerung
bis zum Zentralfticdhof Polkspark ist im Vertrage vorgesehen. Des-
gleichen ist vorgesehen, die Linie 7 später durch die Kaistraße nach
Neumühlen zu uerlängern, um der Forderung des späteren Hasen-
verkehrs gerecht zu werden. Ter Bau dieser beiden Erweiterungen
kann jedoch infolge der zurzeit herrschenden ungünstigen wirtschaft-
lichen. Verhältniffe jetzt noch nicht in Frage kommen. Um auch die
Verbindung de» nördlichen Industriegebietes, sowie des östlichen
Teiles de? Volksparkcs mit dem Straßenbahnnetz sicherzustellen, ist
die spätere Verlängerung der Linie 25 durch den Sogenfeldweg in,
Vertrage vorbehalien worden. Weiter finde: später noch eine Ber-
wgung der Lime 22 aus dem Dahrenfelder Kirchenweg in die
Mozartstraße und der Linie. 25 aus der Gustavstraße in die Große
Rosenstraße statt.

Rack Ausführung der Aenderungen des Liniennetzes werden
kunfng folgende Straßen fr ei. von S t ra ß e n b a h n v e r k e b r
>em: a> Straßen, zurzeit von der Zeniralbahn befahren:
Große Westerüraße, Marktstraße, Lobuschstraße, Arnoldstraße,
F:schersallee, Bahrcnfelderstraße, zwffchen Lttensener Marktplatz und
Bicwiarckstraße, am Felde, Erzbergerstraße (Kronprinzenitraße);
h) Straßen, zurzeit von der Hochbahn befahren: Große Müblen-
stratzc. Große Prinzenstraßc, Große Freiheit, Am Brunnenhof,
Brunnenhofftraße, Lerchensrraße, Kleine Gärtnerstraße. Wilbelm-
nraße, Lessingstraße, Barnerstraße, Lohinühlenstratze; c früher von
der Blar. keneier Bahn befahren: Othmarscher Kstchenweg,
Tresckowallee, westlich der Bebelallee iHohenzollernring!.

Für die Zeit bis zur Durchsührung der Geleiscbauien ist mit
der Hochbahn folgender Provisorium für den Betrieb über die
G.roße Bergstraße und Königstraße vom 1. Januar 1923 an verein-
bart worden: Ueber die Große Bergstraße verkehrt:

>. Linie 22 alle 20 Minuten .Batnenfelder Marktplatz—Hanümrg-
vaauvtbabnbofj; 2. Linie 81 alle 10 bezw. 20 Minuten tBahrenfeld-
:Rortenstraße—Hamburg Bertinerrorff 3. Linie 40 «Ersatz für
stentrakbahn) alle 10 vczw. 20 Minuten iFriedenseiche Ottensen—
Hamburg-Berlinertor. Die Linien fahren auf Altonaer Gebiet zu-
ruck durch Gr. Wcsterrstaße, Marktstraße, Erzbergerstraße.
. Ueber Königstraße verkehrt: 1. Linie 8 statt von
Hamburg nach Bebclallee iHohenzollernring) Altona alle 20 Minuten
iiaag rvischersallee; 2. Linie 37 alle 10 Minuten nHamburg-Borstel-
mannswcg—irischersallce Altona); 3. Linie 38 (Ersatz für Zcntral-
bahn) alle 10 bezw. 20 Minuten (Hamm bezw. Berlincrtor—
,.e:,cbersallee Aliona). Tie Linien fahren auf Ntonacr Gebiet
(ton:gstraße, Bahnhofstraße, Arnoldstratze, Fifchersallee, Papen-
itrfi^e, .*dnupibtiliii6of 'TTltonn, Vcrhnhoftiraße, ,^önig=
itraßc. x;c Linien 4 und 7 fahren während der Zeit bco Lrov:
loriumj wie bisher durch Palmaille nach Wrangelsttaße bezw. Bebcl-
allee iHohenzollernring). .

werd, eingetauscht geg.
allerncu. Schlager u.
Weihnachts- Ausnahm.

Musik-HauS

Ernst Brossmann

Alter Steinweg 56,
St.jlMli. Silbersackst.66,
stamm, Mittelstraße 71,
Älfinc. Gr. Bergstr. 76,

Für
alte und

iet6ro$eue

S-SVIöNN
vergüte höchste Preise.

Werners

Sprechmaschinen-
it. Piano-Talon,

Fetilaudsir., EckeCoIonnaden

©ktrkttitii. neu,o.4i)0Ö2i.
an, Bettfed. An- u. Verl.
1agttVIer8r.2si,st,f.8anilot

Pw., Holl., Schl.,Wiege
b. Vereinsstr. 49, Hp. r.

Getr. H.-Mantcl b.z.vk.
nach 7 11. Bock. Pulver-
teich 25, Hs. 1.

Z.v.g. erh. Küchenetnr.,
d. gr. Pnppenk. m. Inh.
AU., Eimsb.Str.l37,III.r

Zu verk.jiinderklappst.,
getr. D.-Stiefel, 36, 38,
26, H.-Stiefcl, 39, 46.
Ostermann, Pinneber-
gerweg 17, park. 2—4.

Kieme CffroniK.

Ein Cpfcr deS TchneesturmS wurde am Freitag der auS
der Tschechoslowakei stammende Haushalter der Elbtalbaude,
der am Abend von der Wolsseckerbaude fortging und seitdem ver-
schwunden ist. Mehrere Rettungsexpedilionen, die in den letzten
Tagen ausgelandt wurden, konnten ihn nicht finden. Es muß an-
genommen werden, daß er sich bei dem furchtbaren Schneesturm,
der am Freitaa abend im Hochgebirge herrschte, verirrt hat und
ningekornnien ist.

Hafen «nd Schiffahrt.

Ue-erieeijche SchiffSbewestunsteu.

Hamburg-Amerika Linie.
D Mount Etav a 11. 6 in •Jura ;2) it anae(omnten. — D Mount

C- rroll am 14. v eb Hambura nach Siew Part. — D Westerwald, beim-
tehrena, am 13. d. Lizard palsieil. — D Riigta, heimkehieno, am 13. d.

tfon I Zeil: Schift:
Sunaetland | B. 8.— FD Admiral

FrAe

aller Art kanse

zu hölhstm Preis.
Ia Kanin .. 1300 A.

„ Hasen... 900
„ Wildkanin 400 „
„ Katzen .. 2000 „
, Füchse 30 OOO „

H. T. Wagnitz,
Eimsb. Chaussee 59/61.

Neuerwall 41.

Zahle höchstePreise für

ZeitGug. u. Iklen, gti.
Außerdem f. Anliesern

liLkg^O^e^ra.
0. Schultz, Merk. 493,
Hbg. 39, Rehmstr. 20.

Zahle für gute
HauSstandSIumpen

pr. kg bis 180Ä
für Knochen

pr. kg 50 Ä
G. Schnitz, Merk. 493,
Hbg. 39, Rehmstr. 20.

Zahle für gebrauchte

Flaschen

lir.AöildiSfM
G. Schultz, Merk. 493,
Hbg. 39, Rehmstr. 20.

Höchste Preise für

Felle u. Säcke
aller Art zahlt

G. Schultz, Merk. 493,
Hbg. 39, Rehmstr. 20.

bei

WeiUÄÄ

KW

zahle >t lOO mehr
als jede Konkurrenz.
Susanncnstr. 7, Riet-
kowsky.Zotro.J.Iürr.

l> ntlaufen i. Hammer-
brook ein Icings)., jung,
fuchsähnl. Hund, 40 cm
hoch, hört d. „Michel".
Da unser Liebling,
bitte geg. 2000 Be-
lohnung und Ersatz der
Fluglagen abzugebcu.
flsrtmaüü. Irtwerrtilir rt.
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